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Vorredft 



Seit der ersten Aoegalw meiner Urlmndensamnilnng 

„Die Geoigii*8Ghe Familie betreffend." 

.Beitrflge zm Dentschen Gesehiebte,* 
Icam ich in den Besiti weiterer Urkmiden» welche diese Sammlong Terroll- 
stftndigen, namentlich der auf Seite 83 der ersten Ausgabe als Termisst er- 
wfthnten Relationen des „Wflrklichen Oeheimderaths nnd Staatsministers Johann 
Eberhard Ton Qeorgii'' an den regierenden Hensog Carl von Württemberg Aber 
seinen vertraulichen (iiiik»niatischen Verkehr in Augsburg mit dem General- 
Feldmarsehall Grafen von Seckendorf theils vor dem Abschlüsse, theils wfthrend 
des AbscUasses des FQssener Friedens (Febroar-A^l 1745). Sodann erhielt 
ich, nachdem der Bmck der zweiten Ausgabe meiner Urkundensammlnng schon 
weit vorgeschritten war, Aussöge aus den Relationen eben dieses Ministers 
Johann Eberhard von Georgii ans der Zeit seiner Mission am Hofe Friedrichs 
des Grossen in Berlin, wo er theils rar Berathung der .drei nach einander zur 
Regierang berufenen Wtrttembergischen Prinzen Oarl Eugen, Ludwig 
Eugen nnd Friedrich Eugeu. theils mit Yerschiedenen wichtigen diplo- 
matischen Aafträgon betraut, vom Dozonibor 1741 bis Februar 1744 verweilte. 

Diese Schriftstücke finden sich nun vereint mit den flbrigen in der zweiten 
Ausgabe meiner Urkundoiisaiiimlung, welche ich hieniit den Georgii'schen 
Familien -Mitgllederu iibcrgebo, niu in Mussoätandüu iu dankbarer Pietät ihrer 
Vorfahrtui zu gedenken. 

Stuttgart, 1. Januar 1Ö76. 

von Goorgii-Geniironan. 
KOnigl. NiedtMlaiulischer Geuerai-Uonsul 
für Württemberg. 
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Lebenslauf des Herrn Johann Martin Georgii, 

vteUttrigw lainflidt WbrtmlMiKiadwB Statt- und Intamirt n Vnoh, iri« er tm ihin sdM 



»leh Johann Martin Ofioigil bin gebohren zu Stnssbaig den 7/18. Juli 
1658. Hein Vater war Herr Jacob Simon Oeorgii, des weltbertthmten eifrig 
evangelisehen Pürsten nnd - Herrn Herrn Leopoldi LndoTid, Ffiüzgnifen bei 
Rhein, Herzogen in Bayern, Grafen zn Veldenz Tieljfthriger Hof- nnd Kammer- 
rath, auch bei der Stadt Straeebnrg, als sie noeh eine Beicfasstadt gewesen, 
Kriegssekretarins nnd Assessor des Grossen Bathes; der aber im Wittwerstand 
bei meinem jflngaten Bruder Samson Georgii (damaligem HochfQrstl. WQrtemb. 
Vogt zu Homberg und Terheirathet mit Bosamunde von Both Wfkrt Oberst- 
lieutnant und Commandanten von HoÜentwiel Toditer) in anno 1702 den 1. 
Dezember allda gestorben nnd begraben worden.*) 

Meine Mutter war Frau Eva Johanna, eine Tochter Herrn Samson Ton 
Stftnger auf FaldEenstein und Dehlingen Hochgfl. RheingrflAiehen Raths nnd 
Vogts der Herrschaft Merchingen und Diemeringen. 

Diese meine liebwertheste Eltern, nachdem sie mich zur heiligen Tanfe 
befördert und ich in etwas erwachsen wäre, hielten mich fleissig zur lateinischen 
Schule an nnd nachdem ich das Gymnasium allda bis auf Ostern 1674 frequenürte, 
wurde idi ad lectiones pnblicas promovirt nnd fienge darauf CoUegia bei denen 
Herren Professoribus, als Dr. Schaller, Dr. Job. Fkustin, Joachim Zentgraifen 



*) Siehe pa^. 7. 
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und IJlrich Obrecliten an ta fireqaentiren, dissertirte Auch anno 1677 unter 
Herrn Professor ZentgrafTen publice de jiniiis in belle prohibitie, fieng aueh 
jnridieum sofort gleich selbigen Jabree das Studium peridlenm an. Aono 1680 auf 
Ostern begab ich mich auf Befehl meiner Eltern auf Leipzig und wurde allda in- 
sonderheit an die Herren Frofess. Dr. Heins, Iltig, Bechenberg recommandiret» 
habe bei andern Herren Frofessorihus die Lectiones publicas fre(}nentirt; auch 
nach Hanuduction des damahligen berühmten Advolcaten Herrn Dr. Merii Hand 
an das Fradäcum bei dem Stadtgericht und Sch&ppenstuhl gelegt, auch oft und 
viel TOT Herrn Doctor Mevium bei genannten Gollegiis vorgestanden, recessurt 
und in Schriften gehandelt, doch Alles unter Bevision gedachten Herrn Herii. 
Nachdem aber bald nadi Hartini in Sachsenhmd die .Fesi nm sich gegriffen 
und meine obigen Fatronen mir gerathen, dass mich nach 'Niedersachsen und 
weiteres retiririm sollte, ehe das Churf&rstenthum geschlossen wfirde, habe ich 
mich mit ein%en Landsleuten fortgemacht und ttber Halle und Magdeburg nach 
Helmstadt gewendet. Weil aber daselbst auch Alles der Fest halber voller 
' Furcht war, habe ich midi weiter in das Braunschweiger und Lflneburger Land 
begeben und selbige BesidemntftdtiB besehen; und als endlich su Zell im Früh- 
ling anno 1681 Befehl von meinen Eltwn emp^gen, weil sie mich als ein 
Tausch an den Herrn Marquis de Yarenne, damahligen Obristen des Ttm- 
.stoischen Duc de H«ne Regiments zu Fuss, gegen peinen Sohn versprochen, 
dieser auch bei ihnen schon aogolan^^, dass desshalben meine Bodoreise nach 
dem lUieinstnMDi ohnverzOglich anstellen und den nftchsten Weg durch Lothringen 
nach der Champagne und zwar der Hauptstadt Bheims und auf das nächst dieser 
Stadt liegende Sehloss und Flecken Yeauz Yarennes verf&gen und eintreffen 
solle. So habe nach* obliegender ländlicher Pflicht mich fort auf die Beise 
begeben, mit den ordinarii Landgntschen durch die Ohnr-COllnisch-Haynz-Pfiitz 
und Triersche Lande nach Lothoringon und von Metz auf Rheims zugemacht 
aucli von dor Frau Manjuisin und den Ihrigen wohl empfangen worden. In 
»licscin Vcaiix Vjirt'iine bin ich aber bald krank geworden, die Hitzige Krank- 
heit, ciiiilich ein Quartau Fieber dreiviortpl Jahr hing bekommen, mithin des 
schOnt'u innl i^utcn IäuhIs mich wciii;^ cilnnKUi können. 

In aiinu 10S2 um l'liuirsloii liaboii Eiuirangs gedaclite Hin) Hoclifürstl. 
Durchlaucht der Herr Plalzgral von Veldenz mich zu dero Amtmann der Graf- • 
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- Schaft LOzelstein moTurt nnd bestollt, dnranf ich Frankreich qnittirt und nach- 
dem ich in der Retour noch einige schone Stftdte in Champagne und Lothringen 
besehen hatte , bin nm Jaoobi «i LOzelstein angekommen. Weil aber anno 
1684 ich nach Breisach vor das Gouseil Sonverain citirt worden, dem KOnig 
Ton Frankreich den Eyd der Treue absuschwiyren, auch forderist mir xngemuthel 
worden, die Beligion an chaogiren oder den Dienst zu qnittiren, habe ich das 
Leatere lieber a]s das Erstere ergriffen nnd mich meder nach Strassbmg be« 
geben. Nachdem aber keine Lust noch Liebe hatte, unter den Franisosbn zu 
leben, hingegen ich in Teutschland lauter Glück Seegen, Qesnndheit nnd Patronen 
gefunden, bin ich sofort auf Speyer'gogangen, habe. aJIda bei dem horhberfihmtmi 
Jnrisconsulto Herrn Jobann Ulrich Zeller mich in die Kost begeben, und durch 
dessen getrene Anweisung den Stylnm cameral etc. ziemlichermassen begriffen. 

- Darauf in anno 1685 mich wieder auf Heidelberg begeben, mich bei der. löb- . 
liehen Juristen Facultaet allda angemeldet, mich sofort den examinibus submittirt 
und nadi erhaltener Licenz pro gradn doctorali unter Herrn Textoris Fiaesidio 
soleoniter disputirt. 

Anno 1686 begab ich mich auf Durlach, woselbst auf Beoommaudation des 
Evangel. Hohen Domstifts Vice Administrators in Strassburg, Baion von Stein, 
und Herrn Doctor Joh. Ulrich Zellem ans Speyer die damalen erledigte Or- 
dinari Hof und Ehogerichtl. Advoeatur und Procuiatur erlangt habe. 

Anno 1687 thate mich ehelich verloben mit Jungfrau. Gatharine Marga- 
rethe, Herrn Erhard Kiefer -Hodifürstl. Marggrftfl. Reimtkannnor Baths und 
Vögten zn Pforzhoiui, nachherigen Vogt zu Hirschau Tochter. Es ist aber erst 
anno 1688 unser Verspruch vollzojjcn und wir dou 9. Octob. in Pforzheim von 
dem Horm Spocial-Siiiioriiiteinloiitcii Kumiuer copulirt worden, da inniittolst 
Ihre Hochf. Dun hlaiirlii dtir Herr Mariririaf Friodericli .Mauiius vor dci- Kotirade 
iiarh Bast'l uiicli zu doro Vn^rleiverwosor der Stadt uud Amt Durlach proprio 
motu giiädiirst dcrlarirot und irosozt haben. 

Aiiiio Hisl) du in solrlicni Sdnuncr dio fraiizusisdio Arinoc unter dem 
Dauphin und Marochal Lhic de Duras die ^Ji(.'(hMY' Mark^rnitVcliafl Baden, in 
specie die Stadt Durlarli völlig verbrannt und ich mit ujeincn Selnvieirt'r-Kitern 
in 2 Tjiffen dn-i Häuser mit allon Mobil ien als zu Durlach, Grötziniron und 
Pforzheim vurlolu'eu, ao hüben im Spä^ahr dieses Juhros Ihre Hocbtürstl. 



i^iyiu^cü L-y Google 



— 6 — 



Dnrchlancht mich nach Basel titirt und tro^n mir neben der Hofrathstelle aneb die 
Landvo^y dero Hai^ggrafischBlt Hodibers im Breisgan gnädigst auf, also dass 
anno 1690 im Jftnner von dero Gammerjunker imd Geheimenrath Herrn von 
Wimpffen m Emmendingen intsrodncirt und den Hoehfftrsfl. Beamten nnd Stunden 
vorgestellt worden, welches verursacht, dass meine Yna nnd Kind auch dahin 
anf Emmendingen unter Kaiserlich und Französisch. Pflssen kommen lassen. 

Was nun in diesem 1690sten Jahre ich in diesem Dienst ausgestanden, 
von denen beyden feuusösischen Commandanten zu Breisach de la Citardy und 
zu Freiburg du Fay erlitten, wie Abel von der französischen Aimee und dem 
KOnigL Dauphin, welcher Emmendingen und die ganze Marggrafschaft Hochberg 
totaiiter ravagirt nnd geplaudert, tractirt worden, auch da der Ohnrftkrst von 
Sachsen nnd Kaiserl. Feldmarsehall Graf von DOnewald mit der deotsdien Armee 
- Jenen auf den Fuss. gefolgt, bis sich die Franzosen zwischen ermeldte beide 
' Festongen ^^esctzt, ich nicht minder viel beschwerliche nnd gefthrliche Reisen 
anf meiner Gnädigsten Herrschaft Befehl zu der Kaiserl. Hohen Generalitftt 
• thnn mOssen, ist nicht zu beschreiben; weil ich aber mit gOttlidiem Beistand 
• alle diese betrübte und gefUirliche Tronblon fiberstanden, so mag an meinen 
erlittenen Jammer, Angst, Bekfimmemiss und Elend nicht »ehr gedenken, sondern 
danke Gutt, dass er mich damahlen gesund und anfteeht erhalten hat. 

Und da durch dos Httchston Gottos soiiderlKiro Direction sich gofngt, dass 
ich UDter andern Hohen und Koiilis-Gononilon dieses Jiihr auch mit des Herrn 
Administratoris Herzog'' Fiiedricli Curl zu Würtenilierg Hochfüretl. Durchlaucht 
bekiumt worden und Uno Hdditürstl. iMirchlaucht zu Dinjj'lingen in der Herr- 
srhal't Lahr zu mir winlorholter ijdgst. sairlcu und befahloH, (hiss zu Ihre iren 
Stiittirart koninion sollo, so bin sofort im DczcmlM'r UiOO mit des Herrn Marg-- 
iiralVn i;iiaili;^'NU'ni CVtnscns auf Sliitlirarl yereiset, da ilcnii des Herrn Admini- 
stratoris H«»chliirstl. Dnrclilanriit auf mein untt-rth. Aumelilrn mir eine conveualde 
('iiar;j:e bei dero Horlifjustl. Canzley ^'dyst. ntlVriret ; »la idi aber nur um einen 
Lamb.lienst irebeteu, so ist «'rlulj^t, iiarbdem ich numie irnadii:'st*! l>t3missiou von 
»las Herrn Marji'^raten HnclilTn>tI. Hnrclilaiicht erlialten, <hiss von des Herrn 
Administratoris Hoehf. lUin'lilaticlit un<l der verwitlibten Frau ller/nirin als 
M!t(»i»ervormuüderiu auf Lichtmess 101)1 dio Vogtey Lorch mir gdst. anvertraut 
worden. 
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Das gololfjto inOi'sti' .lalir aht-r aal' GtHirgii haben Hriclistvoroniaiiiite 
beyde Hödif. ObervonnüiidrT mich als Voutcn dtT Stadt nnd Amt Urarli ifiiadiirst 
dükhiriret und mich dahin gesetzt, daiauf dann mit meiner l^'rau mich resolvirt, 
80 Gott anders will, hier in Urach zu verhloihen nnd zu sterijon. 

Was nun von solchen» l(j92st Jahr bis auf heutii,'en Tai;-, da mehr Kriegs 
als Friedenszeiten erlebet, uud in dieser Station abermalen auf Höchst Gnädig- 
sten l^üfebl viel Ki'isnn verrichten und manch beschwerliche und gefälirliche 
(Kommission voUfniirt, (lavon, auch was dariilK'r ausgestanden, wäre awar gleich- 
falls viel zu melden, allein da gottlob ein Jahr nach dorn Andern in dieser 
Miihseligkeit glücklkh nlMistanden nnd ich nun hoffe, bald die Kindschaft 
Gottes zu erlangen, und der Herrlic]il<iMl des ewigen Lebens zu gemessen, die 
Durchlauchtigste mein(; Onadigste Ilorrscliaft auch jederzeit mit meinen verrich- 
teten Diensten sehr wohl zufrieden waren, dahero mich oft hrdier promoviren, 
znr Canzley ziehen und mit hölicrn Titeln und Gage begnadigen wollen, ich 
aber jedesmal alle solche Gmule in Deoiuth gnadigst abgebeten, 80 macht mich 
8olche8 meines erlittenen Mends Jammer Gefahr, Noth, Widerwärtigkeiten, Ver- 
folgangen gftnilieh vergessen, in besonderem Betracht» dass aUe mir in meinem 
Leben zugestossenen Fatalitäten durch die Barmhenigkeit Gottes mir mit dem 
glfleklichen und wohlgetroffenen liebreichen nnd gesegneten Ehestand versOsset' 
nnd mir durch meiner Frau friedliebenden, sanften verstandigen Geist und 
Humor in allen Fallen erleiditert, erheitert und aufgerichtet worden. 



*) Hoirnb«v, tm wigen FrankreuA und d«r Heeratrasm oadi der BMftnnff Hohent^ 

wii'l l)ofoHtit,'tiT IMatz. galt fnilicr für wichtig. Vogt Goorgfs Vorgänger war Ewi- 
herr von Tfirkheim, Vogt und Ciiiiiiiiaiitlant von HornlxTg. In Bfltrcff des otwn erwähnten 
Schwiegervaters von Vogt Samson Ucorgy, ihm Oborstlieut^^nant von Roth, Festungscomman- 
danten von Hohentwiel, sagt von Martens in seiner ßeschreibuug von dieser berühmten 
Ftetong FtdgwidM: 

,,Am 9. Mai in72 sezte Herzog Ebcrliard dem Jahr alten Commandanten Wieder- 
bold den Rittmeister von Roth mit dorn Titol einfs <_»li"^rwachtmei8t«^rs als Vioemmmandant 
an die Seite. Both befand sich übrigens schon am IG. Juni 1668 sil& Capitiiin-Licutenaiit 
der Leibgardt» auf der Feskiiig und et wurden aebon von dieeer Zeit «n die BeMile gemein- 
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sdnIUkli an Wiederhold und BoUi gmohtei. An 8. Aognst 1672 tnt von WMerhoId die 
BeMiUbalMcsteUe ganz an den newn OmmnandMiitMi Boih ah. Die foctduttrads N&be dar 
FnuMMn licss dpn Iltr/ni,' Administrator Fridrich Carl am 29. Juni 1678 dorn Oborst- 
lieatenant von Roth tli ii HctVlil erthcilon : „wenn sich Truppen der Festung nähern und Eins 
und das. Andere l)«gehren, er denselben zur Antwort gehen solle, er sey befehligt, diesen 
widitigaD Ort gegon allen begebendan Anfiill xn vertbeidigen and bia auf den letitan Bluta- 
tropfflo m beliaaiiton; wenn aoeh hbwieder ibm einig« fiefeld ala von Una tfder ünaerer 
Regierung' xukoinnn'ti inö(-hi(>, solle er doch detgleiclien ganz nicht gehorchen, auch sonst 
keinen Befehl zu ffehorchen sciiuldip 8e}Ti , er sey denn von Tns eifrenliändig unterschrieben 
und mit dem verglichenen Zeichen bezeichnet." Kaiser Leopold 1 erliess am 24. December 
1688 telbet an den Commandanten Both in Uohentwiel einen ernstlichen Befehl, den Fran- 
meen bei Termeidnng der KaiaerlidieD vnd des Heifigwi Beksha aehwerer üngnade, an<^ 
Terlnet an Ehre, Babe und Qfltor, Lelien and Eigenthom, Recht und Gerechtigkeiten, auch 
Ijoib und T.efM'ns, einem Pefnhl der vormunilsrdaftliclr'n Ret^'n riinfr und der Käthe, die Fe.-^tung 
den iVaii/os.'U zu ühergi'lHMi «der eine fran/iisische Besatzung einzunehmen, keine Folge oder 
Gebors^ua zu leisten, souderu weuu Gewalt angewendet werden wollte, sicli mit üussorster 
Kraft ZQ iridenetien, nm den iriditigen Ort (tbr den minderjährigen Prinzen, wie «lirtieben 
• farenen nnd tapferen Offieieran nnd Seidaten gebtthrt, in verfbeidigen und in behaapten." 

Ueber die Mniter der beiden eben erwähnten Yngte .Toli. Martin und Samson Georgy 
berichtet deren Lch^tnslauf, wie er bei ihrer Beerdigung zu Esi*liugen, 19. Dec. 1700 von 
dem Herrn Oberpfarrer König in der BL SebalUdrdia veilMNn wurde, unter Andrem; 

, .Gleichwie nun ihre liebste Eltern wohlgewusst, dass ihro nteht genug, wenn sie gleich 
natfirlieberweiss ans einetii alti'n vornehmen (iescblerht gelndiren , sondern höcbstnüthig , daae 
sie zu einer Christin wiedergebohren werde, also haben sie sich um desto mehreres angelegen 
seyn lassen, sie zur heil. Tauffe ohn vorzüglich zu befördern etc.** 

„Und ob aie zwar vor ihrer Tfflligen Edneation ihren Uabaten Herrn Tatar wrlmran, aocih 
wegen der damabligen sehr gnxnen dreiangifthrigen Kriigadrangaalen mit der liebaten Fraa 

Mutter sich nach Strassburg aus dem Rheingräflichen und von ihren Gfltem retiriren, mithin 
zeitlicli das Elend auf dieser Welt zu kennen anfangen müssen, so hat on deeto mehreres 
dero liebste Frau Mutter vor diese ihre jüngste Tochter gesorgt etc." 

Sodann beisat ea darin weiter: 

,,0b nun schon also der Ehestand liebrei<-1i und erfreulich war. so hat es doch darin auch 
nicht an leiblicher Trübsal gemangelt, unter welrlicr wir liülig diejenige für die grösste 
zülen, da sie neben ihrem liebsten Ehemann in anno iLii'O durch die französische gewalt- 
ihStige Terfolgnng ihr YatN^uul, Wohnung nnd Ollter im Elsaas nnd Weateridi qaittirea, 
anbei Ikat all ihr' leitUdMa Tarmflgen im Stidi laasen, bamaeh nch heraaa ioa Beich bogeben 
mflasen, auf wel^ Beisa dann aie in Leib nnd Lebensgefobr genUwn waren atc" 




Vom Tator der Wiif^n V'ctp. (Ipih Pfalx-Veldenzischcn Ratho Jac. Simon Georgy, üt ein 
CaloodariiUD vom Jahr 1694 vorhanden, worin unter An^vem folgende Notizen dcb finden: 

„1. Odobor 1694. Ibro DnrdilMieht Prfan von Voldoni ist in Sfarassbing ohne Leibes- 
erbon geitorben, bat alle seine Vorlassensebaft dem Wümg von Sebwodon vermacbt" 

„16. Octohor. Tochtprtnann Sacken allhier gowesst;" 

„am 2'!. 0( tiii»pr. Il*Tr von Sacken in Oemeinschafl von Printx Iiouis an KaiserL 
Majestät nach Wien gescliickt worden." 

„17. Oetobor. fißiM Sambrnn |inifeefais naeh Böblingen in das Winterquartier." 

„21. Deoember ist Hans Martins^ Hausfrau eines Jungen 8(ihnl«ins genesen, den er 
Jobann Bberbard' tanlba lassen. Oott lasse diesen lieben Enkel gross und ttmm werden.** 



* Vogt von TTrach. 

* NacUi«riger Hersogiicb Wärttombwrgtacher mitvormundwhartlicber wUrklicher Qebeimd»- 
imtb nnd StaatmiBiMer. 
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Anszng ans dem Testamente des Johann Martin Georgy nnd 

seiner Eran. 

i, i. CtenfeMW, dm 7. Owanlwr 17SI. 



Zell e n <] e n s. Ist unser Herzlicher Wansch nnd gantz emstliehes Begehren 

an anscre sämtliche Liebe Kinder, dass Sie sich wegen unserer Liegenden Güt«r 
auch Brüderlich nnd Liebreich betragen mochten. Zu dem Endo verordnen und 
disponiren wir hiciiiit aus gutem Vorbedjwht, dass narli unsorom liceder Tod, 
Unsere Liegende Giitter, sowohl in der Uracher .^larkuui,^ Sich befinden als der 
Hof und das Gulh Geitrgcnau mit allen appertineiitien, zusammen olmzcrtrcnnt 
als gleichsam zwei Hofgfitter seyn und bleiben, und diejenige, welche . solche 
Giitter, bevorab den Hui Ueurgenau, mit allen dahin gehörigen Mühlen, Hilusern, 
Scheuren, Milch-, Bach-, Wasch-, und übrigen Gebäuden nebst denen Gärten, 
Wiesen, Waldungen, Egardten , Weyden, Bergen etc. wie solche in meinem 
von mir aufirorichteten T/agorbucli mit melirurem beschrieben, an Hirem Erb- 
theyl annehmen und antreten , Selbige beysamen auf meiner Familien und 
Desceudenten so lang es immer möglich ist, als ein beharrliches Angedenken 
von Ihren Eltern beständig erhalten, behalten, innehaben, brauchen, nüt^n, 
messen nnd aufrecht erhalten sollen. 



— n — 



Absciirüt 

TOB der niiterm 9. Jnni 175:1 b<>g1anbi};tpn Abschrift eines in dem Küniirliclien rtchoimen VsiUß' 
und gtaats-Ardiiv unter der Rnbrik rnicli. woltlich Rüsrhel -M anfbewahiten Aktenstneks 

* do. 3. Üezpnilx'r 17Iii mit <l>^r Äufsolirift: 

Beyers yöt den Fleckhen Wittlingen 

w«gen 

der Stenern nnd Anlaagen Yon denen Georgenawer Aigenen Oflttem. 

D«. S. Dfzember 1710. 



Ich JohaiiB liariim Georgii, beeder Rechten Licentiatns, der Zeith hoch- 
fftrstlidh Wfirttembeigischer Vogt sa Urachs bekenne hiemit dieflem offenen 
Brief, nachdem durch die am Sechsten NoTember dies Jahrs, ron dem loblichen 
Statt-Gericht su Nflrttiogon publidrte Sentenz, Meine in dem Wittlinger Thal 
iiejj'oude Erblehen Gfltter von des Flecfchen Wittlingen bissheriger Besteomng und 
CoUectation, gänzliehen soparirt, imd wider in den alten Stand geseset, mithin . 
der immediat Golleetation der Statt nnd Ambt Urach, wider incorporirt, Sodann 
dnrdi erwehnte Nirttiogische Urtheil, denen von Wittlingen in Reconvertione, 
mir Scatisfaction zu geben gesprochen wordi^n, dass demnach wegen der prae- 
gravirten Posten wir iiiitcin;uul»?r eine Abruchiiuiig zu besizen und zu troffen 
hatten, beede Tlioil nbcr besorget, dass darüber iiew(! Missverstaiuliinsseii und 
\\ l illiUitüjrkoitt'n oiitstehou würden, Alss habe Ich der Vogt denen von Witt- 
lingen in Utile abernial vorgeschlagen, welche dann Ihnen auch beliebet, und 
wir solcliemnach Unss dahin mit einander wissentlich und wohlbedachtliclien 
vereinigt und verglichen, ncnibliclien, dass Ich der Vogt alle -an den Flockhen 
gemachte und Mir in der Nirttingischen Sentenz zugesiuoclunu! Traetension und 
l'orderungen gänzlichen schwinden und fallen lassen, auch die biss auf 
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('atharinai^ Tdix vorfalleuu lit^uide uutl illiquide Steurou, Aulatiguu, Ambis und 
Fleckeu .Sthadnu 

- : • EinhuiKlt'it Sii'licnzi^j;- \ ifr (ruldt'ii. tiinfzig SitflK'ii Kroiizor 
iMiiauIcii , ohno \VLMt<'rf' K.\iniiiiialioii iilioriioliiiifti iiinl zu dor Aiiilds IMlf'fij 
IJiarli \vi:;cii Wiltliilijüll lifzahli'n solli'; liiiii^cg;«'!! lilnTiri lM'ii dii' von ^Villlilli;on 
.Mir iiioiiio aif^fiic Oiitfor irlfichfalls wie die Erblohen l.iutti'r. in die ininicdijit 
('ollt'ctaliun d*>r Siatt und Anibt Tracli. also dass die aipMit- nnd Krldidien • 
(jüttor ohnzortronnt boysain^'n von Catharinae diss Jahr an, nnd hinlmo so 
lang solche Giitter, in mein nnd meiner Frawen nnd Kiuder Jlanden. Nutzen 
nnd Dositziinir sein werden. \on Statt und Ainid Trach ans, imniediato in 
allen herrscIuU'tlidien und liüadächaftlichen Stenren, Anhuigen nnd Ite.^rlMverdon 
colleetiret und belebt, auch von mir und den Moiniiren die jede.snialifre (iebnhr 
zur Anibtsiitleic jjelan'ert weril-'ii ^ .11... mUcs niehrern Inhalts do.ss.hierüU»r Mir 
erihoilt)'!! \'i'ri:lifli — üebergiuib und Urkundtsbriefs . diM'h mit disem An- 
hang;, dass Ihnen hierüber einen lievers ertheilen solle. Welchen dann hiemit 
nach bester Massgab Hechtens ertheile, gebe, und in Kmfft diss vor mich, und 
die Heinige veFsprecbe, dass wann meine aigene Gatter aas Hein oder Meiner 
Frauen und Kinder Huiden dnrdi'Kauf oder Tanseh konunml soIten, alssdaon 
die TOD Wittlingen freye Hand, Macht, Gewalt, Faeg nnd Recht haben sollen, 
diese aigen geweste Gatter wider in Ihre Besteuerung au »eben nnd in Ihr 
Stewerbuch einzuverleiben, zu bel^n nnd zu coUeetiren, gleichwie Sie biss 
anhero gethan haben, alles ohne Hinderung mönniglichen. 

Dessen zu wahrem XJrkhnndt habe Idi der Eingangs gemelte Vogt für 
Mich, und die Meinige aJgenh&ndig disaes underschrieben, auch zugleich die 
Wohl Edledest-Ehrenvest, Gross und Vorachtbare, f&rsichtig und wohlweisse 
Herrren burgermeister, Gericht und Rath, der Statt Urach dienstl. Fleisses 
ersuchet, dass Sie gemeiner Statt grosser Innsiegel zu corroborirnng dieses 
meines Beyers hievorgedrucUit, geben Urach den dritten Decembris, Anno 
Siebenzohnhnndert und zehne. 

Johaun Martin Goorj^ii. 
. (L. S.) 

t. Bargermelster in Urach 
(L. S.) Johann Bölling. 
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P. S. 

Nachdeme auch bei Extndiraog^ dieses meines BeTere, die Conimon za 
WittÜDgon begehrt,, dass wegen des Waydgangs, Trieb und Trabs, hier auch 
einmckhen solle, dass es bei dero Fleckhen Botvl nnd bissberiger Observans 
lassffin: ond hienmder Ibnen Eintrag in thim Hieb nicht nndo^hen «olle. 
Und nun diss Yorlangen nicht tinbillich erachtet, Alss reservire Mich desshalben 
hieniit anf das krflfftijrsto, und verspreche vor mich nnd die Meinige, es durch- 
aus mit dem Wiiyd2:!in;r, Trieb und Trah. wie Solcher in dess FIm*kln'n Witt- 
liiiiren Rotiil. do Amio Ein tausend fünfliiindert Xoinizi^r und Sccliso bt-srliribcn, 
iräiizliiiit?n V^Mldcibcii und hierunder der (Jeinpind Wittliniren an liireiii Kecht 
und Geroehtigkeil. \ViiV(l;.Mnir, Trieb und Trab, zu ewijjeii Zeiten kein Hinder- 
nuss {gemacht, oder KiuIituii^' ::i'snclil wcrdiMi solle; Urkniullieh Meiner Under- 
sclirift und vorgetlnicklitein Pettschaüt. Gesclieheu den dritten Decouibrib Aimo 
Sioben/iCheuhuudürt und Zehne. 

J. Martin Georgii. 
(L. 8.) 

Die Concordanz gegenwärtiger Abschrili mit dem Origiiuil Revers verificirt 
dem U. Juuii 1753. 

Stadt- und Amtschreiber zu Üracli 
Carl Heinrich Otto Schmidt. 
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Abschrift 

ein« In im SMglklMn Filfai)«refeiT6 ia Ladwigstuf Mfbewshrten, In len „OdieiiMiimUu 
Akten« u(«r Enlirik 26 int Ha. «in. Iwindlielien Aktemtiel» 4. d«. 4. kagtA im. 

Durelileaclitigster Hertsog 

Gnädigster Fürst uuü Herr. 

Ewer llochffirstl. Diirchluiiclit haben in denen ;U. Jalinni meiner Be- 
(Jipüstunjij: mir nud mciiiLin lüiuioni <dim so viele hochfiirstliclio iriiadt' envio.sson, 
dass billii,' mich t'iitlialtcii solle, vmb etwas Wolters vndertliiinigst zu bitten. 
Dioweil aller Kwcy liochfüi slliclie Duroblaiiclit anjj'ebolirone Clemeiiz und mil- 
destes Geiniith, jrleichsam alss eine reiclie <^)mdb! volln- iri'iiaden bestnndi^- viid ohne 
Viiderlass Sich Jedem IJedürfftiij'em oiniernnidet miltlieil.'i, Alss erkuhne mich 
hirmit Kwcr liftirstl. Durclilaiiclit abermahl viidertliaiiiprst zu behidliiren, vnd zu 
niehleii, weil ich nieincri imdi Eiiiiireii »dinversorgteii 80I111 Pliilip Aiitoii. welchen 
schon drey Jahr zu Stiiis.sbur!,' bey denen Studien, vnd jetzo wider über Ein 
Jahr zu Tübingen, vmb das Studium juris zu absnlvireu. erhalten, bi'v meinem 
Loben aber audi in Ewei- Inirlifjnstl. lUinhlaucht Diensten gern versorgt selien, 
vnd zwar dass sidcher dermahleins mir in meinem hicssigen officio surcediren 
möchte, dass demnach Ewer hoclifürstl. Durchlaucht mit diessem gantz in- 
ständigst vnderthilnigsten Flei-ses bitte, gnadi^'st zu geruhen, auss imrer hoch- 
fiirstlichen Genaden , gedachtem meinem Sohn Thilip Anton die Snrvivain;e 
vnd succession dergestalten gnädigst zu ertheilen, dass wann ich krankheit 
vndt Alters halber nicht fortkommen könnte, £r nicht nur als würcklicher Yogt 
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der Statt vnd des Aiiipts Urach in allen Fitllou das olTiciiiin verseilen, zu dem 
Ende Ihne beerdigen liussen. Suiidem anrh ^^niädiirsten TJefelil ertln'ilen . diiss 
Er nach meinem Abtritt <tder Tod. olm weiter VerpÜicUtung vud Uosten, in 
dem J'it'iist vnd Uesüldiinir mir siicccdirm solle. 

Ich werde nicht erni;uii:i'lii. so laii^' midi <iott leben hisset. Ihne meinen 
Sohn weitors als(t zu inroniiiri'ii . anziitVihn'ii . vnd in solclien Stand zn sezen, 
dass zu Ewer hüclilTirstliclieii Duivlihiurlit Xiilzen vnd Interesse, Er diesses Anipt 
getrewlicheii versehen könne. Ja Mr soll vnd wiird mit mir Sich enssersten * 
Fleisses liestrolnMi. in allen Fallen vnd Zeiten, in der Tliat .Solche uns er- 
wiesseue hüchlürstliche j^rosse (Jenade mit aller ersinnliclien Trewe vnd De- 
votion zu ilemeriren, Ich aber, da die verhofl'eiide gnlidij^rste Erliohruiig mir 
zur grOssten Cousolatiou gereichet, verbleibe besonders bis in mein Grab 

Urach den 4. Augoati 1724. 

Ewer hochfttrstl. Bnrcblancht 

ünderthauigster trewjrehorsamster Vogt za ürach 
fl. Martin Georgii. 

Adresse: 

Diam diu«U«iMlit^[aton Flintoii und H«rni, * 
Hwrn Eberliard Ludwig, ürnngm m Wflrtteodwrg 

Tnd Töck, Grafen zu M5mpelgar»l. H'Tni zu Hi }Jen- 
hoim etc. i1>t Ü ^ni. K;iysrl. M;iy dtss Hl. Röni. 
Beicht vnd lioclilöbl ScIiwäbLscheu Craisses General 
Feld Marcball vnd Obruton Ober Eiu Kaysrl. 
Ongomr Ragiawnt rad Sdiwftb. Cnün Bttgiinent 
ta Fn« ete. MeiMm gnadigstm FUnten Tnd 
Herrn. 



y u _ od by Google 



— 1« — 



« 

Besolation. 

Unsors irtiftdiiirsfon Ftirstoii und Herrn hocbffirstl. Diin'hlaiu'ht liabon doiii 
unterthaiiijLrsti'ii Siiit|ilit*iuitt'n. in hctracht Soinor :M Jahrij: !jr»'loistetoii Dioiisten 
in spjnnin untortlianiijsten petito liinnnit in y:nadtMi willfahrt und wollon 
gnädigst, <la.ss do>;stMi Solin Philipp Autou Gporirii, .Iuris ("andidatus und der- 
mahligor llofgcrichts-Advocatus Ihmn in soinuni (►fliiio d(;rg<>.staltcn adjtnijrirt 
seyn. dass Er ni»-lit allein bey seines Vatters Lehztütlion die Olficialia wWn 
lind mit Ihm tractiron , mithin boy dfisson Abwesenheit und Krankheit den 
Staab ffthrfin, sondern auch nach gedaehten seines Vatters Absterben in der 
Vugtey vollkommon, mit geuiessaDg der davon dependireudeu Besoldung su(:<;e- 
diren, and ohne weiteres eo ipso eintretten, zu dem Eode aiyetsso gleichdarauf 
beaydigt weiden solle. 

Decretur Lndwigsbniig^ d. 22. Decbr. 1724. 

gw.: Eberhard Ludwig. H. s. W. 
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Johann Eborhar<l Gooririi. 

Herzoglich WürtltiiiiiiergLscher ätaats-MiiiisI* !' iiikI UilvormunUscIialtliclici' WQrklicher 

Utiheiui (lernt Ii. 



Geboron 21. Dozeiuber lüi)4. 
G6storl»eii 20. Jaoi 1772. 
Verheirttthet mit der Tochter des BOigermeistors Wolf von Augsboig. 
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Lebenslauf des Johann Eberhard Georgii, 

Itniglith WörtUmbergischeii StaaUi-lLinukn aud HitTormaadiwluimidtea Würklicliea 
CMebMkntlw, «fo «r tvd flim «tIM'Mdhenlit waU. 

(Auiizug.) 



Ich Juhaiiii Eberhard Georgii bin goboren den 10/21, Decembris im Jahr 
1694 zu Ur;u'h. Mein Vater war Johann Martin Georgii, J. U. L. und 
Vogt allda; inoin Grosvater väterlicher Seits Jacob Simon Georgii, l'l'alz- 
Yoldenzisüher Uof- und Gauimerrath, auch der noch damahligea Heidifistadt 
Strasburg Kriegs-Secretarius und des Grossen Raths Mitiglied. 

Von meinen weiteren Yorelteni and wer diese gewesen, sind <iie Nai lirichten 
io dnem besondem Manofleripto meines seel. Grosvaters Jac Simon Georgy lu 
finden, welche hieher zu eztnhiren vor onnöthig erachte.. 

Von diesen Eltern gebon^n bin ich folgenden Tages zur heiligen Taufe 
befitidert und dabei mir der Name Johann Eberhard nach dem damahligen 
Herrn Geh.-Bath und Obervogten zu Urach, Johann Eberhard YarenbOhler von 
Hemmingen, alg erbetteoem Pathen beigelegt worden. 

Meine sei. Eltern enogen mich mit aller Treue tnd Sorgfidi Kadidem 
ich verschiedene Sehnlklassen dorehloffen, thaten nuch meine lieben seeL Eltern 
im Herbst 1708 in das Kloster Bebenhansen an dem damaligen Praeceptoie, 
Herrn H. CSiristiui Hochstetter, in die Kost nnd freqnentirte ich mit den 
flbrigen Alomois die leetiones bis auf annnm 1710, da ich nach Ostern anf 
Tttbingen and awar in das oontobeminm nnter die Anfisicht des Herrn Pro- 
fessor BOBler*s verschickt wnrde. Bei selbigem blieb idi 2 Jahr und nachher 
käme in des sei H. Gaosler Jflger's Hanss. 

Nach absolvirtem emrsa aeademico sdücikten mich meine sei Eltern nach 
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Btfcknug zu meinem seel. Sehwager, dem damalkUgen Yogt Schmidt aUda^ nm mich 
im Vogteüicheii and Midem Amtssachen nnunieehen, mit dem ich hernach auf 
Lichtmees 1715 hiehero nach Stuttgart, ab er zur hiesigen Amtsregtey be- ' 
fördert worden, gezogen und bis gegen Ostöm hei demselben verblieben. 

Im Monat April solchen Jahres schickten mich meine seel. Eltern nach 
• Ansbach sn meinem seel. Oncel, dem damahligen Henm Eztraratb, Jacob 
Simon Georgy, der mich so allerhand nOdichen Qeschftften und Fertigung 
aUerhand relstienen an die Kogierung anhielt, bei meinen seeL Eltern aber 
die Erlaubnifis aoswifkte, dass kh eine Beise nach Wien fhnn dtirfte, ob ich 
etwa allda irgendwo eine Condition finden könnte, zo dem Ende er mir dann 
stattliche Recommandationes an zerschiedene mit ihm in Correspondonz ge- 
standene Alcliimistt'U mitgegeben, die aber Weiteres iiiclit viel geholfen. 

Ich gieng uLso von Aii.sbach auf Regeiisburg uud von da zu Wasser 
weiters nach Wien, alhvo ich medio Septonibris ankam. 

Idi l>eniiiheto mich gleirhbalden um Gelegenheit in Dienste zu kommen, 
um eigen Brod zu erwerben uud nu-inou seel. Eltern nicht zur Last liegen 
zu bleibeu. Es wollte sicli aber lange niihts fügen, bis dass eiullicli Gott 
einen Weg zeigte, da ich ganz unvi'iiuuthot hei dfui Evangolischen Kriegsagenten 
von riemm(!rs brnic dass er von dem Obersten und Cummandanten des damaligen 
Kaiserl. Osnabrugg- hiTiiaeli Prinz Carl Lnthringt'n'schen Hegiments, Herrn von 
Kohr, Commission luibe. Ihm einen Ainlitur und Seeretariuiii nach Napolis, alhvo 
das Kegimeut lag, zu sducken. Von dieser Nachricht i/rnfitirte ich sogleidi 
und bat den in Wien anwesenden Prinz Carl Alexander von Württemberg 
Durchlaucht (nachhorigcn regierenden Herzog von Württemberg), dass er mich 
diesem Agenten, so zugleich auch sein Agent war, recommandiren möchte, 
welches er denn auch durch seinen Secretarium Knoebel, so hernach als Hof- 
latb und Schlossverwalter za Wiuneuthal verstorben, in dem Masse that, dass 
mich gedaditer von Remmers wirklich annahm. 

Die Freude, mich nnnmehr in Diensten and eigenem Brod zu wissen, die 
Freude, eine so schöne Reise nach Italien thon an können, die Freude, ans 
meinem Vaterland, in welchem es damals wegen der Graveniz-Hftodel sehr 
Torwirrt aussah, bleiben zu können, war* grosser als die Sache es meritirte. 

Ich gab Ton meinem Engagement gleichbaldig meinen seel. Eltern die 
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J^iuhriilit iiml violo fliiiicho IjOiite dioso nioiiie ^rouamito IJesoliitioii appro- 
birteii, '^ixhen sie sicli auch ziit'riodoii, scliicktcii mir das IxuiDtlii^'le UcliI, diiroli 
welches ich iiiicli zu Wien los iiiaduMi und am Endo Januar 171G von da 
nach Gräfz in StinnMiiiark auf der Post aluoisto. In dicsifiii Ort traf ich einen 
'auf Kecrutjruni; ((»nimandirton Hauiitmann Ilichtor. EvauL^oI. Kol. von diesem 
Keiriment an, W(>icher mich als einen (JhmlMMis^.'-ciiüssen sehr trf>ntidlirli aufnahm, 
solort dem Kais. Ohi-r-Krieirs-Comniisarius \nn i'iscliel iiraeseiilirte; der mich 
sofort an die roreptinnrs in Wien as.sentiri(^ also dass ich dadurch in den ücnuss 
der Audit(»r und S.'frrtariatsj^airo gesetzt wurde, Njich Verlluss von (itlichen 
^^ nrheu irienir ich V(tn da mich Cilly. allwo die vor das Kejriment zusammen- 
rächten Kecruten in <^uartier hii^en und träfe allda den Hauptmann von 
O'Urien einen Irliinder nehst andern Offizieren i^'edachten Reiriments an und 
hlieh allda Iiis Ostern, da wir nach Oraini>urg niarschirten, allwo wir bis Anfanjr 
Mai lieiren mussti-n. \on da aber marschirten wir auf Laibach und nach 2 
Tair weiters auf Fiume, allwo wir nach einigen Tagen embarquirt und mense 
Jiuiio nach einer ziomüch glücklichen 8n<^reisn zu St. Agatha ohnweit Maufre- 
donia in Apnliou ans Land gesetzt wurden. Wir Hiu.sstftn alhla die Quarantaine 
völlig halten, nach dormi Erstehung aber niarscliirten wir geraden We:rs auf 
Xeap(d, kamen allda glücklich an; mein Herr Obeister und Commaudant von 
liohr und Herr Oberstliouteuant von Lohausen empfingen mich gnadig und mir 
wurde das Quartier zu Pizzo falcone ganz nahe bei dem Leztern angewiesen. 
Ich trat also nunmehr mein Amt aii und wurde von Hwrn Obersten nicht 
massig gelassen, musste aber auch bald den Einstand mit einem hÜsigen Fieber 
bezalen, doch wfthrte dieses nidit hing und wurde ich durch Gottes Güte bald 
wieder gesund. 

Gefolgten Jahres 1717 wurde mein Herr Oberster wegen damalen mit 
Spanien ausgebroehenen Krieges in den Stato delH Presidy naeher Orbitello 
als GonTemenr und Oommandant im Monat August commandirt» und da idi bei 
dessen Abreiss vielmals an einem Vormittag in die Eriegs-Oanzlei hin und her 
laufen musste und mich sehr echanffirte, darflber auch am Essen mit kaltem 
Trinken su viel raüraichirte, so bekam ich eine heftige alteration und verfiel 
in ein starkes hitsiges Fieber, welches nidit allein sehr lange anhielt, öfters 
wiederkam, sondern auch mich in die ftnsserste Lebensgefahr stOrzte, doch die 
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Langmatli und Barmhorzigkeit jQottes half und brachte mich wieder aaf die 

Füssos 

Im Monat Dezember dieses Jahres wurde ich von iiieiiieiii Herrn Obristou 
nach Orbitello berufen, da ich um Weihnavlitni zu Wasser auf qux'y Feluccii 
abroiste und noch diosos Jalir albla irlücklich anlangte. Hier hatte irii Geleiten-* 
ht'it die schöne Italionischc-Toskauisclio S|irarhe im ]{edrn und Scli reiben rocht 
zu erb'rnen. Mein Herr Oberster wurde kurz vor seiner Abreiss auf dieses 
C'umniando General-Mayor und minmeln- mussti' er das llejrinient (|uittiren. liin- 
gegen übernahm der Oberstlieuteuaut v. Lohausen das ('(immaudo ; dieses vt^an- 
lasste, dass ich auch wieder zu dem Heg-inient gelien musste. IMeses gesdiali 
im Monat AuLMist 171S in (Jesollscbaft de.-> Herrn Hauptmann von Hennin von 
eben diesem Keginient. Wir reissteu zu WiUisor von Porto ]{eale ab und irieiiireii 
bis Ostia am Auslluss der Tiber; da wir wegen üblen A\'etters und contraeren 
Windes zur See nicht fortkommen kunnlen, si> resolvirten wir uns zu Land über 
Rom zu gehen, machten allda tlem Kayserl. Ambassadeur < omte (Salusso unsere 
Aufwartung, besahen uns das Vorn(diniste und eilten uns nacher Naples wegen 
des bevorsl eilenden Fekbsuges zu kommen. 

Wir trafen glücklich ein und trafen Alles in praeitarationo zur Cauipagne 
und nach S oder 10 Tagen wurden wir embarquirt nüt einem Corps von S bis 
10000 Mann und nach Calubrion überfühi-t, stiegen eine halbe Stunde obevlialb 
Beggio ans Land und canipirtOD gerade über von Messina weUhes dainahleu 
von den Piemontesen besessen, Ton den Spaniern aber behigert auch wirldich 
eingenomitipn wurde. 

Nachdem wir einige Woclien in diesem Lager verblieben, schifften mr 
wiederum nu und wurden nach Melaz^u Ubergosezt. Allda kam H. General der 
Cavallerie Grav ('araffa zt uns nnd flbernahm das Commando der TmppeiL 
Dieser zog mich xn sich nnd mnsste ich nicht allein das tentsche Kriegssekre- 
tariat, sondern auch die Stelle eines General-Auditors versehen, welches Lestere 
dann aadi hernach unter dem Oommando des Herrn Oeneral-Feldzengmeister 
Baron zom Jungen nnd Herrn General der Cavallerie Gomte Hercy bis zimi 
Ende des Kriegs continnirte. 

Bald nach onserer Ankunft in Molaszo wurde der Ort Ton den Spaniern 
unter Gonunando Marquis de Leede belagert nnd am 6. Deaember am Tag 



L yiu^ jci by Google 



— 23 - 



Nicolai fiengeii solbigo an, uns stark, zu borabardireu. l>io Bela^rcrunir wilhrto 
bis Anfau^^ Mai 1719. da dor General Morcy mit einem starkon succius glück- 
lich ankam , daruuf die Spanier die Belagerung aafhobeu und sieb, ins Gebirg 
«urOckzogen. 

Als uns im Monat Januar die liebcnsmittel zioiulicli nahe zusammen giengen, 
so resolvirte dit; OcneralifAt , einen General-Ausfall zu thun , hatle auch das 
Glück, die Spanier aus den tranchoon zu jaj;en und sich von ihrer ganzen 
Artillerie Meister zu machen, aber zum l'nglück wurden die Spanier durch die 
Garde d'Espagne und Garde Vallon verstärkt, da sie sich dann widorsotztoii 
und die Kaiserlichen wieder zurückjagten. 

Um diese Zeit, ungefilhr im Monat Februarius, fiel ich abernuilen in ein 
hitziges Fieber, doch rettete mich auch diesmalen die Liebe Gottes und schenkte 
mir bald wieder die Gesundheit, 

NaiMi Ankunft des General Mercy und aufgehobener Belagerung blieb man 
nicht mehr lang zu Melazzo; ich wurde mit Herrn General Feldmarschalllieute- 
nant v. Seckendorff nacher Lippari geschickt, um allda von dieser und übrigen 
dasa gehörigen Inseln die Huldigung einzunehmen; bald nach der retour und 
als man stark genug war, das Feld zu halten, raarschirten wir und campirten 
einige Wochen in selbiger Gegend, brachen aber bemach mit der Armee auf 
and kamen den dritten Tag bei Franca villa an, allwo sich der Feind stark 
rotranchurt hatte. Dem ohnerachtet wurde der Feind angegriffen, dessen rediter 
Flfigel geschlagen, der linke hingegen stnnd an einem Berg und konnte nicht 
dalogirt werden; ich fand mich als einen Znscbaaer bei meinem Regiment, 
welches von einem Caposiner Kloster aus aiemlieh stark beschossen wmrde, tot 
welchem whr anch riemlich Leute Terloron. Nachdem die Nacht hereinbrach, 
so blieben wir auf den Ghamps de bataille gerad gegen den Feind gegenflber 
stehen und harrten da in dem grOssten Mangel an Lebensmittel aus. Endlich 
waren wir genothigt, drei Tage uns in einem engen Thal durchsureissen und 
ein defild m passiren, wo die Spanier auf Hann fttr Hann feuern konnten, doch 
kamen wir goiUob noch ziemlich wohl durch und nursehirten ans Heer hinab 
nacher Torre Schiso, allwo wir auch wieder m essen und zu trinken bekamen, 
da wir uns 3 Tage lang zuTor mit gebaekenen Eolatschen und rohen Zwiebeln 
auch frisch Wasser behelfen mussten. 
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Bei Torre Seliiso blieben wir nngefUir 8 Tage, mandiirteii sofort auter 
Commando des Foldinarschalllientenants Baron Wachtendonell Aber Taonnina und 
das Gebirg mit der avaiitgarde in 3 Tag und Nacht in der ^Ossten Hize nach 

Mpssina. Unterwpg:s erfuhr ich, was Durst soy. da ich wie viele Andere aus 
eiiuT Si huiifsclKHirt' Mistliiclu'ii y.u trinken geiii»11iiirt wurden. Viele Menschen 
starben suIiIh'm Taires vor Hifze und Durst. Messina wurde hiennif lu'la^^ert 
und eudlicli mit den anliegenden drei Schlössern bezwungen. Darauf cantou- 
nirten wir bis gegen Weihnachten ; am St. Steiihanstag wurden wir wieder zu 
Scliitr gebracht und am Unschuldigen Kindleiiistag segelten wir ab. Sobald 
wir aus der Meerenge, wo die bekannteu Scylla und Oharybdis sind, hiimus 
waren, entstund ein Sturm. Dieser währte 4 Tage an einem fort, doch Itrachte 
uns Gott mit etlichen Schiffen glücklich nach Trapani, die andern wurden 
ZUrückgeju^rt und kamen erst in l Weichen nachor. 

Wir debaniuirten zu gedachtem Trapani den '2. Januarii 1720 und 
cantonirten in den umliegenden Orten; in mense Februarii ^vurde ich von dem 
couimundirendeu Herrn General Mercy nach der unweit Tuni.s liegenden Insel 
Pautellaria verschickt, um auch allda die Huldigung vor den Kayser eiuzu- 
nohmoD. Ich gieug zu Wasser fiber Marsala, (dim das berühmte Lilybaoum, 
anf Mazzara und von da mit einem günstigen Wind auf ermeldte Insel, all wo 
ich die aufgegebene Commissiones verrichtete und nach Yerkuf dreier Wochen 
in HartiJ wieder zurück auf Miizzara kam. 

Die Armee war inzwischen von Trapani aufgebrochen und nach Castell 
Yetcrano marschirt, allwo ich wieder zu der Generalität kam, obngefAhr 8 Ids 
10 Tage allda verblieb, sofort mit der Armee nach Palermo weiterzog. Nach 
etlichen allda vorgefallenen ScharmOzeln wurde der Friede mit den Spauiem 
geBchlossen und die Armee wurde in die Quartiere verlegt. Mein Begiment kam 
nach Honreale, allwo der grosse schone und berühmte Tempel von mosaischer 
Arbeit zn sehen und seinesgleichen tod dieser Art in der Welt nicht su finden, 
wie solches aus der in Folio in Italienischer Sprache in meiner Bibliothek 
befindliehen Bescfareibang wahnsnnehmen. An diesem Ort Torbliebe bis in Honat 
Julium, machte mittlerweile sowohl allda als in Palermo mit zerchiedenen be- 
rohmten gelehrten Lenten Bekanntschaft, welche mir zn meiner Oollection aller 
deijenigen raren Scriptnren und Impressoren in der damtds zwisdien Spanien, 
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SaToyen und dem Kaiser einesr imd dem Pftpsflidiai Hof anderntlieils o1)8er- 
Tiiteo ftiiiomii Stritigkeiten puncto der monarchie in regno Siciliae, wor&ber 
fast '/siel der Kirche mit dem Interdieto bele^ vnd Tide hn&dert Gastliche 

ans dem Königreich verjagt worden, verhülflich waren. 

Im Monat Julio resolvirte sich der Oberstlieutenant und damaligfr Rr>^n- 
nioiits-rnmin;ind;int Graf Lignovillo oiiin Kniso nach Uaiw in Lotbrins^on zu 
inarhon und (lisiiunirto mich, mit Ihm zu irobeii. ihi nun mein Sinn inmifir 
nacli Reisen und etwaa Neues zu sehen ohueliiu stunde, so war ich leicht 
dazu zu bereden. 

Solchemnacli nahmen wir l»ei dem commandirenden fiencral TJrl.iub und 
giengon zu Ende des Monats von Palenno ans zu Sdiill'. des VorliulMMis. gcraden- 
we^ nacher Marseille und von da nacli Lothring<'n zu gehen. In uns»*rer 
Gesellschaft war iiuch noch llorr Capitain Baron Oeynhausen, fin Noveu des 
Herrn i'VIdniarscliall v. Schulcnburg, welcher Iiis Genuji mit uns gehen, von da 
aber nach Vonedig zu reisen vor hatte. Alier homo urojirmit. Dens disponit. 
Der contraire AVind nöthigte uns bald zu Puzzurdo r-inzulaufon , von da Herr 
Graf Ligneville zu Land seine Eeisc fortsezte und uns Beide verliesse. Wir 
gieiigcn also den 5. August weiters und kamen den 15. des Monats nach Livorno. 
Allda nun hörten wir die leidige Nachricht, dass die Post in Marseille grassirte 
und dass man nicht dorthin könnte, auch zu Qemia die Quarantaine würden 
halten müssen, wenn wir dahin zn gehen gedächten. Dieses nöthigte also 
Herrn Baron von Oeynhausen (so tot etlichen Jahren als Feldmarschall auter 
dem Namen Graven Ton Schulenbnrg gestorben) imsere Reise zu changiren, 
nnd er persuadirte mich, mit ihm nach Yenedig zu gehen. Wir blieben also 
ein paar Tage zo Livorno und giengeu sofort nach Florenz, besahen allda alles 
SehenswOrdigey nnd weilen zu gleicher Zeit auch Herr Grav von Waldeck, 
Kaiserl. Oberster, mit einigen Commissionen wegen Rückmarsches der Kaiswl. 
Truppen an den alten Grosshenog Cosmus III. allda ankam, so gab dieses 
Gelegenheit, dass wir demselben piaesentirt wurden,, welcher nns sofort zn zwei* 
malen sehr gnftdig begegnete und uns sondorhdtlich die Residenz mit allem 
Herkwflrdigen nebst der berObmten Gülerie sehen liesse. Den 20. gingen wir 
weiter ober Bologna, Fernura, Padua und kamen den 23. in Venedig glfick- 
lieh an. 

4 
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Gedachter Herr Hauptmann ?on Oeynlutnsen praesentirte mich folgenden 
Tags seinem Herrn Onele, welcher mich mit allgemeiner Leutseligkeit anfnahm, 
die Zeit meines Aufenthalts allda die Tafel gäbe und durch seine Gondoliere 
bedienen und alles Sehenswflrdige in Venedig aeigen liesse. Den 23. gienge 
Ton da wieder ab fiber Verona, Brescia auf Mailand, langte den 80. allda an 
und blieb bis auf den 8. Septbr., sodann nahm des Wegs weiters ttber den 
Lage di domo anf Lugano, Bellinzona, Ober den St Gotthardsberg, anf Lmtem 
nach Basel. Von dar ans weiter zu Wasser den Rhein hinab anf Strassbug, hielte 
mich allda 5 Tag lang auf und proseqnirte sofort den Weg nacher Luneville, 
allwo den 19. Septembris gottlob glDcMich und gesund angekommni und Herrn 
Grsven LunoTille wieder angetrolFen; dieser praesentirte mich an den Hersog 
und die Heraogin und ich konnte also den Hof von dieser Zeit an freqnentiren. 

Ich blieb allda nnd in Naucy^ bis Ende Janoarii, den 29. solchen Monats 
aber reiste ich mit meineffl Bruder Jacob Simon ab Aber Strassbnrg anf 
Stuttgart, allwo ich den 2. Februar anlangte und dem damahligen Herrn Herzog 
Eberhard Ludwig, gesognotor memoriae, als meinem LandesfOrsten , die Goar 
machte« nach Vorlauf von 8 Tagen aber auf Urach retonmirte, allwo ich nach 
einer ßjAhrigon Abwesenheit meine Hoben Eltern gottlob gesund antraff. 

Weilen ich aber meinem Obristoii Graven vi>n Lignevillo die Zusage gc- 
than. wieder niulior Xajiles zu ilcin Kcgiuient zu komnieu, als woliiu er selbst 
im Frühling zuriiikgeln'ii musste . so konnte ich um so weniger mioh dessen 
eutz'udien . als mir der Herzog von Lothringen imuw Gui^e um das altorum 
tantuni von des Regiments Unkosten vennphrte, ol)gleidi meino sei. filtern 
gerne säheton , dass ich im Vaterland ::(>ldi('lK'n wäre. Sie liosson mich also 
in Gottes iNamen den 20. Maji 1721 wieder iibreiscii . doch mit der Zusage, 
sobald mich meiner Kays. Dienste loszusagen, als sich oino Gelehrt iihcit Äussern 
würde, mich in meiiicm Vaterland zu idaciren und damit ich desto Mchreres 
vineulirt würde, so schlugen sie mir allerhand Parthien zu einer Heyrath sowohl 
im Land als ausserhalb vor, unter welchen ihnen und mir eine von des Horm 
Hürgernuiisters Wolffen in Augsburg Töchtern die c(>nveiial»elste schiene. Nach- 
dem ich mich also beurlaubet, to trat ich in Begleitung meines sei. Herrn 
Oncle, Bürgermeister Kiefers, und H. Stadtschreibers Linsenniann's von Urach 
die Eeise nach Augsburg an, hielten uns allda bei 10 Tage lang auf und in 
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solcher Zeit nudite idi in dem WollTsdien Hans Bekanntschaft nnd hielte den 
26. Mai um die ftlteste Tochter an. Sie wurde mir zwar nicht versaget, doch 
auch nicht sugesaget^ sondern es worde die Sache anf weitere Üeberlegiuig und 
Berathschlagimg mit meinen Eltern nnd der hielftndischen Schreinemaon'sehen 
Yerwandtschafty sonderlich anf nAine haldige Zorttckkanft nnd Bedienstung im 
Vaterland ansgesetsi 

Solchemnacb verfolgte ich den 8. Jnnii Ton Augsburg ans meine Beise 
aacher Italien durch Tyrol Oher Innshmek, Brixen, Botaeo, Trient, fioveredo 
nach Verona. Von da Aber Ferrara, Loretto, Bom anf Naples, allwo ich, weil 
nnr mit einem Vettnrino gieuge, den 2. Jnlii angelangt. 

Im Monat Angnsto erhielte Ton Augsburg aus sowohl als Ton meinen 
Eltern die erfreuliche Nachricht, dass nnnmehro meine Heirath durch beider- 
seitige EinverstAndniss der Eltern und der Tochter ihre Richtigkeit hfttte, und 
diiRs man nun mit Emst an meiner Placiruug im Lande arbeitete. Dieses 
verzog' sicli iibor etliche Monat und, da inzwischen mein Oberster sich ver- 
mählto und hiM darani mit seiner neuen Gemahlin, einer Princesse di Mognano, 
nachor Lotliringtui iriiige, irli auch von dem connnandirendon General Caraffa 
wieder nach Orbitullo beordert wurde, allwo ich Jahr uml Tni; hatte aushalten 
nnissen, so mir eben nicht anstiindijr war, weil mein Suui nach Uuuso stunde, 
so ergriffe ich dio Kesidatiun zu «luittiren und mich dadurch ihn- Obligation 
dieser unanir(nio]iiiit'n Ordre zu folgeu, zu tMitludon, so ich auch bewerkstelligte. 

Ich gedachte hierauf im Monat IS'ovember meine Uetour anzutreten, allein 
ich hatte ein I ngUick, von welchem unten das Mehrere vorkommen wird, 
welches mich 4 Wochen liUiger aul'iri'halten hat. 

Nachdem ich aber wieder durch Gottes Güte restituirt war, so reiste von 
dar in Gesellschaft eines Hauptmann von Nesselrode-Kegiment, Namens von 
Indormauer, so ohnweit Triont zu Hause war, den 9. Dez, von Naples al), 
nahm den AVcg wieder über Rom, Loretto, Bologna auf Venedig, langte den 
26. allda au, blieb bis den 1. Januarii 1722 und prosequirte den Weg durchs 
Tyrol, mein Compjignon Verliese mich ohnweit Trient; ich nahm von dar die 
Post und langte den 8. Jannarii in Augsburg glücklicli an, liess mich sofort 
in meiner Schwieger Eltern Haus bei memer Braut melden und wurde sogleich 
dahin abgeholt 
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Bei 6 Wochen lang blieb icli allda nnd wartete «af Nacfaiicht Ten meinen 
.Eltern wegen meiner ansebeinenden Bef6rderang im Laude , endfidi woide ge- 
rufen, schleoniget zn kommen' mid mich tu pnesentiren; ich kam an Snde 
Febmarii an Urach wieder an, nnd nach etlidien Tägen gienge nach Stnttgujt, 
allwo es sich dmvh göttliche Schickung fhgtej dasa ich wider all mein Denken 
und Begehren den 23. Hirtü von Serenissimo überhardo Lndovieo per decretnm 
anm wirklichen Begierangsrath emännti den 1. Aprilia darauf Ton dem damaligen 
Geheimderath nnd Kirchenrathsdirectore Ton SchQti beeidigt nnd selbigen Taga 
noch in das BegieriingBrafhs-OoIlegium durch den damaligen Yicepiaesident von 
Poebita introdncirt wurde. 

Diese Beförderung nun sog dann auch die VoUsiehnng meiner Heirafh 
nach sicfa, welche den 1. Junii dieses Jahres geschähe. Gegen die Mitte des 
Monats nahmen wir nnsem Anftug nach Stuttgart» allwo ich mein Amt mit 
aller application zu versehen mich- beeiferte, so mir dann auch bald ein gnft- 
digstes Antrauen erwarb, dass ich zu mancherlei Extrageschftften nnd Deputaten, 
besonders zu den Moempelgardsthen Ailiuren, gezogen wurde, welches dann 
die Gelegenheit machte, dass mich Serenissimus bei erhaltener Haehricht von 
dem naho scheinenden Tod des Herzog Leopold Eberhard zu Mömpelgard den 
13. Martii 1723 dahin incoc:nito /n reisen beorderte, um im Fall erfolgeudeu 
Todfalls oventualitcr possession zu t r^aoifen. 

Von dem Siicces.s dieser (lommission und wit^ auf ilon wirklich erfolgen 
Tod voriregangen , dioss lialte in einem hosondern diario in dem touio „von 
Monipelgardschen Sachen", allwo es zu linden, aufjjezeichnet. 

Ich nuissto his in M<inat Septemhcr in Mi'niipelgard voii»lcil»en und iiat;h 
meiner Retour wurde mir das Departoniont der iMöuipfdiriirdHlu'ii SaclitMi ncltht 
der völligen ixviricruuirsraths-lksolduug und einer Zula;;o von Ii. 'Mi-> Xostgeld 
nnd Fonrage auf 2 i'fcrdc iihertiagcn. Dieses DepartiMuent vcrsali ich auch 
unter göttlichem Beistand bis auf den, 'M. Oct. 17Bl^ erfolglcn, Tod Serenissimi 
Khcrliardi laidovici. Wiihicnd solcher Zeit wurde ich dreimalen nach Mömpol- 
gard in zerschiedonen <'onimissi(iu(!n versandt, nomlich anno 1724 niense Majo, 
172Ö uiense Aprili und 172G mense Juuio. You denen obgehabteu Yernch» 
tungen etwas zu gedenken, wiire zn weitlüulig. 

Geschähe in aquo 1727 die Transferirung der Canzlei nach Ludwigsbuig; 
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den 28. Jalii wurden die Collegia alldört eröffnet und den 18.- Sept zog ich 
mit meiner Familie dahin. Welcher nnglflcUiche Zug mich folgendes Jahr 
1728 im Not. .nOthigte, ein nnaoegehautes Hans zo.ltaufen, so mich, bis es 
vollends sn Stande gebracht, bei fl. 6500 gekostet , an welchem hA Wieder- 
verkanf fl. 4000 Verlast erlitte. Yon denen von Serenissimo Eb^hardo Ln- 
dovico mir alle Jahre aufgetragenen vieleilei Gommissionen imd Beiseo, so 
nnter göttlicher Hälfe allesammt glücklich ausgerichtet, gedenke hier weiter 
nichts, sondern lasse die bei der Kanzlei vorhandene acta reden. 

Aus besonderem gnäiligstem Vertrauen machte mich Seine Hoclifüisl liehe 
Durchhuicht iiiiiio 1731 iiarli Goorgii ohiuj iiiiiidestcs Gesuch zuui Caiumcr- 
?n)('iiriitur(3 und accurdirtfu iiiir ulio die Couditioues, so ich verlangte, wie die 
docrota Solches in mehreren hezcngen. " • 

Die ('ainiiii r-PnH ura1ur vrr.sali ich ohne ranimcr-Praesidi'iitcn (denn Herr 
von Hardenber^LT wurde Iluf'niarschall und die Stelle blieb unbesetzt bis auf 
173')) bis anno 173(». Der. anuo 1730 de.*? Jahrs vorher zum Praesideiiten 
bestellte Baron Üenauingen von Hochborg fand sein Conto nicht und blieb 
nur ein hall» Jahr. 

Nachdem schon anno 1733 der Krieg- mit Frankreich ausgel)rociieii , die 
Franzosen über Khoin irieuiren und das Land mit einem Kinfall l>cdnditen, so 
flüchtete ich meine l''aüiili(s iiacli Urach, bis der ^rossto Larm vorbei war. 
Als aber Horzog Eberhard Ludwiji: wie obgcdaclit den 31. üct. mit Tod abging 
und ihm Herzog Carl Alcxamler sucrediret und im Frühjahr der Krieg rocht 
angienge, die Franzosen die Linien Oborstiegen und die Armee nach Bruchsal 
zn stehen Icame, von daraus sie den ganzen Schwilbischen Kreis in Gontribution 
setsten, so wurde ich im Monat lüyo das erstemal allein, das andermal mit 
Herrn Hofmarschall von Wallbrunn und dem Bürgermeister Hofinan an den 
- französischen Marschall von Berwick und Intendant de Brou gesandt, um ^vegen 
der* Contribution zu tractiren, hemachmals aber wieder ^Mumal nach Wissloch 
wegen der feindlicherseits anverlajigten Mannschaft znm Schantzen und Mehl- 
liefemngen und auch zwei andermal dem Generalliedteiiant Qoadt nach 
Pfonheim, dium auch aweimal an den Herzog /so mit des Kaisers Armee m 
Heilbronn stund, nm von meiner Teiriehtung zu rapporturen. Gott gab dabei 
Gnade, dass ich nie gar umsonst reiste. Die Canzlei mnsste wieder auf Stiitt> 



i^iyiu^cü L/y Google 



— so- 
gar! und icli mi'm kaum vor etlich Jahren erkaoftos Haas mit dem Rücken 
an^^fillen. 1730 wurde ich im Monat Januario von Seronissiino in zorschieilenen 
Landesangeh^gnnhcMten an etliche Stadt und Aemter auf den Schwarzwald ab- 
geschickt. Den 2. Aprilis schickto midi Sorenissimus an Ciiurfiirsten von der 
Pfalz wegen Tersehiedenen Mttnz- und ZolldifTerenzen , die ich audi glücklich 
applanirte. Yon darans gioDg nach Erfart, om in damaliger Messe wegen den 
Silber- nnd Kapferpreisen Erkandignng eininzielieo. 

In meiner Abwesenheit, dn ich bei S Wodien aasgewesen, ernannten mich 
Serenissimni ohn all mein Gedenkens oder Oeeueh den 17. Aprilis mn Cammer- 
direkter. Ln Momht Ibye kam der Bischof Ton WQrzborg in Lndwigsborg 
an and mnsste ich denen mit selbigem wegen Yerbessening des Gamenil-Statos 
gehaltenen Gonferemwn bewohnen.- Nach dessen Abreiss schickten mich Sere- 
nissimus sn Ihnen nach Wftnbnrg, allwo mir gedachter Herr BiseholF zn ver- 
schiedenen Halen in seinem Gabinet die dortige und Bambeiger Cameral- nnd 
Hofeinrichtmigen mittheilte, die aber weiters nicht instmctiT waren. 

Das Vornehmste, so ich damahls sähe, war die Anstalt dortigen Zaeht- nnd 
Arbeitshaoses, von welchem sowohl als dem Nfimbeiger, so ich auf dieser 
Beise auch besähe, ich hernach die Idee bei Anlegung des Ladwigsburger 
Zncht- nnd Arbeitshaoses genommen habe. 

Auf dieser Tour brachte ich meinen mteeten Sohn anf das Gymnadum 
nach Neustadt an der Aisch, allwo er andi nicht ohne Nutaen bis anno 1741 
geblieben. Nach meiner Zurdekkunft wurde ich bei dem Mflnzwesen ehargiri 
und an einer wegen adjustinuig der Jnd-Sass'sehen MOnarechnangen ange- 
ordneten Deputation gesetzt Dieses gab mir Gelegenheit, des Juden Vmt' 
berien einzusehen ; als mir der Münzmeister Breyer nnd Ck)ntroleur Held durch 
die mitgettaeilte Extractns aas den Mflnzbüchem noch weiters bekräftigten, so 
legte ich solche Seronissimo vor Augen und zeigte, um wie viele tausend Gulden 
Se. Kurt h l.iuclit betrogen würden. Ol» nun zwiir Serenissimus mich nklit zu 
verrathcn, soutlorn die Sarli irrumllich untersuchen zu hissen . die Fürstliche 
l'iuolü ^'ab, s(i wurde jednrli sclhiije nicht lange gehalten. Der Jud fand sich 
mit Sorenissimo ab. ich aber wurde ein Opfer seiner Rache. Doch kuinite er 
aller seiner vcui (hnn Monat .hilio an gebrauchter Bemülningon ohnerachtet nicht 
ehonder zu seinem Zweck kommen als bis zum Ausgang des Jahres, da mir 
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den 26. Doeembris tm SL Stephaostag die Dimission ex olllciis nnd dabei der 
Befehl ertheilt wurde, micli nicht ehender ex loco m begeben, als Mb meine 
ganze Amtsfhhmug untersnehi aeyn wflrde. 

Ich hielt mieh Ten dieeer Zeit an gan> still nnd, obgleich man mich voa 
vielen Orten her animiren wollte, zn suppliciren, oder dorn Jaden gnte Wort 
an geben, mit der Yorsichcrnnj;' , dass ich wieder Gnade zn hoffen Mi\e, so 
blieb ich doch nnbeweglich und vorliossn mich alloin auf dio Führung Gottos 
in der foston Zuversicht . dass or mich nicht vprhvs.soii wiirdo, woh'licr trenn 
Gott es herna<'h auch liorrlich bewioson liat. Gestalton den l'J. ^hirtii 17:{7 
dor Herzog an einem Steck- und S<-)ii:igflnss in Liulwij^'Hburi: aus dieser Zeit 
dahin giengc, den 14. darauf der Herr Administrator Carl liudolf von Neu- 
süult ankam nnd folirenden Tags den 15. Mittags nach 12 Uhr. da ich (>ben 
am Mittag-Essen war, nacli H(»f berufen Hesse und mich zu HOchstdero Ad- 
minisirationsrath in l'lliciiten nahm. 

Dieses gab mir sofort Anlass. dass idi auf meine üntorsucliimg (h'ang. 
weh'hc ich durch eine deputation. in deren Personen des damaligen Herrn llc- 
gierungsraths-PraesidtMiten v, Beulwitz, Regi(irungsraths liang und Expeditions- 
raths Sicherer bestunden , crhiolte . die mir dio von dem Kegierungsrath von 
Lamprecht iSeronissimo defuncto iibergebenen , in melir als 100 Ptincten be- 
stehenden Anklagen, vorhielten, dio ich den 21). Aprilis in einer Zeit von Morgens 
10 bis 12 Uhr dergostaltcn mündlich beantwortete und zugleich documentirte, 
dass deren Ungrund nnd meine Unschuld so deutlich an Tag käme, dass ich 
den 20. darauf wieder in das vorherige Cammerdirectorium restituiret, mein 
Anklager aber zn einer öffentlichen Ehrenerldftmng, die ich ihm jedoch erliess, 
condemniret wurde. 

^'ocIj selbigen Tagres miisste ich nach Mömpelgard verreisen, um allda die 
Huldigung Namens des Herrn Administratoris und jungen liandesprinzcn ein- 
annehmen, so den 13. Mail gescliahe, nach welcher ich durch die Schweis re- 
toomirte und den 21. an Haas wieder anlangte. — In eben diesem Sommer 
wurde nach Angahmg mit Herrn Expeditionsrath Högling, nm ein Anlehen za 
negecuen, nnd bald daranf mit Herrn HR. Weinmann sei. nach Hfinchen wegen 
der Sala- nnd Wein Oommercü yersandt, da wur einen Oentnct mit dortiger 
Landsehttft swar eirichtet« se aber Ten Eleetore nicht latificiret worden. 
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Den 27. Octobris 1738 wurde ich niieli Absterben des sei. Herrn 6eb.-Bath 

« 

Nenjfer's nun GeK-Batb von dem zweiten Administratoren Heim Herzog Ctrl 
Friedridi, berufen nnd in das CoUeginm introdndrt, doch mnsste noch das 
CSammerdireetorinm beibehalten; anno 1739 wsrde ich mit dem damaligen Ober- 
foctor Wepfer nacher HOmpelgard wegen des Eisen-, Sdunela- nnd Hütten- 
werks besserer Einriehtang Torschiekt, wohin ich den 20. Septembris abreissto, mit 
der Instmetion, dass Ton darans nach Paris, allwo dem Ansehen nach die Ne- 
gociation wegen Bestitation der Seigueurien aaf dem Sehlnss stände, mich in 
begeben, nnd das Nothige mit diesseitiger Gesandtschafft wogen der possessions- 
nehmnng an Terabreden, wohin ich den 7. Octobris abginge. Als sich aber die 
Sachen anfis Neu zn verzögern anflogen, so reiste ich nach einem dreiwöchigen 
Sejour don 3. Novembris wieder ab, langte in MOntpoIgard glücklich an, endigte 
alldort meine Conimission und ginge sofort auf Pnindroth zu dem Herrn Bisclioff 
von Basel, bei deme wegen Aufhebung einiger sequestriitoii Zcliond (mtio Coni- 
mission abzuloiTftii hatte, der mich auf das Schloss h»girto. und mit aller po- 
litessc trai'tirte; d'n-s war aber auch Alles, was ich erhielte, mithin diMi (l. Novembris 
windor von dar nach Stuttgart retournirtc, allwo nach einem kiir/cn Aufenthalt 
III Basel und Strassbur;,' am 3. Decriiibris irlmklich Tiott Lob ! anlaugte. Indem 
Jahr 1740, monso .Iiiliu, tliate mit dem durchlanchtiirston Prinzen eine Reise von 
Wildbad aus auf Kl. Heichonbach, auf Freudenstadl und Alpirsbach, um die Berg- 
werke zu besehen, von dar ubor Sulz, M^dzinsren. Bobliniren wioder zurück. Menso 
Augusto 17'U resignirto ich nuun Cammordiroctorat, und wurde Herr von Harden- 
berg zum Praosident uud Herr von Seckondorf zum ramniernieistt'r iremacht. 

In elien diesem SomuKM' bpirleitote ich dit; durchlauchtigsten Prinzen auf 
einer kleinen Lustreise über Urach, Zwiialten , Ehingen, Blaubeuren, Ulm, 
Elchingen, Heydeuheim, Köuigsbrouu, von wo aus wir wegen dos ausgid>r<i<-heneu 
Krieges nach des Kaysers Tod und erfolgte Durchmarcho der Französischen 
armee schleunigst rappellirt wurden. - Bald nach der Retour wurden die 3 
Prinzen nachor Hohentwiel salvirt, allwo ich sie medio Octobris nach dem nerl>8t 
wieder abholte und nach Urach begleitete, wo sodann die Reiss nach Berlin 
resolvirt und ich als Ministre an König mit zu gehen beordert wurde. 

Don 2(i. Novembris. Dominica L Adventus, reissto ich ab von Stuttgart, ginge 
Über Nürnberg, Coburg, Hildbnrghaosen nach Stetten zn Uerm ?. Keller, von dar auf 
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Leipzig, allwo ich die daiehlauchtigsten PriDsen anträfe und mit Ihnen vollends 
nach Berlin abzöge. 

Den 16. Decembris amvirten wir allda, nnd ich finge darauf an« meine 
- Commiseiottes nadi habenden Inetmetiones su vollziehen. 

Den 38. Jnnij 1742 machte ich eine Tour Aber Daraenow zu Herrn von 
Nogedauck auf Hainbai^, von wann ich den 8. Julij wieder narh Borlin kam. 

Dßn 1. Ortobris reissto ich auf Befelil des hiesigen Hofs noch einmal nach 
Darsenow. nm mit Horm v. Negedank fiiie gewisse Verabredung wegen Widor- 
Annehmung hiesiger Dienste /u nehmen, aber er rofusirtc alles, luid war nicht 
zu dispouiren. Er führte mich noch einmal aul Hamburg auf etliche Tage 
und den 12. Octol)ris käme widnr zurück. 

Den 2'\. Aprilis 174H rcisstc icli auf V(>rlaugen Ihrer Ibilieit der ver- 
wittibtf'ii Krbprinzcssiii nacluT Sciiuedt, lilii'l» allda 2 Ta<j und rcliMiniirlf deji 
25. dittu nach ßerliii. Wegen sehr wichtig vnriret'allener Sa'lien, die ich nicht 
schriftlich nMeriren ki»nnte. niusste i"h auf Ansinnen ih's K'iinii;s eine Keise nach 
Stuttgart machen, tlie ich den 1. Sejitenihris antiatte und ids auf den 1 '-i. Octubris 
in Stuttgart verbliebe, meinen liiickweg sid'ort wider über Stellen nähme und 
zu Mohlsdorf dem gesammten (ietha.M'hen Huf meine Cour zu machen Gelegen- 
heit bekam, den 2. Novembris aber wider in Berlin Gott Lob! wcdil anlangte. 

Ob ich nun zwar meinen Rappel von Stuttgart aus mit naidi Berlin nähme, 
in der Absicht, noch solchen Jahrs meine gänzliche retour nacher Haus zu 
nehmen, so. wurde jedoch solches von dem Königl. Ministorio um der damals 
voigewesste allerhand wichtigen Staats-Sachen willen äusserst widerrathen und 
- ich mnssto ausharren. Da sich dann bald anfangs des .lahrs 1744 das Ma- 
jorennitaets-Gesuch, so sonderheitlich von des Königs in Preussen Maj, an dem 
Kayserl. Hof unterstfitzet ward, hervor that und sub fiuem Jainiarii die venia 
aetatis in Borlin einlieffe. Don 8. Febr. reisste hierauf der junge IjauciesIlQrst* 
mit seinen Herren Brfldem nnd ich ingleich mit ab, langten den 13. ditto in 
Irlangm an md blieben bis den l.Martii allda. In diesem Intervallo hatte sieh 
der durchlauchtigste junge 'Hentog mit dnrchlaachtigsten einsigen Prinsessin von 
Bayreuth verlobt, da die erste Heurathpaeta mit dem bayreuthischen Herrn Geh.- 
Bath V. Bothkireh entwerfim musste. Nachdem alles eventnaliter snr Bichtigkeit 
awischen dmi beederseitigen Parties contractantes gekommen, reisste ich gedachten 

5 
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1. Mariii in Gesellschaft des von Berlin iiiitgcbrarhten neoen Rcgiernngsratlis- 
Directors Miliiis ab ond kamen <len s. Martii in Stuttgart Gott Lob! glücklich 
an. SeroDissirnns emn matre Serenissima langten etliche Tage hernach eben- 
mässig glQeklieh an, und traten sofort auch dero Bogierang an. Wörde nach 
Absterben des bayerischen Kaysers CaroU VII. zn Anfing des Jahres 1745 
im Jannario, sofort wider in Martio ond Aprili, nach Angsbnrg bei damahligen 
Kriegstrooblen nnd erfolgten FOssenier Frieden xwischen Oestroieh ond Bayern 
geschickt, om aof die Bewegnngwi der beederseitigen armlos ond andere Vor- 
fidlenheiten ein wachsames Aoge so halten. 

Nach erfolgter Rom. Kaysserswahl Francisci I., da die Königliche Armee 
nach bey Heydelberg stände, ond gegen die Franzosen eine besrhwerlidie Gan- 
tonnirnng im Schwäbischen Eraiss ond dem Herzogthnm machen wollte, wurde 
ich den 15. Novembris m dessen Abwendung an den Kayserl. Konigl. Feldmar- 
schall Oraren v. Trann gesandt, nnd Qott gab Gnade, dass ich den 18. dieti 
nicht unTerriehter Dingen zurOckkam. Als in anno 1747 Frankreich dem hoch« 
fbrsUicheo Haas wahrender Campagne in den Niederlanden endlieh Besti- 
tntion der bis dahin anno 1728 Seqoestrirten 8eign«irien resolvirt und die 
Tradaten zwischen dem fhuizOsischen Hinistre marquis de Puysienlx und dem 
6eli.-Rath v. Kellor ziemlich weit avancirt waren, so wurde ich beyin Eingang 
des Jahrs 1748 nacher Hömpelgard abgc^schickt, um die viele, zur Possessions- 
Nehmuug nothigo, Dingo zu praepariron. 

Ich reist« den 3. .lamiarii 17 IS von hier a!i und nahm auf Befehl den 
Wog \\\m ZwoybriK'kcn, um mich allda mit dorn üt'li.-Katli v. Wrfiodo Fiber 
vorscliicdono Hing«) zu abourhiron. und als solches goschchen, sotzt*» den Weg ■ 
uoitors nl>er Strassbnrg nachor KaifcMswoilcr fort, alhvo Key dem Birken- 
l'nldisclit'n l{;ilb liadius allorhand dit'nlirhL' Naciiriihteu (!inzuzi(ditMi hatte, und, 
• nachd(fin es goscheheu, weiters nach Mönipelgard, all wo den 10. ditto ange- 
kommen. 

Die Saclion verzögcrtt'ii sich alvor gleichwohl bis in Monat .hiniuin . da 
Serenissimus auf Ihrer Roise nach Paris auch dahin kaum, und einen Tag 
hernach der («eh. -Rath v. Keller anlangte. Serenissimus bliebe b tag lang 
allda und wir beede Geb.-£äthe schickten unss nunmehr an zur Fossession»' 
Ergreifung. 
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Den 27. Jnn^ reissten wir mitemander nacher BesuiQon, besorgten das 
nothige bei der Intendanoe , and den 1. Jal^ gingen wir nach PassaTant, 
den 8. Jolij nach Clereval 
den 6. — — Qnmges 

den 9. — — nach Longerel in der Herrschaft Chatelot 

den 10. — — Hericoort 

den 11. — — Blamont 
und ergriffen Oberall nomine Serenissimi den Besitz und Hessen nns huldigen. 

Herr Geh.-Bath t. Kelter reisste nachher ab nnd fiberliess mir das Ge- 
schftft im Blsass allein, nachdem wir vorher isn Strassborg die Abrechnang bei 
der IntendKDce ratione der reventken, so a 1. Januario 1747 sarQck^ügcben 
worden, gepflogen. 

Den 25. JuliJ nähme ich den Besitz Ton der Herrschaft Reichenweyer und 
den 26. vou der Oravsehaft Horburg ein und kehrte den 27. wider nach 

Honipelgard, allwo ich so tenge noch zu bleiben Befehl hatte, biss.der neucf 

Gouvorucnr Baron Gemmingen ankäme. 

Don 8. Aiignst aber erhielte einen Courier von Serenissimi i . dass ich 

uhiiverzüjrlich nach Straäüburg kommen und Ihrer Durchlaucht Aukiiuft allda 

abwarton sollte. 

Den 4. reisste ich also völlig von Monipelgard ab und wartete auf Sc- 
rcnissiunuu, so aber erst den 7. Nachts um 10 Uhr v«»n Paris auiaiiiite und 
folgeuden Tafrs wider abn-isste. Ich hatte noch einen Tair in Stnissliurg zu 
thun, und naciidr-ni Alles richtiir ^reniacht, so >ring ich nli. und langte den \K 
Abonds in Stuttirart wider Gott Lob! wohl an. Vnn dieser Zeit an hatten 
uioinc lioisen ein Ende und gin;-' auch mit mir ki'im' Veninderuug vor, bis 
auf annum 1755, da nach erfolgtem Absterben des sei. (Jeli. Raths v. Zech 
Serenissimus mich zu dem varantcn Consistorial-Praesidio den G. Septcmliris aus 
eigener gnädigster Bewegniss mittelst eines decrets gnädigst beruften, auch 
zwey Tag vorher in einem sehr gnädigen Handschroiben das Ordcns-Secrotariat 
conferirten und durch den geh. Secretür Knaben das Urdcnszoicheu üborschickten. 

Den 9. darauf praesentirlc ich mich dem coosistorio und den 1 2. eröffnete 
zum erstenniahl den Synodum. Hier bin ich nun, o rede Herr, denn dein 
Knecht höret Soweit gehet mein vita publica. 
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ist noch libri;:, dass ich zum I>ob iiml Trciss (lottes noch i'init'c Mtnk- 
ninhlo seiiiiT iilxT mir j^rnvaitetoii iiuirliti;,'eu Schutz-Hand hier anlühre und 
* meiiion 8<ilin«'ii /.um Xachdciikni aut/.ricline. 

Als ein ßiib vuii S uiior "J Jahr reite ich aus meines sei. Vaters Stall 
ein Pfertl in die Schwemme, oder Wette , das Pferd , so eine kleine niontere 
Stnto wäre, wolte nicht in <Ien rechten tiefen Ort, desswegou gab ibui mit der 
Öpissruthon einen Streich , er schlug hinten aus , und warf mich Qbern Kopf 
ins Wasser; der nedist ilarhey wohnende GarnSicder eilte mit einer Stan^ 
herbey, and mau triebe mich wie ein Stück Uolz aus dem tiefen Gumpen 
hervor und zog mich sodann als todt heraus, aber die Hand Gottes erhielte 
mich doch heim Lclien. 

Etliche Jahre hernach, als an einem Freitag nach der Morgenpredigt die 
Kirchenmusic wie gewohnlich sich in der Schule versammelte, um die Prob 
aaf den neclisten Sonntiig zu machen, so fehlte der MOssner Gauss als Altist, 
den seilte ich holen. £r war just bei der grossen Ubr auf dem Kirchthura 
und richtete 'selche; da ich nnn die Uhr sonst nie gesehen hatte, so wäre ich 
fftrwitsig, ginge um selbige hemm und betrachtete selbige, sähe aber nicht 
auf den Boden nnd fiele damit in das Loch, wo die Seile nnd Gewichte der 
Uhr hinabgingen, ein ganzes Stockwerk etlich und 20 Sdiuh hoch binnoder 
auf den Beden. Aber auch da bebfltete mich der Engel Gottes, dass mir 
ansser einer kleinen Gontusion am linken Fuss kein weiterer Schaden widerfuhr, 
da ich sonsten Hals nnd Bein hfttte brechen sollen. 

Auf der UnirersitAt T&bingen ging ich einst des Nachts mit einem meiner 
Tisehpnrsch in der Statt spazieren. Derselbe spielte auf einem Dndelsack. 
Als wir in die Gegend des Hirschwirtbshanses kamen, sprangen etliche be- 
soffene Handwerkspursch mit blossen GewOhr heraus und attaqnirten ans, ver- 
folgten aber hanptsSchlieh meinen Oameraden und hieben ihn in die rechte 
Hand dergestalt, dass er etliche Tage hernach .an der Wunde starb, ich aber 
blieb ohnversehrt Jener war ein einiger Sohn eines reichen BCannes von einer 
der angesehensten Familien allhier, ich aber eines Armen, von 7 Kindern. 0, 
Terborgener, aber auch gnädiger und barmheTziger Gottl 

In der anno 1718 — 1711) obgomoldten Belagerung von Helazzo bewahrte 
mich der liebe Gott ganz besonders. Dann als ich einst des Morgens friUi 
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ausginge und kaam ms dem Hauss wtre, so fiel eine Bombe - ans dem feind- 
lichen Lager in mein Haass aod Zimmer just an das Ort, wo ich am Tisch sa 
sitasen pflegte, sehlng den Boden durch, fiele in das andere Zimmer, wo der 
BefpmentB-Quartiermeister Feuerlin noch im Bett läge, von dar dorch die Wand 
ond fiele anf einen Misthaufen, allwo sie erepirte. Hfttte mich nnn, so in 
s^n, Gott nicht bey der Hand aus dem Zimmer gefahrt, so wftre ich jimmer- 
Uch ungerichtet, wo nicht gar um das Leben gebracht worden. 

Als ich anno 1721 von Neaples das letetemahl abreisste und bei guten 
Freunden anf dem Scbloss St Elmo Alxschied nahm, begab es sich, dass im 
Herabfidiren das Pferd wild wurde und anflenge anszureissen, dass es nicht 
mehr lu halten war; ich spränge daher aus der Chaise, verwickelte mich aber 
in die Leitseiler, fiele zu Boden und wurde eine grosse distanz weit gesehlaiflt, 
biss endlich das Pferd in einen Graben fiele und also still hielte. Ich wurde 
hiedorch an der ganzen linken Seite und Fuss sehr fibel zugerichtet und 
musste 4 Wochen taug das Bett hftten. Per Herr Bflg.-Bath Feuerlin, 
als damidiliger Regiments - (^uartiermeister, sasse bei mir und dem widerfahr 
kein Schade, er konnte mir aber auch nicht helfen; hier war also wieder 
ein Wunder der Gflfe und'AHmacht Qottes, dass ich das Leben nicht gar 
verlohren habe. 

In anno 17S6 mense Januarii werde, wie bereits oben angoführet, von 
Herrn Jlerzos: l'ail Alexander Iloclil'iirstl. Diirclilaucht au zerschiedenen St«1tt 
und Aeinter anfm Sdnvarzwald altiTfischickt, auf Wfdcher Reiss ich zu Sclirani- 
herg, liarou Uissiiigisclier Hcrr.scliaft, übernacht bliolie. des Morgens aber nach 
Homberg abreiste und von dein Wirtb ein ]uiar IMVrd Vorspann naiiine , um 
den Berg liinanf desto b»icliter zu koninien. Am Ende th'S Orts musste icli eine 
Brücke jiassiren. Mitten auf d<irsell>en wnnh eines der Vors|ianiipt'eide an der 
recbteu Hand scheu, drang anf das amh^rf linkfjr Hand und dvn \'orreii1er 
dorirestalt, dass diese beiden Pferde samnit »leni Kenter linker Hand die liruckou 
hinublielen, und noch das dritte linker Hand aus der Mitte nnt sich hinab- 
zogen. Gott aber gab Gna<]e, dass die Stricke der Iiiuubgefalleuou von (IfMien 
übrigen 8 l*ferden lus rissen, wfslche bereits aucli auf dem Bord stunden, mit 
aaiiuut dem Kutsclier hinabgezogeu zu werden, wcldies, wann es (Jott nicht 
verh&tet hätte, wir, dem Kutscher und Bedienten, so auf dem Bock stände, 
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ohufehlbar Loben wflrde gekostet baliou. Aber, o ein treuer Gott, welcher 
die Menschen nicht gerne hisset iinikoniiinMi , sonderu Frist giebet, dass sie 
zur £rkenntniss der Wahrheit und des Heils kommen! 

Noch einer jindern anirenscheinlichen T<)ilosi,^efahr entging ich in «h»s sei. 
Geh.Baths v. Zech Haus in dem Jahr, (waie ohogefithr anno 1739 oder 40) 
als dessen sei. Herr SchwehrVatter das Haus repariren Hesse. Wohlgedachter 
Herr Qeb.Ratb führte mich im Hauss, wo man oben baute, herum, ich kam 
auf ein faules und *ni\rbes Brett mit dem linkeu Fuss 7.\\ tretten, dieses brach 
just 80 weit, als der Fuss breit war und ich sank mit dem ganzen linken 
Fuss, bis fast um die Hafte herauf in's Loch, und serrisse den Fuss erbftnn- 
lieh. Man zog mich heraus ohne weiteren Schaden, ausser dass die Haut des 
Fusses bis an Sehenkel fast gans geschunden wäre. Wftre das ganse Brett 
gebrochen, so wftre es widemiahlen um mich getlian gewesen. Aber aneh hier 
hat mich die FOrbitto Jesu, des grossen Menschen- und SOnderfrennds, erhalten, 
dass ich ohnfinehtbarer Baum nicht bin aus dem Lande der Lebendigen ans- 
gehauen worden, denn er wollte noch femer um mich graben und warten, ob ich 
einstens Frucht bringen würde. 

Wie wunderbarlich midi der bannherzige Gott nnter der Jud Sflssischen 
Verfolgung bewahrte, dass ich nicht einen krummen Tritt gethan, noch mich 
ihm schftndlicher Weise, wie damals leider viele gethan, xu Fassen geworfen 
habe, ohnerachtet es nur auf diess angekommen wftre, dass ich hfttte können 
wieder zu Gnaden kommen, bid)e ich znm Theil oben schon berOhrei Der treue 
Gott hat an mir TJnwttrdigen sein Wort und Verheissnng: „Ich will dich nicht 
veriassen, noch versftamen Ae.' erfftUet und Überschwenglich an mir gethan ttber 
alles, was ich bitten nnd verstehen können. Gelobet sey sein heiliger Name 
immer und ewig, und dies werde geschrieben auf die Nach- 
kommen« 

Dieses sind nur wenige Exempel der, Aber mir durch mein ganzes Leben 

hindurch besonders gewalteten, guftdigen Vorsehung und Erhaltung Gottes. 
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Hohentwiel« oe Sme Sept. 1741. 

Monsieur 

Uninteressant infininient u la mdmoire d'un Acs plus hnatix gt^nics 
no8 jonrs, j'ai Um voala mo charger A la pri^re de M'^ Segui d'un certain 
nombre de souscriptions; Je ne les remplis que des personnos qne j*aime et 
j'^stime particulidrement: tous sentez bien mon eher Don Bartholomeo 
(Manu propria) qne votre nom est des premiers snr la liste. VoiU nn pUKart 
et nn billet de sonscription, qui toos doirent (Are nn gago de Vamitid v^rltable, 
ftfee 1%|nel]e je serai toi^ourt HeDsienr Yotre tres affectionn^ 

Charles Eugene Duc do Württemberg m. pr. 



Keceveor Mr. De Stochern. 



Mr. b OomsilW Inttiii» d» Qtmgj. 
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Abschrift 



eine», iu dem KöniKlkbpii Filialartlii\<> in Ijadwi^barg aarbi>wAlirU>u, in den „(iebeimennths-Akt^u 
Rabr; X hn. Nr. 1 befladlidM» AktemtlekB 20. Briitbr. 174L 



I) II r eh 1 juir Ii t i p:.s t ft r Ilorzojr. 
Gnädigster Fürst und ilerr. 

Stiittfrart - raiizl.-y. 
Ochoinior Ha'li und i'aiiuin'r l)irf>rtiir 
um gnädigste Abuaiiiao dcä Cammer Directorii 
d. 20. September 1741. 

Es sind iiiiniiiohro bald 11 Jaiir verflossen, duss wcvl. Horm Horzogs 
Khnrhard Liidwiy-s horlifiirstlirlic Durcliiiinciit niicli als daiiiahliffon liciriorimirs- 
rath bei fiirstliclier HenICaiiiiiier zum I'roniratorp zu ftmcininn i^iuidigst gcrnhet; 
wnlrhfl Stölln ich ancli. und /war die meiste Zeit allein, ohne Pnlsidonton öder 
Diroctor, iinder Oöttlichem Beystand so lang versehen liabe. hiss es des letzt- 
verstorbenen Herrn Ilerzoirs Carl Alexanders liochfürst lieber Iiiin lilaucht irnädigst 
gefallen, mich auf (leitrürii 1780 zu dem lang vurbero erledi::t irostamlenen 
PrA-sidio alss wiiiTkliclicn rainnier-Itirei (orem gnädigst zu berullVii. Nach dein 
in anno 1 78S erfolgen sei. Absterben des Gelieinien - liath \i ulTer's haben 
Ewer liiM litiirst liebe iMirchlaucht micii gewnnüget, diese erledigte ordinari Stelle 
mit Beybolialtung des Uent-Cammer Ibrectorats. und dem Supplement zu oiner 
gowrdinlichen gelehrten Geheimen - Katlisliesoldnng mir gnä<ligst zu iibertrairen. 
niese boedft Stellen habe ich also nunmehro dahr lang, mit göttlicher Iliilfo, 
dergestalt conjunctim versehen, dass ich holle. wie in meinen vorhergegangenen, 
80 auch in diesen Diensten, dem hochfiirstUcben Uauss und Landen nicht olme 
Nutzen geveesen su seyn. 

Wer diesse dreyerley Periodos, in Avelcheu ich in vorbomeldten dreyen 
Stationen nach einander «i dienen die Gna^l gehaht habe, kennet, der weisst 
auch, mit was ohnsftglicher MQhe und Fatigue, mit wie vieler Gefahr, mit 
welcher grosser Yeraatworttung, mit was vor mancherley Bedrackangen md 
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mit wie viel 1000. Soigvn, Emnmer and Yerdnus solche meine gantase 20- 
sonderlich die leiste lO-jührige Amtszeit Terknflpffet gewesen sey? Da ieli 
nnn in selbiger meine meiste Leibes- und Qemflthes Krftfften eonsomiret, nnd 
idi bey mir mereUich spüre, dass ich die oontinnirten Arbeiten, ebne das Ton 
Gott gesetzte ffiel meiner Tage selbst m TerkOnen, viel Iftnger m yersehen 
und nach- ihrer Behörde aosniriditan, nidit im Stande bldben dörffte, vielmehr 
nnder der Einem alleinigen Mann allzugrossen last in Knrsem gänteUeh nnder- 
ligen müsste, da es bey mir nicht auff die blosse besnchang der bestimmton 
Canzley Stunden in zweyen differenten Gollegiis, sondern anff den ohnglaublidi 
grossen und nie aufhörenden Aiilaull' so vieler lOflO. SoUicitanten , welche, 
nebst dt'iuiu iibrigon Depärtomeuts ho dos >i'ailimiltags besorgen muss, mir 
weder tags ni>di nachts fast dio geriutrsto Kuhn gelassen liaben, ankoniniot. 
Alss erkühne ich mich, Ew. Hoclitiirstlifhe Dun lihiucht uuderthiliiigst und ro- * 
spectuensest zu bitten, in niihicsten Betracht, ich fast olme Exenipol nun schon 
so lang under der so schwehren Camcral Laj^t gestjulfzet, mir selbige uiiniiioliro 
in hohen Gnaden abzunehmen, und niirh dnnhircii desto tüciitiger zu niaclien. 
den noch übrigen Rest meiner Leibs- und üomüths Kräffton. nach dorn Ver- 
mögen das Hott darreichen wird, dem Dienst des hoclifürstliclipn Hauses und 
deren gesaramten Herzoglichen landen vollends widTnen zu ktijinen. 

Her ich imder anhoffond gnädigster Willfahr in profondostem Uospect 
verharre . 

Ener Hochfürstlichnn lUirchlaiicht 
nnderth&nigst-treu gehorsamster Cioheimer-Üath und Cammer Director 

G e 0 r g i i. 

Adresse: 

Dem darchlauchtigstoij Fdrston und Herrn, Ilerrn Carl Friedorich, 
Hanogen zu WOrttembfrp uml Tnck, auch in Scl)lesien zu Oelsa und 
Bernstatt, Graven zu Mrniiiiiiclgiirtt, Iferni zu He^denlicim, Sternberpr, 
Medxibohr und des freyern Kgl. BurgkbNig Anraa, des Kgl. i'ol- 
nischien miasen Adler-Ordens BUftara ete. Adminisfaratori und Ober» 
Temiudsni, 

Hflinem gafidigstsD FSraten und Herrn etc. 



e 
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Abschrift 

eines in dein KüniKlichen Filialarcliivc in Ludwitr«ibui); ann>ewatirU>n, in den „tiehcinieiintbtw Akten 
Bukr. X. Fmi. Hr. MnAlcken AktelittifikB it. U. Hevmter 1741. 



Conropl Dßcrfits an Fürstl. Collogio, 

Nachdeino bey (i«^ss Iforr« Ailiiiinistratoris und Obor- Vormundes, Unsere 
gnädigsten Ffirston und Herrn Uocbfürstliche Durchlauclit dero niitvorniund- 
sehftftliche Gobeimerath and Cammer Direetor, Jobaiin Khnrbard Georgii, wider- 
hohlter nnterth&iiigst Torgestellet, wessniasson Er, nach schon lange bekleideter 
damiwir-Procuratur- and Cammer Directoris-Stellen, amwillen seit eioigeii Jahren 
die Gameralgeschftfte sich allzasehr gehftnlfet, - von geraumer Zeit her bey sich 
befinde, dass weder seine Leibes noch gemOthskr&ffte fernerhin lureiehen, 
seinem gedoppelten offido bey dem mitvormnndscbaftlichen Gehehnenratbs- uid 
dem Yoirmnndsehafiliehen Benth^Canmier-Collegio nach aller Nothdorffk Toranstehen, 
und dabero nm gnadigste dispensation von diesem letaleren nnterthftnigst 
gebetten. 

Als haben Seine hochfOrstl: DnreUaneht, zwar einesfheils Ihr gnftdigstoB 
WohlgefaOen über sein des Geheimen Raths Geoigii bissherige Gamendgeschnflen 
nnd Birectorinm an beseogen nicht umgeben, anbey aber aneh in betracht der 
von Ihme angeführten Umstftnde sich nicht eniaiehen können, denselbigmi Ton 
dem bissherigen Cammer -Directorio, in der Absicht, damit Er sieh denen 
Geheimenraths Gesehftften desto mehrero nnd Tolklftndiger widmen könne, 
gnädigst, wie hiermit beschiebet, an dispensiren, gedeqken andi wogen d«r 
nOthigen Direetion bey Dero TormnndschafUichen fftrstl. Benth-Cammer unTenOglich 
eine anderwftrtige Yerordnang zn machen. 

Decr. Stuttgart den 25. Norember 1741. 
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Copie Sclircihnis 

des üerru Lauiipiiuzeji i^urstlicliü Durckiauclit Carl Eugou 

an 

der YcTwittwetctt Frau Herzogin Fftratliche DnrcUanclit 

(entbftltcnd: Bitt«, den aeheine Rath Qoor^i nidi Btriit «ihwod des TerUdhem des PrinwB 

MB H*(i> Friedridi dis Giwmb — mitniMidea) 
d. d. ünA ». Oetober 1741. 

Madame et trds ehftro Mama 

.l'iii vn avec im yilaisir tn\s s(!usitilt', Moiisicmr Iti Duc ol lo Conseil 
;i|.]>r«iivfiit Ii' v<iy;i^''(; et Ic scjoiir de Borliu proposü i>ar la trcs chore Mama 
cü suitd lies (»nVi's ^n'iicii'iises du Koi 

M:i joif seruit iiarfaitb, si jo iio voyais piUs (ju'üii fait des difficuUcs .sur 
k's pcrsoimos. (jiii doivont nie siiivre, ot avoir soiii de inoi dn mos Thtcs (il de 
notre potito coiir daiis co voyai^'o. J'csim'ti! ot jo j>rio )a trös clitTo Mama 
d'insister ;\ ce rmi mo dormo jKiiiit d'Etraiiirors i)iiis<|ii(' J'ai ot<^ vn pou 
de tcmps assoz privt^ des irons aijxquols j'ftais a^-o/iitiiuu'. Jo souliaito en 
particulier qiron iii'ftccorde M. Gourg:y coiiimo uu digiic hoinmo (;n qui jai 
volontier conlianco; jo crois otro appruuvö m cotU) demande puisque c'est im 
homine d(> I'Etat et de la Eüiigion du Pays par consöqnont nullement siispcct 
et duat lo choix doit dtro a^roablo, je dösirerais aussi. i\nm mr tlrüt bieutot 
d'ici, mais je saivrai en tout s:his rojinirnnin ''^ b's ordros de la diero Mama, 
dont je reconnais los soins tondree mateinelä et dosintoressös. Mos cliors 
frtVos rembrassout de tous leiirs cociirs , ils etmuioat ici eomme moi et je 
serais toute ma vie aTec le plns j^rofond rospoct 

de TOtre Altesse S^rf tiiss. 

le tr^s humble et trte oböiesaat 
Serriteor et llk 

Anraeh 29. Oet. 1741. Charles Eugene D. d» W. 
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Accreditiv für den Geheiinderath Georgii 

•b IttMrardenUidMr Oenndter aa Fridriek den Oiwmii. 



P. P. 

Ener Königliche Majestät haben wir zwar noch erst kflrslich ünsaere 
ganz besondere YerbindlicLkcit Tor die Unss und Unsserem gesammten Fttrst- 
lichcn Haoss so zcrschidentlich eraeigte aussnehmende Gewogenheit schriftlich 
zu contestiron die Ehre gehallt, irhiuhon aber Euer K. Majestät uicht imangouehra 
zn fallen, dass wir Unsserii !i!itv<.iimiii4s< huttlichoii Geheinicnith Johann Eber- 
hard Georgii ai^'-oiis an Eii<'r K. Majestät al>seii<leii und Ihme auftrairen, 
lluch.stdeueiiselhi'n Unssero gozioniendr I»anksagnnj,^ nnnnili( lii'ii ilarzuli-geii , an- 
ebenst die Aiiü-eloeeiiheiteii Unsseres Fürst lirhen Vnniiiiii.lM:hartlichen Hausscs 
bei geirenwarti^en Cnnjunctiiren snnderlicli aber die l'ersohnen Unsserer Fnil. 
|j:eh. dreviT Vettern und \ orniunds Söhne hiebilen zn Euer Krniiirl. Majestät 
hücliseliiitzliairii llnld<'n, Schntz und Beystand ;re]i(irsanist anzueniid'ehlen. 

Wir ersuchen demnach Eure Koiiiulielm Maiestilt hiedurcli ireziemend, iiieht 
allein i^etliU'litem Unserem Mit-Vornnindschalllit hen Geheiuienralh Georgii aller- 
gii;iiiii:-st (Jelior zu irelien . sondern aurh Demselben in allem Dem, so er in 
Uussircui Nahmen Eurer Konii.-'l. Miije>tat allerunti-rthanigst vortrairen wird, 
V(dlki>nimen Glanben l»eizumessen . die wir übrigens Euer K. MajestiU und 
h<i(hstdeiM iresammtes K. Hauss gnttlicii<'m Marht-Schnlz zn li(diarrlicbeni Hohem 
"\V(dilergelu'n, Unss aber /u l'eruer llorliscliiltzbarw Gewogenheit empfoblou und 
uiit vollkoumienstcr üochacbtung verharren 

Euer K. Majestät 

Stuttgart d^ 25. November 1741. 
Leetam et approbatam In Gonsilio Secroto dsD 24. NoveBiber 1741. 

HiMT IJaron v. llardenberg. 
9 n n WlWiniBll. 
n KI0iig«r. 

, GflorgiL 
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Antwortsehreibea ii'ridridiL des Grofisen 

u dm Eeang Alirialitntor im Wttrttembeiv, 41e Abbanfnnf d« Oondtei Oenvli btlnlted. 



Dnrehlaaebtiger Ffirst, Freondlicb Lieber Vetter. 

Da Eure LielMlcn wie ich ans Dnro froiindvotterlichem Schroihon vom 
2b'. JDozombor des jfliigst abgewichonon .hihres ersehen, gut gofim(kju, den an 
micb aecreditirt gewesenoii Mit-Voruumdschaftl. Wurklicheu Gelieimerath von 
Georgii von hier zurückzuberufen, So habe; Ich llnii nicht nur hioniit das 
wohlverdiente Zeugniss von seiner bieselbst mit violer pradence, Dexteritaet 
und Qoschickli( likoit und zu nieineni ganz besonderen Vorgiuisreii fjeführoton 
Negotiatiou ertlieiNMi, sondern Euer Liebden audi ersuchen wollen, ihm in Allem, 
was DerosellxHi Er von Heinetwegen sn hinterbringen haben wird, völligen 
Glauben beizulegen, als wohin ich midi beziehe und woraus Euer Liebden 
Beydes, Heine dem dortigen Forstlichen Haose bestlndig gewidmete Freond- 
schaft und die aofHchtige Zoneigimg «i rerspfiren haben werden, mit welchen 
ich ohnanqgeselxet bin and bleibe 

Eurer Liebden Freondwilliger Vetter 
Friedrich. 

Berlin, den 3. Januar 1744. 

Graf V. Podewils. 

* G. W. Borcke. 

All den Hcrzoff AUluiuutrator su 
Wflrttomborg. 
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Schreiben der Herzogiu Maria Augusta, 

Xnttor das duiali ■■ Hof Medrirli Oiwm» vorvt«'il.'ii.l*>n UenagH Otrl, an Olerat Lsahiky, «it 

Venreisaiig aa OeiMMadenth tisoigU. 



Mein'lieber Obrister r. Laubsky. 

'T)(f)iiiiii(]i ich >vjllir(!ml iiiriiioiii AudVutlialt allliicr waliriK'liiiieii iiuisscii wir 
Er sicli Keine. Siiriicieiito iiulhoritacl u\m iiuniio Kiudor und luriiohiulich über 
meinen illteston Sülm i:ieliet: als solle ich Ihme, 

1) Aul' (his n;u'h<lriifklij;.ste an ritciiiuiiuiiKliieii iintl anbefohlen sich diessfalls 
besser V.n prosjiiciren, mithin aull" alles was er einem dder dem andern aiihefidilet 
oder aiiruht«t, ferni zu seyn da.ss es j^enau von dcneii.snllicii het'ulirt, wiedrii^^en- 
fals mit olmausshleihlich jreziemendei- ropriuiando oder auch proportionirtür Ötraffo 
Sie dazu anzuhalton. Niehl weniirer 

2) Dieweilon mir auch zu (diren irekommeii. dass der Herr Ohrisler zu Zeiten 
in seine verweiss etwas uuj,'ediiltiir und zu starck sich iregcn Sie herausslussot: 
so irohct meine Intention dahin dass es hinliihro mit melirerer saulVtmutb uud 
§ülasscnheit obwohlen Stricte geschehe; aufl' dass fürnohralich, da ich meine 
Kinder zu der grüsten hölVlichkeit uud milde will angehalten wissen, Sie auch 
in solchen fällen weder 20111 auwillen noch duxch schädliche exempel irre gemacht 
werden. Uud da 

'S) Der Informator Döspars sich ölfters in Sachen zn mischen die gewohnheit 
hat, sich auch zu viel aus dem Hausse folglich von meinen Kindern absentiret: 
als gehet mein hcfehl dahin dass der Herr Obrister Ilm eines besseren, doch 
mit guter art. und gesiemenden Vorstellungen belehre. Zu solchem allem nun 
ist mein befeU und emstL wiUe dass 
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i) Der Herr Obrister ficissig über alles und jedes, wie es auch nahmea 
habe, mit dem Yormundsch&fftlichon Qeheimbden fiaih Oeorgy, als in welchem 
ich gleidilils ein besondens YertnHun sotie, commmiidre, ihn mit m nXtk' 
ubA zn hfilffe ziehe, anch so ^el wie möglich niehts ohne desselben heystim- 
mnng in ansehnng der eiriehnng und derer duinen Yorkommenden TorMenheiten 
meiner vielgelieMen Kinder thae; mithin beyderseits als mit snsammen gelegten 
Er&fften zn diesem wichtigen Werk gearbeitet, nnd dadurch alles einig, ruhig, 
und gemeinschaftUeh zn desto grosserer allerseitiger l^timation und bemhigang 
nach meinem ernstlichen willen nnd ohnermodetem waditsamen Eyffer beobachtet 
tmd Tollsogen wetde. 

Berlin, den ISten Miy'i 1742. 

Maria A u i,' u s t a 
(L. S.) Herzogin zu Wiiorltemborg 

manu propria. 
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Schreiben des Herzogs Carl von Württemberg 

u gtutsniniiter QtnglL 



Mon eher Georgy, 

J*ay mpns hier de vons arec beaocoap de plaisir, qne nos aflhires k 
cause de Montbeliaid out r^nssi ft notre gi^, je scais fort bien qne ce n'est 
qn'A TOI», MoDsienrf et & Meesieors tob oollegoee qne j'en ais robligation; je 
• TOQB rtoierde done, dier Georgy, de tont mon eoeor, et rons prie d'dtre 
persnadei avee Hrs. tob coUegnes, qne je n'onblieray jamaia les bona sernoes 
qae Tona aToa ddjjik rendnea, et que tohs rendea enoore joamelleineiit k la' 
maiaon. 

Mon eher Georgy 
Berlin ce 11. Jnni 1742. 

Yotre affection^ serritenr 
et Ami 

Oharlea Engtoe Bne de Wartteaibeig. 

HoDBieor Georgii 
WsUtn d*Btat i» k Ser«iuwime 
MiiaoD de Wortendwrg 
k BBrliB. 
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Prinz Ludwig Eugen, 

nai hhori-rfr Ilorzog von Würtombonr. jiinjicrfr Hrudpr <l<'s IIit/o^'s Carl. Iiittof in cinom Iland- 
Bclmiilicn vom 2:K Jali 17<'>0, also im Alti r von Ii) Jaliron, den Staat.suiinisU>r (ieun^ii, wi-lcbcr von 174i 
Mb 1744 mit dvn drei Primen Ourl Eigen, IMwig Ensen nnd FriedriA Eigen all Htnister am Hofe 
Fridriclis iioa QntHMn <;olebt hatte, am Kins«>ndnng der berUhmt ipnrordenen Ratlaeiillse, dio dtmer 
KSnig dem Henoge Carl Engen bei <lr»s. n AbreiBr auü Rrrlin Beliaft einer Mfensreielien Regiemng 

in WürUimberg t-rlbt-ilt hat. 



Monsienr 

Osorai-je vons pricr de vouloir bien mViivoyer los remonstraiicos dfls Etats 
du Fays au Duc et les informatioDS que le Hol do Priisso a doiiin os h mcm 
fröre h Son d/ipart du BerUo, concomant la vraie fiH<"« «Ic sn coiiduiro dans 
r£tat que le hazard Ini a procm^? Yous av«s eo la bonte de me promettre 
OOS denx pidces. 

Tons ne sauriez, Monsienr, toqs imaginer mon impatienee. Le siy'et est 
beau. Le pHneipe est snr. La oonsäqnenee ne pent qn'en dire eeftaine. Qne 
le Bue €6t lienrenx qn'nn Bei te! qne celni-lft ait bien Yoiilii rinstraire et le 
gnider snr le chemin de la vraie grandenr! Ce chemin n'est pas si diflicile, 
qn'on le pense. Le premier pas coüte, et qaand il est sumonte on ne pent 
gnftre sortir de ce sentier si nroment battn. On passe aisöment ponr un 
genie dlevö et snpdrieur dans le sidele oü nons virons &ote de sqjets. On 
dirait qa'U est döfendn h rhomme de penser et qn'il ne lai est permis de 
s'appliqner qn*anz ehoses totalement inntiles et snperfiäeUes qui preeis^ment 
marqnent et caracterisent la fiublesse. II nous est permis de parrenir ä an 
eertain degrta d'elövation; nons en avons les moyens. Iis sont infailliblee, 
nons les n^gligeons Tivant plus ponr notre eorps qne pour notre ame, qni selon 
moi est nne des plns belles intelligenoM qne Dien ait cr^es. Qne de plus 
hentenx et de plns hoiriblef 
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La plnpurt des homiDM ont nne notioo ri faible de lems ames, oa poar 
mienx dire n'dn ont aiiruoe, eomment est il possible qnllB agiasent confoimömeiit 
h cette grandenr qae la laison senle doit y imprimer? Fardonnes, Monsienr, 
tonteB oes röflexions. Elles pro?iennent d'nne donlenr trds Tive des ehoses 
qol se passent soos mes yenx et sont moins t'effiBt d*on misaathrope qae d'an 
mi^pris sonrerain quo J'ai cotk^u pour la plupint da geore humain. 

Jo crains de yoas ennayer et finis en vom assnrant de tonte Tamitiä la 
considi'ration et l'attadiement possible avec les qitels jo serai tonte nia Tie 

Honsienr 

Lonisbnrg ce 23. Jnillet 1750. 

Totro tn'8-liuml)lo et trös 
olxMssant sorvittMir d ami 
Prince De Wurtember^. 

k Monsiour h- Cniiseiller intime An Gof»rgii 
k 

Stoneeardt. 



06t he safft fl1>er diemn Printm iu seiiMii fiehrifken * Folgend«! : 

M«n Landsmann Johann Georg SdilosMr hatte, nachdem er mn« aeademiechen Jahre oiit 
Fleks and Anstrenganf sogithncht, nch xwar in Frankftnt a. IL anf den gewAhnliehen W«f 
der Advoeaiar begeboi, aUein «in itrehender nnd das AllgenMjniB sncbendfir Oeiek konnte 
aidi ans mancherlei Dnaehen in dieae TerUUtniase nicht finde». Er nahm ein» Stelle ah 

npheimsekrctär b*i dem Heraog Lndwig Wflrttembcrg , dfr sich in Treptow anfhielt, ohne 
bedenken iin (l?.*)*).) Donn der Fürst war nntflr denjenigen Gri^>ssf>n pf^nannt, dio auf oin*» 
odle nnd solbstständige Weist-, sich, die Ihrigen und das Ganze aufzukliiren, zu Iwssoni iiml 
zu liihfren Zwecken zu vpreiiiigeii gf'darht<>n. Dinner Fürst I.ndwig ist o.s, welrhfr um si'h 
wogen der Kinderziicht Baths zu erhulen, au Ikousseau geschriet)en hatte, dessen bekannte 
Antwort mit der bedenklichen Phrase anfängt: Si j'avais le malhenr 4*Mre ni prince. 

* Ans verRcliIcilcupn Orömlpn Ist ■nztiDcbmcn, dkm Oötbe alcb In dem Mamcn dm Prinzen Irrte; ohne Zweifel Ter- 
wccliKlt er LiidwlR Eiigpii mit dem JünKcren Bmder. FrMbUb BaaUl, «aklhir m JMM lOtt tat TNplO« MMtb wUrad 
Iiudwlf Bngm in ftaJuMidMD Dieiwten deh taknd. 
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Baris ce 9. Janvw 1756. 

Monsieur! 

Je m'addiesse h Tons, puisqne tods fites Ftttriote, et qn'il n'y a qiie oeox, 
qae oe sentiment mime qoi paissent sentir, jnsqu^oft pent aUer Tainonr de la 
Ffttrie. Yous Btim oombiea mon F^ys m'est eher, je Ivi conserre tooB les 
instante ma vie, eombien de nnits, n'emploie-je pas ä m'occnper dß son 
Iwnlieiir. Poiaeent mes Uborienses TeOlee Lni ötre de qoelqne ntilit4: je 
travaille nn long onnage, je le confie & ?otre discrätion, Toas senl le Terra 
ear toos fites bon Wnrtembeii^is et ponr Taehever il ne me manqne plus 
que de eavoir: 

1) Les pr^tions de la maison de Wnrtembeig aar rimpfiratriee 
Beine,. 

2) les ertenoes e'est h dire le montant des dettes qne la Cour de 
Yienne a contractu enTors eile, la Joste sonme de ees dettes, 

3) si la maiaen de WiirU)mberg a des prätontions sur rAutriehe anterienr, 
d*oü Tiennent ces pi^tentions, leiir natore, 

4) les forces par rapport aux subsidos qu'on pouvait lni accorder, 

5) son influonco sur lo cercle de Souabe, 

6) los prötentious sur Ulm, ot les autrcs villcs imperialus euclavces 
dans Ic Wurteiiiberg. 

Voihl, iiiün eher aiui, cc qui mo iiiaiiquo et co (luo jo voudrais savoir, 
voiis nie lo direz par mon zölo ponr mon pays et par la cunlianco, et Tamitie 
quo j'ai pour vous. Je vuus aliandoiuKniii mon ouvrage, s'il a pu vous plaire 
je lo croirai digno d'ötro presontc, mais si au contrairc il est mauvais, je lo 
livro aux flammes. Le lJuc seiil le verra et vous autros Messieurs, si vous 
MoQsiour l'avez approave. Lo reste du moude i iguorera toi\jours. Adieu, 
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j'attend de votre aiiüti^ pour nioi le plaisir, It3 sorvico que je voos donande; 
soyes snr de ma tendre reconnaissanee avec laquelie je seni to^joiirB 



Monsieur 



Votre trös hnmble et trte 
döTonö senriteur et ami 
Lonis Dac de Wurtemberg. 



k M onrimir de Geoigy ooaseiDMr inUmr. 



I 
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& WasswloOB oe 21. Xbr. 1767. 

Monsieur! 

Ccst aiijounlliiii im jour bicii intörossant poiir tous In buns Wirtoiiilter^^ooifü. 
(j't'st U' juiir dt' Yntre Naissance. .If lo roganlo cumino im bitMifait du ricl: 
car quollo plus j^nimli' fuvcur |i('iit-il arcurdor au uioiidc, que de fair»; uaitre 
do loin m dt? res aiuos pures ut houuetes, qui tlechistient par leurs vurtus 
les decrets do sa justp col»'rp ? 

rcrniettoz-uiui , Mon mspoctable coniitalrinte , de saisir rette urcusiuii de 
mtuiiü quo roUo (jur! ui'oirre la revolutiun de Tainiee , pour vous addrossor ies 
vooux ardens t\m je tais jiour vutro runservation et pour Votre prus]M!rit<'", si 
interessantes pour la J'atrie et pour vos amis, au nonibre desquels vous me 
ferez uu houucur et uno grace d« vouloir bleu uie roiujder. 

Vous 6te8, Monsieur, la victime de votre ainour puur la Patrie et do la 
persi riition des mecbans. Je vons en folicito de tout mon cocur. Jo scrois 
jaluux de votre gloire, si je n'etoie pas bien peisiiade qae Vous la moritcz 
beanconp plus qae moi. Le ciel Vous en recoinpcnsera, homme venerablü, ut je 
ue cesse de le prier d'adjoater cette grace ä toutes eellos, dout il vons a dcijä comble. 

Qae ne pouvez-voiis lire dans mon coeur, Monsieur? Vous y verriess los 
sentiments de la tendre amitic, de la ^titude, de la sincöre estime et de la 
T^näration aree lesquels j'ai Thoimenr d*etre 

Monsieur 

Yoin trte hamble et trte 
obeissaDt senriteur et ami 

Loais Eogöne 
Duc de Wirtemberg. 
Faites agroer, Pdre respeetable , h votre digne fils les sentiments et los 
assniances de mon amitie et de mon estime. 

h Komieiir d« OMrgy 
OonaeUhr intime 

i StoQttgart. 
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(iedicht von Joliann Eberhard Georgii, 

vt<rf)isst in <ii'Mn;<>niiU, oiiMMii Pauiilien-Slaimiitnit«-. wo Johann Ebcriianl (oIm'ii uns Itulicn vca Kriege 
lieiniki hri'iHl) sich auniii !) aml. wü' sfin Hieii«*n;eschri«'>>em'r lii»l»'ii-luuf anfweist, nii'^i liläss!}; war, ob 
er «icu Ofstt-ir. l'U'Dst als lii-neral-Aoditfur veiiut>M>u oUer Uürlk'iiib. Dieusti*, wi«> sfiiie KlU-rn 

wliiiBdhteB, Bchncn aolltr. 

Aupitel Lurli per avecrpopijia purisfdmiUll : Hnc appello. 

iiiniiauaiii vasliiiii vitaiii si ilixcris. eben 

Ut voruiii t>st ! pelaffiini, «luo levis umla inM-tit, 
■ meu iiaufrai^io so iiioiis cum curiioit' iiei<l;it, 

Hiic apjtollo Vatciii: (luain niilii tiitiis oris, 
Sic huilalnuKlus toi^itt». (|iiam lortiis aiiiooiius, 

Tiitijs ubi vontns .simtikt»- (}iit'>vt' (juw. 
In scopiilis fugio s<'i>|)iilu.s. huiiiiiit'si|iie roliiu^uü, 

In sali'lM'istiiio Ut.is qnaenTO sulns aiiio. 
- Lui»»rum silva (!st niundiis rt'|il»ita lajtiuis: 

Ast ha<* in silva hcstia nulla nocet. 
Hinr Inn- apiielli». I^notiis ri'|)eti>'iue spuluucaui 

!\liind<i, ciiiii praestot ntgnitus ossc l>co. 
Kjulat in niinulo yons i>lnrinia, disi»licet illud. 

Ast avium, auditii, nnirniura suavc placcnt. 
Est homininn strepitus gravis: hic sileiitia nobis 

Dnicia .snsurrans noonisi runipit aqua. 
Tityriis hic [»atulo recubat sub tegmine fagi, 

Non alibi facile cd datur nlla qnies. 
Hinc bne appello. Vos terque quaterque beatos 

Tiaadabo, vobis si locus hioce placet. 
£t Bi TOS niecum discotis speniero mundom, 

Frans nbi virtatis noxia nomen habet. 

d. 13. Hiyi 1721 in Georgenau. 

Salra Prosodia Siuetii. 
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Uebefsetznng 

dos nubeuüteheüdeu lateinischen Gediclits. 

Anppel Loch 

durch Tcnetzang der BociiBtaben (Anignmm) Hnc appello (ich nfe hiehw). 

Das menschliche Leben lässt sich wahrlich mit einem waten Meere vergleichen, 

auf welchem aoch eine kleine Welle Gefahr diohi 

Damit nicht Leib und Seele im SchilEbniche Terloren gehe, 

rufe ich den Dichter hie her; wie sicher wirst da da sein! 

denke idi in fh>her Stimmung. Weldi* lieblicher Hafen, 

in welchem ich aUea StOrmen tioteen kann! 

Auf den Klippen fliehe ich die Klippen iind lasse die Menschen znrttck; 

Dem Wilde einsam nachnigehen macht, mir Fronde. 

Die Welt ist ein mit reissendeu Wölfen aogeMter Wald, 

aber in unserem Wdde schadet kein wildes Thier. 

Damm hieher rafe ich und suche der Welt Terborgen 

eine Höhle auf, und halte mich einzig an die Qottheii 

Den Weltmenschen missi&Ut diess fireilieh, ich aber 

eigötae mich an dem sOssen GeflOster der Togel. 

Wie Ustig wird das Ger&osch der Menge; hier ist es 

das Gemurmel des Badies allein, was die Stille unterbricht 

Hier ruht Tityms* onter dem breiten Dache der Buche, 

da er anderswo nicht leidit Bnhe findet 

Darum hieher rufe ich. Euch preise ich drei- und viermal gloddich 

wenn Euch dieser Ort gelUlt, 

Und wenn Ihr lernt, mit mir die Wdt au veradtten, 

in welcher der Betrug den Schein der Tagend annimmt 

Den 13. Mai 1721 in Goorgeuau. 

« 

* Dar NuM mmb Hirten b« TirgiL 
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General Georgii 

nigt. dorn iler/ug den Tod seine!» Malen, GeheioieniUii* (ieoi^ii, u. 

Durchlauchtigster Herzog 
Qnftdigster Herzog und Herr! 

fjU'irliwi« bei {rostrigor unlortliüiiiirstor Ansunhnnir. niii guädigsto l'rlaiibs- 
verstattuii^^ liiehor nach Stuttj^^url al»i:t;liPii zu diirfoii, allberoits vorläufig' 
gohorsariisl aiifrezniget: also erachto ineiiior Trßu devotesten St^huldigkeit zu 
seyii. Ew. Jlorzotrl. Durchlaucht in mohrerein f^limrliietigst zu hintcrbringfn : 
dass es dem Herrn über Leben und Tod gelallen ineiuen goiiebtesten Vater, 
einen durch drei Herzoglichen Regierungen beinahe liinfzigjährigon gewesenen 
Rath und Diener, gestern Nachmittags zwischen zwei und drei Uhr in dem 
72sten Jahre aus dieser Vergänglichkeit in die soelige Ewigkeit abzurufen. 

Dersfilht' hat in seinem Leben mehrmalen die Weisung gegeben, Ew. 
Herz. Durchlaucht nach seinem Ableben, HOchstdensolben Tor alle ihme und • 
den »einigen auf mancherleiweise erzeigte Höchste Hulden und Gnaden den 
tiefest devotesten Dank mit diesem grundmüthigsten Wunsch zu Füssen zu 
legen; Dass der Yergelter alles guten jene Höchstdenselben mit einem toU- 
kommensten und ohnunterbroehencn Herzgl. Wohlergehen his in die späteste 
Zeiten reieUjch erwiedem mOge; Waunenhero dieses Anftrags hiedareh mich 
respectnoeest entledigen zugleich aber auch die Unterthftnigste Freiheit nehmen 
weUen, za ffthrwAhnndflr Haz. Gnaden mich und meinw Bmder in Mdmpelgaid 
Sabmissest zu empfehlen. 

Unter vielen andern Hozog^ Gnaden -Bezengnngen Ew. Heia. DmehL 
meinem abgeleibten Yater andi diese za erzeigen gemhet; dass derselbe das 
Secretariat Hoehsidero Grasen Heizpgl. Ordens geranme Jahre lang beideidet: 



HOcIutdieselbe vergounen gnädigsten hinterbringen m dürfen, dass nic^^t nnr 
ds8 deshalben getragene Hersogl Höchste Gnadenzeichen, sondern andi die 
etwa Torfindliehe Orden-AlttenstQeke Hoehstdero Regierangsrath nnd Geheimen 
Cabinets Secretario, andi Ordens Registratori, Schmidlin abgeliefert werden 
werden. — 

Nichts wird mir in meinem Leben angelegener seyo, der HOehstdere Heisogl. 
Gnade mich wfirdig za machen, za welcher mich nnd meinen Brader so mehrerer 
snhmissest empfehle, als wir beede uns beeifem werden, za bewähren, dass 
wir mit treu devotester Unterwerfung lebenslänglich seyn 

£w. Herzog!. Dorchl* 

Stattgart, 21. Jnni 1772. 

untcrtliiliiigst. treu gohorsamster 
Ch. Georgii, Gonoral-Miyor, 
Chevalier* 
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Antwort des ücrzogs CarL 



Mein lieber Goiieral: 

Ich habe das feraen?eitig6 Sehroibeo, irelehes der Herr General wegen dem 
erfolgten Absterben seines Vaters, Heines gewesenen Geh.Raths, nntenn 21. ds. 
an mich erhissen, erhalten nnd, gleichwie ich demselben Mein tiefes Bedanem 
über diesen Todes&ll bereits sn erkennen gegeben habe, also wird der Herr 
General, was dessen angeh.angtes Petitnm betrifft, bis dahero von meiner Ar 
ihn hegenden Jlensßg\. Gnade schon Qbenengt worden seyn, welche er sieh 
auch in 2teknnft um so gewisser zn versprechen habmi wird, als ich mich von 
seinen fernerem Dienst-Eifer und attachements rorsichort halte, und ^rird aneh 
dessen Bmder inMömpelg:ard bei seinem fortgesetzten Fleiss und application 
meiner Herzog]. Huld und Protection ebenfalls wie bishero an erfreuen haben. 

23. Juui 1772. 

Ich h\n etc. 
Carl. 
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Erhard August (ieorgii, 

Sjudikus der lieieu lieiclisäUdt Kavcusborg, und eiuur uiiiiiUlulbareu ireieii Keicbs- 
lUtCenehiifl in äebvabeiif Orts am Neckar md Schwarzwaldf Consulent. 



Güborun 22. Juli 1700. 
Gestorben 18. Juli 1742. 
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Lelieiislauf des Herrn Erh. An^t Oeorgii, 

8jadiktu der treku Ucichiutuilt lUveiUbaiiB, und uiuer uuiuittclbareu freien It4?ichs-Kitt«r8ciiaft in 
Bekwsltoii, Orte «n Neektr und Mmmndil, Conmlfliit, TeAcimUiet alt lokiaiift v«n Weh, Ttehto* 
de» Herrn Thomiu« von Wel% Sjadikis der freien Heichsstiidt Lindau, de^t Wohl Adi'lirhcn I'atriciat« 
vnd «iaes ComisUirii PUMwe, gcttarben zu Tübiii^ u, w»\nn ir eben etat v«ii der &eidie-]litter8di«ft 

berureu wurden wu:.. 
MBk Der Im Kr. n. emtlmto Stnle-lUiiiBter M. WbuA. Qwtifil war adn Bmdor. 



Es ist nehmlich Unser seol. Verstorboner Herr Cousiilont i^ewescii der 
IIucliEdolgcbohrno und llochgclehrto Herr Erhard Aii^'iist (jicnrs^'y, Li- 
contiatiis Juris, einer freyon immittelbahren Reichsritterscliaft't in Schwuben, 
Orts am Neccar und Si-hwarzwald , hnclistverdiüiitor Consulent, welcher den 
22. Julii a^. 1700 y.n Unich das Licht dieser Welt zu dem grösten Ver- 
gnügen seiner huchwertheslen Eltern erblickcit hat. liiniiiassen sein seol. Herr 
Vatlor in dein Scegcn gewesen, der H*)cliKdrl;Lroboroiie und Hochgelehrte Herr, 
Johann ^Martin Georgii, J. U. LictMitiatus, HfKliturslIich Wurttonibergischer 
Stiult- und ,'\nits-V(>irt zu Urach, seine seel. Frau Mutter aber wäre die Hocli- 
Edeli^t'bohrno, Hoch-Ehr- und Tiigendbelobte Frau, Catliarina Margaretha Georirin, 
eine gebohreni^ Küfl'eriu. llleichwie nun diese Hnchangesohene p]lt(!rn uusertMu 
seel. Hrn. Cousulenten zu besonderen f'hren und Zierde ireraicliten , also hat 
aiicli derselbe das (lliickh gehabt . in seinen Hochzuehrenden Vor-Elt(!rn die 
voriiehiiiste und ansehnlichste Milnner zu veneriren. Dann sein Herr Gross- 
vatter vatterlicher Linie wäre der HochEdelgebohrne. Horhachtbar und Hochge- 
lehrte Hr. Jacob Simon Oeorgii, des weltberi'ihmten eyfrigen Evangelischen Fürsten 
und Herrn, Herrn Loopoldi Ludovici, Pfalzgratt'en Boy üheiu, Herzog in Bajrern, 
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Grafen m Veldenz etc. yie^Ahriger HOchstYerdient- ond Hodumgeaehener Hoff* 
und Cammer-Eath , anch bey der Stadt Straesbuig, alss sie noch eine Bßm. 
Beiehs Stadt irare, Hodullhniliclier Kriegs Secrotarlos ond Assessor des grossen 
Baths; die Fraa Grossnintter aber Tatterlicher Linie wäre die HochEdelgebobme 
Hoch-Ehr- und Tngend-Begabte Fran, Eva Jobanna, eine glückliche Tochter 
des wohlgebohnien ond gestrengen Herrn Samson von Stengern aaf lUken- 
stein nndD&hlingen,Hocbgrynichen Reingrftfflidien Raths nnd Oberamtmanns der 
HerrschalRen Uorchingen nnd Diemeringen. Der Herr Grossvatter mfitterlicher 
Linie vare der HochEdelgeborene nnd Hochgelehrte Herr, Erhardt KOeffer, 
J. U. L., nnd Hochangesehener HochfOrstlich Marggräfflicber RentCammerBatb 
nnd Vogt zu Pforzheim. IHe Fran Grossmntter mütterlicher Linie inire die Hoch- 
Edelgebohme nnd Hoch* Ehr- und Tugend-Belobte Frau Snsanna Margaretha 
Kflefferin, eine gebohme Dii^^gerin, von Stuttgart. Es w&re nun leicht, za 
des seelig veistorbenen Herrn Oonsulenten grossen Ehren, die uhrgrossvfttterliche 
und nhrgrossmfttterliche nnd noch weiter aufsteigende Linien anzuzeigen. Es 
lAsset sich aber ans dem Bisherigen sattsam schliossen, wie aUe Dieselbe Hoch- 
angesehene nnd Hochbelobte Lottthe gewesen seyon, dass wir nns also hierinneu 
der Kürze befleissen wollen. Es haben aber die obengemelte Hochwerteste 
Eltern unser» seel. verstorbenen Herrn Gonsnienten bey ibme, als einem neQ 
gobohrnon Höchstorfreulichon Sohn, ihre Christ-Eltftrlicho Sorgfalt dahin ge- 
tragen, ilass derselbe dem göttlichen GnadenBnnd durch die Heilige Taoffe, 
als durch das Baad der wiedergehnrth, möchte einverleibet werdou, und gleidi- 
wic sie hierauf einen {rlückliclicn Avachsthum an demselben zu ihrem innigsten 
Ver?ruiiJi:en gesehen, also liestjeu sie sich seine fernere Erziehung rocht ernst- 
lich anlK'folilcn seyn, um so mehr, als sein fahij^es Niilun'll eine hesondere 
AnüVicht vtM(lien(!te; des^liuHnni ;iiirli M-in g:elchrter Herr Vatter ihne zuerst 
in l nu-li zu ( iillivitiinir seines ^Mitfu In^renii die Schule biss in das 14. .luhr 
frniui'ntiren Hess, so dass sein hnchwerlhester Herr Vatler noi-li selhsttjn darbey 
einen ii^uten Ornml durch Gottes ( Jnadi' in Ihn zu ]t'<:i'ii anJ^<'^an^■en . woraut 
Er dann narlij^oiituids mit guten und ruliniliclK'n liimlaiiientis in das Huclil'nrst- 
liche üyinnasiniii zu Stuttirart translocirt worden , alhvo unser seid, llfrr ('on- 
sulont in die 'A Jalire aiisscr.sj linnuhet war. sich dfigcstalten zu habilitiren, 
dasti J*lr zu denen üuivtirsitatüätudiis baiduäteus tüchtig werden mochte, welches 
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Ihme auch nuter getrofler Anführung seiner damaligen Herrn Frofessomm, nnd 
unter einem anhaltend rohmliehen Fleiss so gut gelungen, dass Er nach solch 
verflossenen 3 Jahren mit besondermi Ehren und vielem Loh auf unsere all- 
hiesige bertthmte UniversitAt Tübingen in das Stipend. Mari promovirt wurde, 
da Er dann den 28. Heyi 1718 unter dem Rectorat Sr. Exeellens Heim Prof. 
GreuUng*s als ein Studiosus Juris dugeschrieben , nnd darauf 3 ganze Jahre 
hindurdi diesem seinem studio beflissenst obgelegen, und seiner damaligen Hoch- 
berühmten Herrn Professorum hohe Gelehrsamkeit in unterschiedliehen Collegiis 
SU seinem gewessten Yortheil angewendet hatte. Es hat aber unser seel. Herr 
Consulent. vor allen Dingen ein Golleginm Moiale bey dem seel. Herrn Prof. 
BOfller mit grossem Nuzen und Vergnügen gehöret Sodann hat Er bey dem 
seel. Herrn D. Orassen Ck>llegia Institutionum et Fandeetarum auf das fleissigste 
freqneniirei 

Besonders aber hatte Er sieh onsenn dermaligen Henm Bectori Hagniflco, 
dem Herrn Dr. nnd Prof. HelfTerieh eiferigst übergeben ; inmassen Er in 6 Col- 
logiis sich von denenselbon infonniron lassen: als erstlich in einem Collegio 
Ober die Reichs Historie, 2) in einem Collegio über die Notiz derer Staaten 
von Europa, 3) in oinoni Collegio über die Zcntungen, 4) in einem Collegio 
über das Jus publii uni. 5) in inuom Collegio über die Horaldic, und G) in 
einem Collegio über das Jus Feudiilo. 

Auf (lioses allps nun godaclito dannocb unser seel. Iloir Consiilont noch 
nicbt. einon itffeiitlichon graduni anzuntdmien, obwolilen Er GeRrliicklichk(nt iiiul 
Ivniditioii f;onug hatte, sondern o.v bozofigto vielmehr noch zcrsi liiodono Ilay.snn 
vorzuiielnneii, damit Er sicli dosst'alis iiorh meiirers porfoctictniron mr>ehte. Und 
xwar iroficl ps ihmo zuletzt, mit Hewilligung seiner Hochwertheston Eltern, 
die damals biMnilimte Lothrini^ische, anjez«» franziisisrhe, Tniversitiet riuitaniusson 
zu besuchen, aiiwi* er ein Jahr lang in studiis zugebracht, sich aber auch 
hauptsächlich in der französischen Sprach geübt ; da Er dann luu h irli'icklicher 
Erlialtunir seines belol>ten Endzwecks von daraus sich vorgcnuninien , auf die 
berühmte UniversitiU Strassburg zu gohon, und allda Licoutiam 7.n nelimen. 
weh'hi's Er hernachmals auch mtch einer vorher i^elialtenen Disputatinn de 
Singularitato Testium, bey welcher Er als Author praesidirt, im Monatli Majo 
ao. 1721 würcklich sohr rühmlich vollzogen hat Auf dieses besähe und durch- 
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rejste unser seel. Herr Consoleiit das EOnigreidi Frankreich, nnd lang^ endlich 
B6, 1722 wiedemm allhier in Tfkbingen gams glQcklich und Ehren- and Freäden- 
Toll an; Er hatte aneh so bald darnach so seinem billigen Verdienst das 
schöne GlAckh, als HolFQerichtsAdvocatttB auf BAvenspnrg vodrt sa Verden, da 
Ihme dann seiner besondem Klngheit nnd Geschicklichkeit halber bald daselbe 
das Amt eines GanaleyVerwalters beygeleget worden. Aber auch diesem hatte 
unser seel. Herr Consnlent so beliebt Torgeslanden, dass Er ao. 1787 als ver- 
dientester wuercklieher StadtSyndicus angenommen worden, deme er gleichfaHs 
mit grostem Bnhm nach allen ihme damals obligenden Pflichten Toigestanden. 

Anno 1724 fügte es sich nach Gottes weiser Yorsehung, dass Ihme so 
seiner liebreichest ond getreüesten Eheliebstin beschehret worden die Hoch- 
Edelgebome nnd Hoch- Ehr- und Tugend-Begabte Jungfer Anna Christina, eine 
gebohrene von Wels, des weyl. Wohlgebohmen und Hochgelehrten Herrn ThomÄ 
Ton Welsen, J. U. D.*^, einer Lobl. freyen ReichsStadt Lindao, auch anderer 
Hoch- und Lobl. Stinden des Beiehs seihiger Enden gewesenen vieljahrigen 
Baths und Conanlenten, Fraridis des dasigen Fatrieiats und Consistorii, eines 
sonderheitlich der gelehrten Welt wohlbekannten nnd berfihmten grossen Joris 
Consulti, hintcrlassene EhrenTochtor; deren Frau Mutter aber wäre Anna 
Christina, eine gebohrene von Eborts, welches Hohe Hauss selbiger Enden 
ebenfalls Ilocliangesohoii wäre, dero Herr GrossVatter Vaterlicher Linie wäre 
Herr Johann Conrad von Weltz, MtMlicin;!» Doctor nnd 40 Jälhrigor Burfjormeister 
zu Lindau, auch Pra-ses des dorliirt'ii Patiii'iats und Consistorii. di»^ Frau Gross- 
Muttor aber VAtterlicher Linie wäre die llticli-Edfdiri'hühriic und Hoclihfhddo 
Ehrenfr.ui, Frau Anna Maria, eine gchohrno Luzin von Lindau. Der Ilr. Gross- 
Vatter Mütterlicher Linie wäre der Wohlgeborene Herr Georg Chri-stoph v. Ebert.s 
gewpsiior Biinr(jiii('r in Venedig, die Frau GrossMutter aber Mütterlicher Linie 
dio HocliEdelgebohrne Frau Susanna, (iine gcbrdirnc Hahiinliof»'rin. Wio ver- 
gnügt und erfreulich abiT unser seel. Herr ('misulcnt mit dic^^i r llnchbt'lohten 
nnd nun Höchstbetrtibti'sten Frau Wittwf in der Ehe golobi^t halic, ist zum 
Preiss Gottes nicht genugsam zu rühmen. Es hat sie ancli dt'ssweireu der 
Herr dos Himmels allzeit gnadig angesehen, und ihnen insbesondere zu dero 
zeitlichem Vergiuiiren das Ehebett mit 7 auüenehnieii Kindern, 2 Söhnen und 
5 Töchtern, geseegaet, davon 1 Sohu und 2 Töchter ihren seel. Herrn Vatter 
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nnn in der Ewigkeit werden empfoogen haben; dass also nach Gottes willen 
noch im Leben als betrübte Waysen fibrig; sind l Sohn itnd 3 Töchtern, welchen 
allen reiche göttliche Yoraehnng su ihrem vatterlichen Seegen von oben ge- 
schenket werde! Doch dass wir auch weiter anf onsers seel. Herrn Consnlenten 
rfihmlich gef&hrtes Leben kommen, so kOnhten wir zwar von demselben Viel 
schönes anführen nnd «iproisen; es wftre aber des seel. Herrn Consnlenten 
noch im Leben Offlers bezeugten loblichen Intention anwider, viele Wortte da- 
von an machen, dass wir also xafMiOk seyn, dass eine liebwerthiste Gemeinde 
Selbsten alles Lobenswfirdige von Ihme gedenken werde. Doch wollen wir nur 
etwas knraes und mit draen Worten von Ihme' sagen. Wir betranren an Ihme 
ein Mnster eines klugen, gottsoeligon , aufrichtigen und vernOnftigen Manues. 
In denen Pflichten gegen Gott erwiese er sich devot und eyferig, venerirte be- 
sonders die Oottlicho offonbahrung: . hielte siHi auf das tloissigste zu denen 
aeussorlichen Christlichen Versaiiiinhinjjren, und (Iciiiuthijrte sicli auch ofttTs wahr- 
hat■ti^^ dass sein Erlösor mit seinem heiligen Lii-bos.Mahl Ihn destn kräfliirer 
on|ui('kle: sein NebonMonscli hatti' sich alle Zeit von Ihme einer mit Herz 
und Mund vcrltnudenon Redlichkeit eines erusthal'teu , doch mit Aumuth ver- 
mischten UniganiTs zu vorsichern. 

Audi darf man ferner mit \\ ;ilniiLMtstirnnd IifknilltiiriMi . dass er i^ciren 
sich Selbsten immer vornehmlicii (Mn(! soiciio IJt'si lieidfnhi'it Idickeu lassen, die 
das Kennzeichen fiuür nnvr'rstellten Demuth von sich ^'abe. 

I>as Tebriire aber, wie gt-nieidtd , überlassen wir iler unparteiischen IJe- 
uitlit'iluug SH \\<dil Holior als Xii'di'rii. und kumnicn jezn auf -srinen so höchst 
rrohlirli- ;ils b. triibien und getahrlicliüu Ab- und Aufzug von liavenspurg auf 
unser liebes Tubingen. 

Xachdt'nu' nphnilich l'nser seel. vcr-^torbene Herr Cnnsuii'nt von zer.schicde- 
non llochloblichen Standen an Ihnf besi lirlicne ern.stli(die vocationes sich jeder- 
zeit um besonderer Tnistilnde willen unterthilnig nnd gehorsamst abj^ebetten. 
SU hatte er endiiili die Gnade, als Kitterschaftlicher Consuleiit hiehero auf 
Tiibingeu proujovirt, und in Ansehung seiner schönen Meriten höher bedacht 
zu werden. 

Dieses sein neues Amt aber auzulretten, hatte er vor ohngel'ähr 18 Tagen 
seinen Ab- und Aufzug unter dem Seegen und Führung Gottes voigenommen, 
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und ist auch, welches Er in dioson Mcui!|;en Tagen seines liiorüeyns zitni 
Freiss über die Torsorgende tiute tiottes oirturs mit i^rOsster Freudigkeit und 
Gemfithsberohigang gertthmet, ganz glücklich und wohl zu dem grOssten Ver^ 
gnfigen 8r. Hoelusaehronden Herrn GebrOdem und dero Uochwerthesten De- 
pendenz hier angelangt Layder ist es aber Gottes Verhftngnoss, dass wir von 
seinen Thaten und Lebenswandel, so er hier zu fOhren sieh unter Gottes 
Beystand TOigenommen, nichts zu sagen wissen, als wie er nicht lang hernach 
sich krank gelegt, und zn seinem bald darauf erfolgten seeligen Ende geeilet 
(am 11. Juli 1742, im 42. Jahre seines Lebens). 
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Ilciiatlisbricf des Erli. August (ieorgy, 

CNulet-Dinetor der Keiehatedt lUvi'iiKpiin;, 

und der Jungfrau Anna Ghristina ron Weltz. 

IL April im. 



Kand vnd zii wissen seye hiennit allermlniiiglich mit diesem Brief: dass 
in dem Nahmen der Hochheiligen Dicyfalti^^koit, nnd sn Benelben Lob, Ehr, 
und Preis, gleich noeh m Erhalt- vnd Hfthning guter Frefftndschflfft eine Ehrliche 
ond Christliche Honrath abgehandelt nnd beschlossen worden, Entzwischen (Iodi 
HochEdlen, Gestreugen, und Hochgelehrten Herrn Erhard Augusto Goorgy, 
Icto, und derniahligen Cauzloj- Dirnetore bej Wollöbl. des Heil. Reichs Statt 
Eavonsi»urg, des HochEdlen, Gestrengen und Hochgelehrten Herrn Jo. Martini 
Ooorgy, J. V, Lir. Ilochfiirstl. Würtemberfr. Rhats und Vögten der Oraffscliaft 
Aiiiiicli, und der auch HochEdlen, IIochKliiiihigondsamnn F^aweii Cathariua 
Maigarita gcbohmer Küell'erin Elileihlicheni Herrn Soliu , und der HochEdl- 
g<^buhrnen Jiuigfraw Anna Christina von Weltz, des HochE<llgebohrnen und 
Hochgelehrten Herrn Thomas von Weltz, Icti , Löbl. des Heil. Roichs Statt 
Lindau verordneten Consistorial Ptaesidontcn, und älteru Syndici etc. wie auch 
der HochEdlgebohrnen Fraweii Anna l'hrislina, irobohrncr von Ebortz Ehlich 
orbolimon Jungfraw Tochter, mit t'onscns der beedscitigeii Hochwertheu Eltern, 
und VerhelHen .und Zuthun der beodseitigen Hochansehnlichon nochstf^n Herrn 
Bclr« undt) II und Anverwandten etc. auf Mass, W^iss und Ordnung, wie unter- 
schiedlich hernach fulju:el. 

Is'eniblicli und vurs Erste, so iiiiubt der Herr Lic. Erhard Autrustns 
ücurgy Sie Jungfraw Annam Christinani von Welti:, und diese Jhue hinwiede- 
rumb, vntor Anrnffung dos Allerh('>ch.sten, zu einem Ehlicheii Geniahel auf und 
an: Welcher Verspruch hiernechst durch X^riesterliche Copulatiuu nach Ordnung 
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der EvangeliBchen Kircheii, znr schlflssigOD Würcklichkeit gefohret werden, 
aaeb Sie Beede Ehegemflcht in währendem Ehestand einander getreulich beywohnen, 
und keines das andere in Lieb und Leid nicht verlassen sollen noch wollen. 

Hieraof, nnd Tors Andere, so bringet die Jongfraw Anna C9iristiDa 
Ton Welts ihrem erkiessten Ehherm m einem rechten Hefirathguth zu Guide n 
achthundert, sagen fl. 800.— jeden zn sechzig Krentzer, oder 15 Batzen 
geredinet, gemeiner LBndes-Wehrong, daran Ihr ihre vielgeliebte Eltern nach 
beschlagener Ded^e fl. 700. — haar erlegen werden: die andere und letztere 
fl. 100.— aber an einem guten und versicherten Zinss BriefT ihro von Wei- 
land Frawen Miijorin Lucia Natisin seel. pro Legato gebühren; So werden 
auch Ihro Jnngfraw Anna Christnu von Weltz ermeldt Ihre geliebte Eltern 
eine Ehrliche Standsgemftsse Ausfertigung verschaffen, nnd übergeben. 

Herentgegen, nnd drittens, bringt der Herr Lic. Goorgy Seiner erkiessten 
Ehliebstin glüicfafUls zu rechter Wiederlegung zn Gulden achthundert, 
sagen fl. HOO.— gleichen valoris, Ton seinem oigenon gegenwärtigen nnd 
künftigen Vermögen, nebst einer Ehrlichen Ausfertigung, womit Er Yoa Ufaum 
Hochworthon Eltern und durch sich solbsteu zu bereite angefangener eigener 
ilausshaltung albereit versehen worden: Nicht weniger benambsst der Horr 
llochzoiter Seiner Jungfraw llochzeitcrin Gulden Zwoyhundort, sagen 
fl. 200.— zu rechter froyen Morgeiijxaal», «ioren siili Dicsolbifre nach Morgnn- 
gabs Sitten, Woiss. und (Ji'wohiibi'if jt«lerzf'it zu ^tibraucben, auch duniiil nach 
lioliebeii zu liandclu Muclil und (li'Widt luibtni solb'. 

Vnib sulrho objj'eiiiiddt Hcuiathgiith und WiiMb'rliiu nun, viertt-ns, wie 
auch die bonanibsste Mor^cnyiuib. nicht wouigür und) alb\s das, so Ihnie HtTiii 
Lic. (jie<*rgy seine nechslkinilVtiici! Ehli<di.ste in die Ehe zubringet, oder WidinnnUfr 
selben, durch Erbireniachts , GeschenckhH- und andern FiUle an Siu Juiifxfraw 
Anna Christina von \V(dtz i^ciaiiirtin, nnd /u stMnen Ili'rni Lic. (ii'orj^y sichern 
Händen Uberireben werden nioilite etc. snllc Sit; .Msagte Jungfrau Anna Christina 
von Weltz auf alle und jodo, Ihres kunn'ii:r('n Ehlierrn, liegend, nnd fahreiido. 
gogcnwiirtigc und znknnfftigc llaab nnd Gutfr, nach bester und gültigster Fornib 
Rechtens verwiesen, und vorsichert, auch daraus, oder darvi»n zu gelien nicht 
schuldig scyn . biss Sie und) alles obgomeldie , nnd was Ihro dieser Heiiraths 
Brie! weiters giebt, ausgerichtet, vergnügt, und betrieUiget worden. 
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Deniiiivch auch, Fünfftons, die Ordnuiiir der \atur diesen hcedon Kli- 
!?öm{lc]iteii irloicli aiKh-ni , die .sci)aratioii , auf die von Gott vorü:o.soheiie Zeil, 
duiih d<'ii zeitlichen Tod wiedorunib anirt'kündet. als ist anf solch ereilenden 

(welchen der Allerhöchste in Gnaden lan^e verliüten, und Sie TJeedi; Eli- 
geniariito viel Jahr lang in gutem Wolstand hoyeiuander erhaltüu wulle) dor 
Vorlassenschaft halber f(dgond(! VersileiLhiinir geschehen: 

Nenildich, dass, wenn sich hegiihi', und indirgedachter Herr Lic. Goorgy. 
nad» beschhigcner Ehlicheu Decke, vor ofl't Erwelinter Seiner Elilicheii Hauss- 
l'rauen, ohne Hinterlassung Ehliclier Kinder, aus ihrer beeder Leil» gebühren, 
diese Welt segnen würde; alsdann sollen Deroselhen für recht eigen und zum 
voraus wiodf^ninib rolucn inul werden, all ihr ihrem Elihcrni in din Ehe zu- 
gebraciitt'> Vcninngen, amli iianint(?r ihr ol)engeregt lleiirathgiiti» der Gulden 
achthundert, wie auch ihre Kleider, Ketten. King, und andern Schmuckh. 
Gesteiich. (ifiwand , Gebjind , und was an ihren Leib gehia'ig , nicht weniger, 
was Ihr in waliieuder Klie, ilurch Erb.schan't, Testament. Legat, GosclHMickh, von 
ihrem EhherFU und anden>, Gaab oder mit andern Ktrlits erlanitteii Tituln 
jibsonderlich zugekommen: Kichl minder nimlit Sie voraus hinneg, obengeregte 
Wirdcrl;!;,'- der Gulden a c h t h n n d c i t , sanipl der Murgeugal» , falss diese 
nic.iit ulbercit bej lebendigem Leil) abgctiiiirl worden wäre: So dann deii durch 
Gottes Seegen gemeinsamblich erworbenen halben Vorschuss, und Fürschlag, 
die übrige Verlassonschafft ihres Ehherrn aber anbelangend, so solle der Fraw 
Wittib gleichfalss werden, der halbe Tboil: die andere lloltlto aber solle Sein 
des Herrn Lic. Georgy nochsten Befreündteu, oder wohin derselbigc .solche 
soDsten, durch leisten Willen, oder aaf andere Rechts erlaubte, und sich hiermit 
per ezpressmn vorbehaltende Weg (die Wittib der rapacitet halber dissfalss 
vnauflgeschlosson) verschaHV'ii will, zukommen, ujid ausgetolget werden. 

Begäbe sich aber, Sechstens, dass obcnnehlte Jungfraw Anna Christina 
¥00 Weltz vor ihrem Ehherrn, gleichfalss ohne Kinder, aus ihrer beeder *Leib 
gezeugt, mit Tod abgehen wtkrde, so solle alsdann, nach gleii lilalss beschlagener 
Decke, ilemselben vorauszukommen, und bleiben, all sein der Jungfraw von 
Weltz in die Ehe zugebrachtes Vermögen, liegend, und fahrendes, auch darunter 
die zugebrachte Wiederlag, nicht weniger, was Ihme in währender Ehe, durch 
Geschenckh, Qaab, Erbsrhaffl nnd andere dergleichen Weg absonderlidi 
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sugekoiiiiiieii: So dann von der Jungfrau Hodusoiterin Voniiögen, das bestimbto 
HeQratliguth, sanipt dem Brautschranckh und ZngehOrd : Wie nicht minder soll 
er zum Voraus hinweg: nehmen» den halben Theil des durch Gottes Seegen 
gemeinsaniblich Fttrschlages: Das übrige VerlaraenschafTts Vermögen aber der 
Jangfravr von VPelts anbelangend, so solle solches ebonfalss in 2 gleiche Thdl 
gestellt, und dio eine Helflfle dem Herrn Wittwer, die andere aber der seelig 
verstorbenen necbsten Befreündten, oder wohin Dieselbige solche sonsten, durch 
lotsten Willen, oder auf andere Rechts erlaubte und sich hiermit per expressum 
vorbehaltßiide Weg (den Herrn Wittwer dor capacitet halber dissfalss unans- 
goschlossoii) verschaffon will, zukoniiiion und au8g:ofolget werden. 

Wäre aber Siobondons, dass violgGdachU»r Herr Lic. Georiry vor Ihro 
soinor schitMkünlTtigon Ehfraiioii, Jiiiigfraw Anna Christina von Welta, mit Tod 
ul)giong(', nnd oin od^r mohr KiiidiT v<ni Ihnen elilich orbohren, hinter Ihm 
im Lehon hisson wiirdc, aufT siddion Fall, nnd so lanjro Sie die Fraw Wittib 
bcj dt'iHMisolbon ibrcii l\iiidtnii iiri Wittibstaiid verbleil)t. solle Sic als leibliclu; 
MiilttT. mit Zii/i<'li- und Erweliliiiii; i'iin's Obri:;k«'itlich connrniirtoii Hevstandes, 
Selbsten Vorniünderin seyn. in BeiMlst'iti^reiii Vennögcn ohnzortlii'ilt sitzfii, und 
sidches narli bestem Venim^o'ii iidministriren . nnd zu Ihr- und Ihrer Kinder 
Vnlorliält, und Christlicher Erziehuuir nulzon und brauchen, auch aus diesem 
bot'dseitigen Verniöircn die Kinder seiner Zeit ohrlich und nach Standos Gebühr 
berathen und ansstcfiron. 

"Wenn aber Dieselbige ihren Wittibstand veraudern, sidi winderniiib 
verluMirathen . nnd ym der andern Elio schreiten wollte, so solle ihr zuar dio 
(d)besehriebene völlige Nutziiifssuiiir <\>'i \'t'riassenschaft ihres Ehliorrn auf 
Iji'bons laiiir. jedoch troiren bi'dittnii'r Ui'obaclituiig der Kiudor, aus beodseitiiren 
Jliltclii ki'iiii's \\'cgs entZ'>i;on scyu . lieronlgegon aber sollen die versagte 
KiiidiT L^t'i' lilialden. nnd che Sie zur audiTU Vorohlichung sclir<dtet. ordentlich 
ans bi'»'dseitig(ni Freundschaften bev(>ij:tt't. daraufhin dio Abiheilung dr-s Vätter- 
und Mütterlichen vorhandenen Verniegciis vnri;('iiomnien werden, auch der Frau 
Wittib alieritiaU zukninnien und werden, als Ihr Ihrem Ehherrn in die Ehe 
zugebrachtes Vermögen, auch darunter das lleüiathiruth . wie nicht weniger 
ihre Kleider, üeschmuckh, Weissgewaud etc. und was an ihren Leil» gehörig: 
Ferner, was Ihro in wehreuder Ehe, durch Erbscliafi't, Testament, Gescheuckb, 
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Gub etc. wie obvermeldt, »bsonderlich zngekonunen, nicht minder der biübe 
FOrschlag: Sodann nimbt Sie ans der Verlassenschaflls Massa nebst dem 
halben Fttischhig, weiter an ihren eigenthnmbliehen Händen» , die Gnlden 
achthundert, Wiederiag, sampt der Morgcngaab, falsa sie solche nicht 
schon Torhero empfangon hätte, ond endtlich einen ordentlidien Einds Theil: 
das fibrige alles solle der Kinder angefiiUen Tfttterlieh Gnth seyn nnd heissen, 
ohne ftosserstenNothfall, nnd ohne Obrigkeitliehe Erkeniniss nicht geschwftdiet, 
auch alles Liegeade von der flitsaiesseadeit Kutter in Bawlicben ISiren und 
Wesen erhalten werden. 

Oeechfthe aber, achtens, nach Gottes Willen, dass inehrgedachte Jang- 
fraw Anna Christina von Weltz vor Ihrem Herrn Ehliebsten mit Tod abgienge, 
und ein oder mehr Kinder von ihnen Beeden erzeugter liint^rliesse, so solle 
Er, der Herr Wittwer gleichfalls all Ihr Boeder Haab viid Güter, Liegendes 
und fahrendes, nichts ausgenunimen, in (lewalt und Oewehi, duch mit condition 
und gegen jiraestation, \vi(^ obgemeldt. inhahoii, besitzen, nut/ini, iiifssen. und 
regiren, auch die Kiixier von bfodein Guts, christlich, dem Stand, und Ehren 
gom.lss, erziehen, erhalten, aussteuren und borathen. 

Daferue aber Derselbige ebenuiilssig \vie<lerunib seinen Wittibstand veninderu 
wollte, so soll er nicht weniger g»'lialten seyn, seinen Kindern obrigkeitliche 
Bevogtung, von becdseitiger FiviuHlschalTt , wie obbesagt , zu erfordern, und 
übzwar ihuio die Nutzniessung ib's Miitterliciieu. dem Capital, so viel möglich, 
ohne Schaden , auch auf selbigen Fall LebenslUuglich nicht zu entziehen , so 
solle doch nichts desto weniger des Vätterlichen und Mütterlichen eine Idlliche 
Abthnilung gemacht, dem Herrn Wittwer so wohl sein in die Klie eingebrachtes 
als wühronder Ehe, durch Legata. CJoscliencke, Ertischatrt, und andere zu recht 
erlaubte Weg, ut supra, absondorlu h zugid'allenrs Vermögen, samnit dem halben 
Vorschuss , eiirenthumblich bleiben, nicht weniger auch von dmi Mütterlichen, 
das Heürathguth und Braut Bettstatt zukommen, von dem Best aber snile Kr 
gleichfalss einen Kinds Theil haben: vnd mit dem übrigen verfangenen (iuth 
der Kinder es gelullten werden, wie nechst oben bej der Fraw Uutter, auf 
Vorversteii)en des Herrn Vatters disponirt worden. 

Wa.s dann in diesem Hoüratlis- Brief, über anhero vernuirckte Puncten, 
und Articul, nicht insonderheit bedangen, ind versehen ist, das solle — nach 
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Ausweisong boBchriebener Oemeiner Rechten, verstanden, nnd gehalten worden. 
Alles Erbarlich, redlich, getreftlidi, und sonder Gefthrde. 

Dessen allen sn wahrem Viinnd sind diese Pacta dotalia in duplo ver- 
fertiget, (doch, dass ein jedwedwes Insfamment auch ohne das andere gttllig) 
und an Seiten des Herrn Hochseiters Ton Ihme Selbsten, wie anch dessen 
erbettenen Jlenrn Ctowagwi, dem HochEdelgebolimeii Hochgelehrten und Hann 
Testen Herrn Gottlieb von Heider, HoehfQrstl. WOrtembeiigischen Rhat. und 
Syndico der Statt Lindaw, und Herrn Jobann* Andrea Fnncken, Gspitain einer 
Compagnie Grenadier des Statt Lindanisehen .Craiss Contingentes, nnd Sr. 
Excollenz Herrn General Baron von Roth etc. etc. An Seiten der Jungfer 
Hochzeitßrin aber, von ihrem Herrn Vatter, Eingangs angeregten Herrn Sjndioo 
Ton Wolt;;, ihrentwegen uud in ihrem Nahmen, wie auch dem WolEhni'Qrdigoii 
nnd Hochgelohrten Horm M. Johann Virich Stattmflller, MitPrcdiger bey der 
Evangolischeu. Oemeind in Ravonspnrg, sodann dem Hoch£d1gebohnio]i und 
Gestrengen Herrn Georg Christoph ?on Welte, Patricio nnd dos Raths zu 
ersagteni KaYons])iirg etc. nnterschrieben, auch mit allerseits adoliehen nnd 
gewöhnlichen Insiegel bestftttigei worden: 

So beschehen Lindaw, d. 11. April 1724. 

(Ii. S.) Erh. August Gmirgii. 
J. U. Lic. & ('ancfillarlao 
Ravenspurg: Director. 

(L. S.) Gottlieb Ton Haider zu 
Gisenweiler, Ho«]if&r8tl.WQrt- 
temberg. Rath, und hiesiger 
WoUobl. ReiehsStatt Syndicos. 

(Ii. 8.) Johann Andreas Fnnckli, 
Grenadier Hanbtuiiuin, Löh). 
Qener. FeldtZniigMoistl. Baron 
Von llotliischen Schwäb. Creyss 
Regiments. 



(Ii. S.) T hu Utas von Welz. 

Qi. S.) Anna Christina von 
Welz. 

(Ii. S.) M. Johann Ulrich Stadt- 
niQllor, Evangelischer Pre- 
diger in Ravenspurg. 

(L. S.) Georg Christoph Ton 
Welz. 
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Aaszag aas Protocollo Seoatus Evungelici Baveaspurgensis, 

d« 111111» 173^741. 

ete. etc. etc. 
Actum in Seuatu Evangeiico de dato 27. Sbris ll'M. 
Fnesentibas omnibDSt excepto Herrn Joh. GnMlinaiiD. 



»AmtsBmigormeister toh Brannenthal proponiret, vie dem L&bl. Em- 
.geliflehen Magistrat ohnehin behannt seye» dasB dor bisherigo Syndiens Herr 
«Ton Dr. Oerer seine Charge verwichenen Batii8-Tag in nuuras Eines Wohlldbl. 
„MagiflMas resignirt nnd dahero die SyndicatrStelle vacant seye: Nun seye 
•seenndnm leeessnm d. a. 1680 bekannt, dass ein jeweiliger Herr Ganaley- 
.Yerwalter dem abgehenden Syndico secnndire; Als seye nichts Qbriges, als 
.dem dermahligen Herrn Gansley-Yenralter Georgii hiesa nm so mehr an 
,gntnlieren, alss deiselbige sieh durch seine 16jlüirige, dem Ltyblieh. Pnblico 
«höchst nttslich nnd erspriesslich geleutete Dienste, biean gus ausnehmend 
»meritirt gemacht: Der ganae Evangelische Magistrat wflnschet demselben hiean 
»alle gehflrige Leibes- nnd Gem&ts-Krftfften. 

etc. etc. etc. 
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Auszug aus Protocollo Scnatus Evangelici Eaveiispui'geusis^ 

de annia 1735/1741, 

die Geaendtachaft des Syadikiu GeaffU aaf dem OnjMUg m Ulm Mreffinid. 

Actum in Stüiatii Evangelico de datit 18. Junii 1741. 
Fnesentibus omnitras, £xcepto Heirn £. Ofadmuin. 



»Legitnr Sehreiboi Ton Herrn Syndicns Liet. Oeorgii d. d. Ulm den 
»17. Jnnü 0. a., berichtet, daes er fOr gnt und nOUiig geAinden habe, das 
»Supplementnm der fiieti speeies, den Precees des Langhauses betreffend, denen 
«beeden hochansehnliehen Gesandtschaften der Hocfafürstl. Hftuser Wartemberg 
»und Baaden-Dnriach an commankiren ond die Sache an recommendiren, welche 
»Ihm anch alles Erspriessliehe bei Ihren Hohen Herrn Prinxipalen ansszn- 
„wftrken, «igesaget und yersprochen h&tten: Ingleichem anch was seine Ne- 
„gotiation, allhiesiges Publicnm betreffend, auf dem nunmehr au End gehenden 
«Crayss in Ulm, gewesen. 

»Die Eirehensache betreffend, bleibet solche dem Herrn Syndico an seiner 
»ferneren Besorgung ftberlassen: Und was die Crayss* Verrichtung anlanget, solle 
»Morgen als Nächstem Bathstig ex parte EvangcL in rotis eingebracht werden, 
»dass wegm grOndlich und Teignttglieher Yerriehtnng fOr das allgemeine Stadt- 
»Wesen dem Heim Syndico biUiger Dingen mit einer reellen Erkcnnflichkeit 
»begegnet wwden möchte. 

etc. etc. etc. 
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IV. 



Clu'ist. Eberhard vou (iiwgii, 

Henogi. WOrtenV. Ctencnl imd Commmidant der Besidenastadt Statigwt» 
Teriieintheft nil der Tochter des Leibmediku Kucburt 



Geboren 18. Kovember 1724. 



Gestorben 15. Oktober 1796. 
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Militärische Lautbalm de» Cluist El)erliard v. Gectrgii. 



1741. 11. Dozbr. als Fähnrich bei dem Württemberg. KOrassierreg:imeDt der 
Herzogin Maria Augaste von Württemberg" eingetreten; das 
Kegimeni wurde 1741 zu einem Dragonerregiment umgewandelt und- 
kam als aolchea im Hai 1748 in kOnigl. prenss. Dienste, womit 
auch FUmrioii t. Georg ii ttbertni 

1750. 4. NoTomber kam t. Georg ii aus prenniedien Diensten znrOck, and 
wurde bn d<Hn eehwU». Krob-Dragonerregisient »WftaitonbeTg'' als 
Haaptmaon eingereiht. 

1752. 15. Desbr. bei der neuen Eniehtuug eines FOsiliorregiments, das 1756 
den Namen ^Fosilierregiment t. Truchsess" führte, erhielt t. Georgii 
eine Compagnio, wurde am 7. Februar 1757 sam Major and am 
20. April 1757 lam Oberstlieotenant befordert; als solcher erhielt 
er in dem Fedbog 1757 das Commando des dritten Grenadier- 
Bataillons, blieb aber in dem Regiment «TruchsesB* eingereiht, 
bis er 1759 aus preossischer Gefangenschaft (in Magdeboig) su- 
rflekkam. 

1759. 11. Febr. Vom Oberstlientenant snm Oberst ernannt, wurde er sogleich 
SU dem Dragonerregiment ,v. Degenfeld* versetst, und am 27. Okt 
desselben Jahres, als General t. Röder -Chef des Begiments ward, 
sum BegimMits-Commandanten ernannt, welche Stelle er auch unter 
dem neuen Begiments-Ohef t. Rothkireh bekleidete, bis das Regiment 
im August 1765 in die Reduction Ael. 
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Wie so Tiele Offiziere wurde Georgii als redncirter gdUirt bis 

1770. 11. April, von weldier Zeit an er snm Begiment Grenadier k eheTal 

k la saite kam. 

1771. 11. Februar erhielt er den Charakter als Qenendnugor imd ward als 

Begiments-C^nunandant bei dem Manterieregiment »von Gabdau" 
eingetheflt, am 1. September desselben Jahrs aber in' gleicher 
Eigensehaft zu dem FOsilierregiment „Prini Lonis Ton Wtkrttein- 
berg" Tersetet, wo er am 11. Februar 1772 wirklicher General- 
migor wurde. 

1775. 30. November fiel letztgenanntes Regiment in die Bednction, dann! 

T. Qeorgii die Commandaaten-Stelle Ton Stuttgart bekleidete» bis 
15. Oktober 1796, wo er starb. 



Digitized by CiOOgle 



— 79 — 



Abschrift 

0taM im im llB%UdNit(l«kdim Im- iLd 8tMta-lnhlTO wlir dwlnteik: „Ibnogiidw BeiMi** 

nfbamkrtNi iktnutieln i». VL hMW im. 

» 

Conwpt Ordrfi an 
den Ueoeral ikLijur und Commendautcn 
?. OMigii n Stuttgart 
d. 16. Junmr 1776. 

Mein lieber . . . 

. Da ich gnädigst eulschlossen bio, »nf einige Zeit eine Beiae ausserhalb . 
meineni Henogtbom und Lande Torsimeluneii und Ich dahero Tor nfttbig finde, 
die erforderliehe Befehle inntek aa lassen, wie es in Heiner Abwesenheit 
gehalten werden solle: So will ich unter andern auch dem Hr. General-H^jor, 
als Commandanten hiesiger Besidens, gnAdigst aoempfolen haben, sein Angenmerk 
daraof gerichtet seyn sa lassen , dass der Dienst Wtlndig eiact gesdiehen, 
anch alle gote Ordnung nnd Poliaey in hiesiger Garnison soigfUtig erhalten — 
• keine haaurd- noch gross Oommeroe- Spiele geduldet — nickte durch die 
Finger gesehm werde. 
Idi bin etc. 



% 
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Abschrift 

eiiiw in dem OdMlBoi EM^lAn Hin»* vnlEttMta-AivUTe in Btnttgiit !■ den f$n. nDeevele ud 
Ralatlftiien w des KBnlglidieii OefeebMintk vem Mai hw DMemker 179B** aifbemihrtiB Aktemtlkki 

de. 22. Septbr. 1799. 



Cuuc<>pt Dectd an 
HerzogL GeludiBBB Bith 
dm 28. Septonber 1795. 

Sei" iMsen aDgeschlossenen Rapport des Genorals t. Oeorgii dem Hagl. 
GdkeimenBstti des Endes ragehen, um Erknndigang eiiixidien zn iMsen, wober 
«ch die ohne Toigftngige Anmige erfolgte Abftnderang in dem Dardrauurseh 
der in Englischem Sold stdienden Regimenter schreibt, auch besonders woran 
der Fehler liege, dass ein Trapp ohne B^leitnng eines HarschGommissarii 
eingetroffen ist; nnd da die in diesen Regimentern gehörige Officiers sidi von 
soldien entfernen, nnd hemmmehen, vie sich dann seit der Dauer dieses 
Dnrchniarsdies mehrere daTon, sowohl emzehi, als in ganzen Tmpps, in hiesiger 
Gegend «eigen, so solle an die Marsch-Commissairs das Nothige erlassen werden, * 
damit diese bei den Commandenrs der Regimenter, zu yeihfttang derlei ün- 
oränongen die nOthige Einleitungen treffen; Zugleich wollen Hodistdieselben 
bei dieser Veranlassung verordnet, haben, dass gegen die in Stuttgardt nnd 
sonsten im Land etwa noch anwesende fhmzOs. Emigranten ohne Naehsieht nach 
den ihretwegen bereite in medio liegenden Verordnungen Torfiidiren, und um 
diese in VoUstreeknng au bringen, das Weitere der Behörde aur strftklicben 
Nacbaehtung in Bftlde au%Qgeben werde. 
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Eberliurd l'riedricli von (jcorgii, 

Königlich Wlirttembeitsiseher Obertribniuü'Prteideirt, ExceUei», Abgesandter der 
Wflrttemborgisdien LudMluift mm Friedens^CongreeB nach Baatatt. 



Geboren 18. Januar 1757. 
Gestorben 13. April 1830. 
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Lebeuäbcödu'eibimg, 

wie adche ia SdiwItiMu» VoUn-Bflinkibnln' vm 1817 enehieneii ist. 



Der letxte Jahrgang des Kaieuders brachte dem Blick des Lesers das 
Bild FnmqaeroonVs snr Aoschaanng. Dem Krieger lassen wir jetst einen 
friedlichen Staatsmann folgen, der nicht hloB stUlor Zeuge der letzt bewegten 
Zeit war, sondern anch personlieh in die Beweguu^ eingriiT, in so fem er 
es war, der die alte Zeit mit dem, was sie Gntes imd Haltbares hatte, mit 
der Gestaltung der Neozeit zn 'Terbinden bemflht war. Gelangen ihm diese 
Versuche auf dorn Landtag 17'Vtfi nicht, so seigte er doch hier so eigen- 
thOmlich schOno Charakterzügo , dass schon diese ihn jedem thoner machen, 
und ihm in der Geschichte unseres Landes einen ehrenvollen* Fiats »i sichern 
vermögend sind. 

Er stammte ans einer jener altehrwQrdigen Familien, welche, wie die 
TarenbQler, Duvemoy** erst ans der Schweis*** oder aus Frankreich einge- 
wandert sind. Sein Urgrossrater war Hitglied des grossen Baths in Strass- 
burg, verliess aber die Heimath, als Strassburg an Ludwig XIY. ftbergeben 

* I>er württeinlier(,'isclii' l'iülat J. G. v. I'nlil <ui^t in seinem Wc^ike „I>i'tik\viirili'_'kci(en aus 
metnem Leben uad aus mettior Zeit. Tübingen. lälU" beile 4UU über Klwrbard Friedrich von 
Georgü o. A. Folisrendet: .Bei leincr g%faon GeacbKftehtaflMkhn, betender» aber, witdem er in einer 
höchst kritischen /eil von ih-r \viirt.tonil>t'r>rl>ichi'n I.iiiilscbaft in ihren Dienst honifcn worden war, 
hatte er nch aU einen muthigen Vurtheidiger der Rechte und der Verfassung des Landes erwiesen 
und skA dsdnrch die Aehtnn^, die dem Patrioten ([fehRhrt, in ▼ollem Maaae erworlwn ; als er aW 

im Jahre lHor>^ ila rl.c »Iti- ronNtitulinr-' II (h mil ullcii tlcin«!. Ihen gomüüNt'n Inst it ul innen mit 

einem bcblage ssertrümmert wurde, einer der wcuigcu ütleutlicUen Diener war, welche den Eid des 
nnbedinfKteo Oehorsama Tsnreigarten, ward ihm ron ttimn. Landalentan, indem affl^ obgieicb flig. 
samifr in (ioAhti der Oewslt, ah er, doch <Ia.s Edle in dieser Wiaij|«ning lebendig fühlten, der 
Name des letiten Warttenlierfen xaerkanut." 

** In Foifce einer im Jahre 1762 von dem danudigen Heraoglidi Wfirttembergiwben Begiö- 
nin^rsrntho /u M<itn|»-1'_':in1, Kl>orliarJ Gottlob Oeoigii, eingegangenen Iletrath wurden die Familien 
Duvcrnoy und Georgii verschwägert. 

*** Oberat TO n Seho rt o b ans Sfilügen (GraabfindtenX gestorben 1837 im Alter von 75 Jahren, 
Sa^t in neiiior lniilanliiirtcn I'atnilienpesohichli' üIkt dir VemweigUng seiner VoiT;ihrcii, welche 
sieb, urkundlich auch Ueorgii schrieben, wörtlich Fulgendet: . . befinden sich noch in dem 
«yrOrtteiBbergitebeu Naehkonmende , welche von Zeit tu Zdk, und »nnocb gegenwärtig uuder- 
asdiiedentliehe hohe sowohl Hof» als gelehrte Bedieoangen bekleidet haben." 
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wurde. Da er bei dieser freiwillijjeii Aiiswandenmc: grrosse Opfer bringen 
nuisste, so gehörte jrcwis.s fester deutsclier Sinn dazu, lun dioss Ojder bringen 
zu können. Denscllitu testen Sinn finden wir aiirli in dem fliarakter des 
Grossvaters des Verewigten ansgepriiirt. I)ersell)e war wart, ({(dieinier Rath, 
nnd wurde sclnui unter Herzog Carl Alexander wegen seines Widerstandes 
gegen die heilittsen Finauzidane der jüdischen K.xcellenz, des Süss-Ui/penheinier, 
und spater unter Herzog Carl Eugen wegen seines Muthe^. womit er die Ein- 
gritfo Montmartin's iu diü laud^tundische Verfa<!>suQg bekumplte, aufs neue seines 
Aintos entsetzt. 

Unter den Augen des (irossvaters wurde der junge Georgii, da sein Vater, 
ab wlirttemliergisi litT OlTizier, oft von Hause altwesend war, get>ildet und er- 
zogen. Die Entwicklung des Knaben ging so rasch vor sich . dass er schon 
mit IG Jahren die Universität beziehen, und liei der Ihiiversilats-Jubeltcior 
1777 Doktor der Reclite werden konnte. Seine Kenntnisse vermelirte er durch 
mehrjährige Reisen und einen längern Aufenthalt in tJiittingen und Muinpolgard. 

ImJahrl7S0 las er bereits an der hohen Karlsschule, w«diin der Herzog 
alle talentvolle Köpfe berief, über Natur- und Kriegsrecht als Prut'essor. Von 
hier aus wurde (>r Oberamtnumn in Beilstoin und Calw, und erhielt durch diese 
amtliche Stellung hinlänglich Gelegenheit, die Mängel der württemb. Verwaltung 
und Verfassung, wie die Bedürfnisse des Landvolkes kennen zu lernen, aber 
auch als scliarfsinnigen und gelehrten Juristen sich geltend zu nnichen. 

Der nmsichtigo Kirchenrathsdirektor Christian v. Hochstetter, stets bedacht, 
jungen Männern von Talent eine Anstellung im Kircheniath zu verschaffen, 
war es auch, der .seine Berufung in den Kirchenrath im Jahr 17SS bewirkte. 
Unsere Zeit hat das Bewusstseiu von dem Kirchengut uiul der ihm vorgesetzton 
Verwaltungsbehörde, dem Kirchenrath, fast so ganz verloren, dass es noth 
thnt, etwas Weiteres darnlter mitzutheilen. Das Kirchengut, welches seit der 
Refornuition abgesondert verwaltet wurde, umfa.sste (dwa den dritten Theil 
Altwürtteml»ergs mit 70.000 HintersassiMi. Dem Kirchenrath lag die Wahrung 
und \ erwaltung des Kirchenguts unter Aufsicht dos Cudieimen Raths nach 
allen Theilen ob; ebenso die Aufsicht über die klei))en Kirchen- und Armen- 
kiisten (die sogenannten Heiligenpllegen). Das Kircheuratliscollegiuiu bestand 
aus eiuem Direktor und acht Kircheurüthcu. Der erste llath und Stell Vertreter 



Digitized by Google 



— 85 — 



dos Direktors war der Kirchenkastensadvokat. Den^be musstej um die Rechte 
und Gerechtigkeiten des Kirchenguts vortheidigen zu können, vor allem ein 
qualificirtor Jurist und gründlicher Kf'inior der vorwickelten Landes- und 
Kirchenvorfassnng sein, wenn er in verwickelten uu<l schwierii^on Filllen Kalh 
ertheilen wollte. Als erster Rath war es Obli-^'t iilioit des Kirchenkastensadvo- 
katen, nicht blos alle juridischen Augelogenheiten des KirduMiirnts und der Klöster 
zu besorgen, sondern er war Vorstand eines kirchenrilthlichen Departements, 
beeidigte die Tieainton . brachte iliro raution in Richti^fkeit, iiiid führte die 
specielle Aufsicht über die Rojjistratur. \\ aren die jin i liM heu Angelegenheiten 
der Art, dass sie nicht im Kirchenratbo erledigt worden konnten, sondern in 
höherer Instanz vor der herzoglichen Regierung entschieden werden mussten, so 
hatte der Kirchenkastensadvokat alle dort anliiuigigon R«M-htssarhen zu vertreten; 
daher war er zugleich Regierungsrath. Weil aber der Kirchenrath die ver- 
waltende Behörde i^ber geistliche Besoldungen bijdcto. und aus d(Mu Kirchengut 
alle Geldbedürfnisse der Kirche flössen, 80 hatte der Kirchenkastensadvokat 
auch Sitz und Stimme im Consistorium. um dort die kirchenriUhlichen Sachen 
zu besorgen , and zu wahren , dass nicht etwas verfügt werde , was das 
geistliche Gut angeht Als Consistorialrath wohnte er den Universitüts- und 
Kloster-Yisitationen , sowie der SynodalTersammliing bei, um auch bei der 
Synode das Interesse des geistlichen Guts zu beobachten. In dieser dreifachen 
Stellung war dem Verewigten hinlänglich Gelegenheit gegeben, seine Kenntnisse, 
seiiio Treue und Ehrlichkeit zu erproben, und wirklidi ward ihm auch von 
Hohen und Niedern das Zeugniss zu Theil, dass er die Rechte des Kirchenguts 
rftdcnchtslos, selbst wenn das herzogliche Interesse oder Privatinteressen 
concurrirten, vertrat. Von seiner Thiltigkeit im Kirchenrath wissen wir im 
Einzelnen blos das, dass er im Jahr 1792 zur Abfassung der neuen Compe- 
tenzen der Geistlichen, wodarch eine Besoldungs-Regulirung und theihveise 
Verwandlung vorbereitet werden sollte, mitwirkte; im Allgemeinen aber können 
wir aagm, an dem blühenden Zustand der kirchenrilthlichen Verwaltoig, wie 
sie sich bei ihrer Aufhebung klar heraosstellte, gebührt ihm ein grosser Thoil 
des Verdienstes. Trotz dem, dass er eines der wichtigsten Aomter in der 
damaligen Verwaltung des Herzugthums bekleidete, hatte er doch nicht weiter 
Besoldung als 750 fl. halb in Geld, halb in Naturalien, oad als Begierongsrath 
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100 fl. halb in Geld, halb in natura. An Einoinnicnten stand er di>in Dircctor 
gleich, indem er jährlich das grosso Noiijahr mit 52 fl. 32 kr., 12 Imi 
Ellünger Wein, sodann etwas an Fisch, Erbsen und Linsen, desgleichen Scbreib- 

malerialieii bezog. Wenn ein neuer Prillat g'em.icht wnrde, erhielt er 10 
PfÄlatentliiilor, und boi Reisen bezog er 4 fl. 30 kr. Diilten. Endlich nach 
seinem Toilt! hatte die Wittwe eine viertelj&brige Besoidnn^snachfolge, öfters 
anch eine Pension. Das nnbegrftnzte Zutrauen, das er sich durch seine Treue 
und Bi('<l>'rk<Mt orworben, sprach sich im Jahr 1797 in d<M' srhrmsttMi Weise 
aus. Nach 27 Jahren mussto endlich in diesem Jahr ein Landtag' beruren 
werden, theils um die Oalirunir im Lande zu stillen, thcils um Mittel und 
We!,'e zur Bestreitung der Kriej^skosten und Bczaliluni? der französischen 
Gontribution aufzusuchen. Einstimmig und selbst mit Bewilliguuir des gerechten 
Herzog h'rii'ilrirli Eugens, ward Georgii zum Landschaftsconsulentm erwilhlt, 
ihm dabei der Kücictritt in sein ihm lieligeuordciies Amt vorbehalten. Der 
Consnleiiten waren os gewöhnlich zwei nil r lin i. Sit- wariMi zuniUlist lUth- 
geber der Stande, dif* alle Entwürfe zu <!t;setzen oder Adressen vorbereiteten, 
und die Berathung hiernlx'r leiteten. Daher waren sie meist die Leiter des 
Landtags, von deren Einlluss oft die Stimmung der ganzen Yersamnilung ab- 
hieng. Der Landtag 1797 war von ilem Wunsch durclidrnngen, seine Miicht 
auf breiterer Grundlage herzustellen, und gleichsam eine Rogeuoratiou der Ver- 
fassung zu erwirken. Vor allen Dingen mussten daher die Ausschüsse in ihre 
Oränzen zurückgewiesen, und ein neuer Ausschussstaat entworfen werden, womit 
Georgii beauftragt ward. Mit welcher rmsiiht er bei seinen Vorschlägen ver- 
fuhr, davon gaben wir im letzten Kalender Zeugniss. Wie er aber dabei auf 
Hindernisse bei den Prälaten stiess, verbargen wir nicht, und ollen iliüfen wir 
sagen, gerade die Reactioii der Pnllaten liereitete im Bunde mit «ieiu Herzog 
Friedrich II., nachmaligem König, der alten Verfiissung ihr Endo. I>enn nicht 
blos den Versuchen, die Verfassung der neuern Zeit anzupassen, war der Herzog 
gram, sondern auch bei der linanziellen Hauptfrage: in welchem Verhilltniss das 
Kanimorgnt. die Landschaft und das Kircliengut Antheil an den erlittenen Kriegs- 
kosten nehmen sollen, giengon die Partheien so weit auseinander, dass in fünf 
Jahren keine Einigung zu Stande kam. Da auch bei dieser Frage Cieor^i 
Hauptborather der Stände und zugleich st&ndischor Deputirter bei dem Gongress 
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in Rastatt vn», so darf es uns nicht wandern, wenn er der Regierung dea 
neaen Henogs verdächtig warde; er hatte daher von GlQdc zu sagen, dass er 
naeh AnflOsong des Landtags (17. Deabr. 1799) nicht mit mehreren Andern 
verhaftet, för wähl- oder dienstnnfilhig erkl&rt wurde, sondern in seine frühere 
Stellung znracktreten durfte. Hier genoss er Buhe nnd Frieden, w&hrend der 
Hader und Streit zwischen Regiemng und Standen auch auf den neuen Land- 
tagen von 1800 nnd 1804 fortdauerte, bis endlich den 30. Deabr. 1805 die 
alte Verfiusung aufgehoben, oder eigentlich jede Volksversammlung und darauf 
begründete Abordnung als nicht mehr nothig untersagt wurde. Die Verwaltung, 
auf den TrUmmem der Ver&ssung neu begründet, vereinigte alsobald das 
Eirchengut mit dem Staatsgut (2. Januar 1806) nnd forderte von den Beamten 
statt des verfassungsmftssigen Diensteides einen unbedingten. Oeorgii verweigerte 
aus Gewissenspflicht den unbeschrftnkten Diensteid, weil ja die Verfassung unter 
Garantie des deutschen Reichs und der drei hohen Garanten, Preussen, Dftne- 
marlc und Hannover, stand, somit nicht einseitig aufgehoben werden konnte. 
Er trat in Pension, und benätzte die unfreiwillige Buhe au schriftstellerischen 
Arbeiten, zu welchen er um so mehr befthigt war, da er sich fortdanemd mit 
der Wissenschaft beschftftigt hatte. 

Eihiig Friedrich, selbst ein unabhängiger Charakter, wusste Geotgii zu 
schätzen und berief ihn daher nach Auflösung des deutschen Reiches, womit 
der Verweigemngsgrund Georgii's wegfiel, nnd nach vollzogener Organisation, 
als Obeljustizrath in das neu errichtete Obeijnstizkolleginm, zu dessen Direktor 
er von Eonig Wilhelm im Jahr 1817, nnd zwei Jahre spftter zum Prftsi- 
deuten des Obertribunals ernannt wurde, welchen Posten er auch mit ausge- 
zeichneter Umsicht nnd Rechtlichkeit bis an sein Ende bekleidete. Ob nnd 
wie weit er mit seinem Rath als ausserordentliches Hitglied des Geheiraenrsths 
zur Neugestaltung der Verfiusung mitwirkte, wissen wir nicht; aber dass die 
Sttnde mit Vorliebe an der alten Verfassung hiengen, ist aus der Geschichte 
vom Jahr 1815—19 bekannt. Man hat diese Anhj&nglichkeit oft missdeutet, 
nnd als blinde Vorliebe f&r das Heigebnichte bezeichnet, und besonders Qe(ngii 
als einen nnbedingten Anhftnger des Alten angesehen, wohl gar behauptet, er 
habe auch dann am Herkömmlichen festgehalten, wenn es gleich nicht das 
Rechte war, und diess besonders mit seiner Strenge, womit er an dem Buch- 
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Stäben der Yerfossang in Beziahnng waf Herstellitiig des Eirehengats fest* 
hielt, wo. belegen gesucht. Allein, wie er ein Feind aller Loge und knunmen 
Wege war, so konnte er auch seine Zostinunung m willkUhrliefaen Deotongen 
und AuBlegnngen nicht geben, wie er es denn in seiner letzten Schrift Tom 
Jahr 1830 klar ausspricht: »wer von dem klaren Bachstaben der Verfiissung 
abweicht, greift in dieselbe ein.* Seine Ansidit ward damals Ton der Eanuner- 
mehifaeit nicht getheilt, aber Ton Herklin und Hornstein ToUkommen gebilligt 
Jetzt, wo die kirchlichen Fragen und die Klagen der darbenden Kirche eine 
Entscheidung dringend machen, dürfte seine Ansicht Aber die Ausscheidung 
des Kirchenguts mehr und mehr Anklang nach Oben und Unten finden, indem 
der gerade Weg der kfineste Ausweg ist, und so vielleicht seine FQrspiache 
der Kirche, der er mit aller Liebe und Verehrung des alten orthodoxen Glaubens 
sngethan war, noch snm Segen werden. Die Kirdie aber wird sein Andenken 
erst dann su segnen yermOgen, wenn sie wieder in den finnen Oenuss der 
Bedite und Gttter gekommen ist, um welcher willen ihm die alte Kirche und 
Yerfiusnug so theuer war! Er aber, der nicht mehr der streitenden, sondern 
der triumphirenden Küche angehört, wird mit seinem Andenken im Segen bei 
ihr bleiben! 
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Vullniuclit fttr den Re^ionin^srath, Laudschaftficonsalenten 
Eberhard Fried. Geoi^i 

all AlgMliidtor im frMm4kngim im Bm^U, Hmdm» dw StiM«. — (OriRiiMl \m <l«r 

niilT»nltita.BlUMM in Tllii^p>B.) 

1797. November. 



Nona les membres des deax chambres proTiociales du pajs do Wirtemberg, 
däclarons et oertifioos par la präsente, qne determin^s par los cireonstances 
actaeltea, h veiller pcndnnt le congri^s de paix qni va s'assembler A Baatatt, 
an maintien des droits et privil^es du pays de Wiirteniborg, nous avons, en 
vertu du plein pavoir qui nous en a äte donnö par l'avsseinblee generale des 
IV'piitf's aux Etats Charge pour cet ofFet le conseiller de ROgence et des Etats, 
Evirard Prüderie Georgii de se rendre h Bastadt poar qu' anprAs du Oongr^ 
ponr 1a paix 11 fasse et ohserre m notre nom et avec le plus grand soin tont 
ee qui, seien lexigMiee du tems, som m'cessaire et utile an bion — pablic 
et anx vöritables intorßts da pays <lo Wurtemberg, surtout relativomont h la 
conserratioD de Tintegrit^ et Tindivisibilitä dn pays et de la constitatioo teile 
quelle est fondee sur les lois fondementales et les pactes pnldics condns d^nis 
des siddes avec les Ducs de Wurtemberg et confinnes par lea Empereurs. 

Nons donaons done par la präsente ao snsdit Coiiseillor plein ponvoir 
d'agir en notre nom et nous protestons que nous sommes dans rintention d'approvTer 
et de ratifier entiörement tont ce^qu'il entreprendra et fera ainsi. Pour cet 
eifet nous Ini remettons eette procuration afm quo dovant les illustres et trte 
rospeetables Ambassades, et prindpalement eelle de la Republique franeaise, 
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iBsemblees k Bastadt il pmsse legitimer son ponvoir. En fo\ de quoi neos 
ajoiitoiiB iL la Bignatore de nos Doms 6aiia de notare nuin, le soean ordinaire 
des Etats. 

Stuuttgart, 24. Novombcr 17U7. 

Los Pr*^lats et le« autres nionibros 
des denz chambres provineiales du 
pajs de Wirtemberg. 
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Napoleon 1. and die Alt-Wfirttemb. Landschaft 

Bericht des Re}?ieninjisratli (leornii, 

aU laudsciuirtUclier l)«|iutirt«r bei deui Friedenscuiign'iw zu Ka^tutt. ülier seiiiti erst« Audii'iiz lict dem 
ftuuMMk« GflMnnl Biontfiri« Mch daer liMchfIft la & H. P. 4101 der TftUagier Unlmrit.- 

BiblMlMk. Wüit IiMd. Akt B. X. fe. 



Bastadt, 30. Nov. 1797. 

Dar gestrige Abend w seit meiner Ankunft in Bastadt der erwfinsoliteste. 
Bnonaparte liatte mir auf 8 Uhr Abends die Stande gAgd)«u Ich tmf ihn 
nmgeben von seinen Adjutanten nnd von einem ganien Hof von Gesandten an, 
die ihm die Goar machten. Er spradi eben mit dem Hinistw von Bdelsheim, 
als idi bei ihm gemeldet wurde. — Sobald idi ihm sagte, dass idi als Be- 
prftsentant des Wttrtt Volks erscheine, nm seine Frotdction in gegenw&rtiger 
Griste zn erlntten, empfimg er mich mit aosgeseichneter Höflichkeit und sagte, 
die Beprftsentanten des Volks mfisse man ehren. Er ersachte den Hinister 
von Edelsheim sieh ein wenig von hier wegxageben, um mit mir allein za 
sprechen. Er eiknndigie sich hierauf nach einigen Hauptumstilnden; firagte, ob 
onsere Stinde Tien-Btat unter sich haben Y und als ich sagte, dass sie ausser 
einigen Frftlaten lauter BQigerstand seien, beaengte er daran sein henUches 
Wohlgefallen. — Er fh^^, ob ich mit Bewilligung des Hersogs hier sey; ich 
antwortete, dass der Henog von meinem Hiersein wisse: flbrigens begehrte ich 
an dem Gesandtschafls-Becht keinen Theil; sondern sey blos hier, um di^ Bechte 
des Yolks au bewachen. Wflrttembeig habe eine gute Yerfi»sung: die beste 
unter allen deutsehen LBodmn, die durch Fürsten reihert werden, nur um Auf- 
rechthaltung dieser Constitution sey es im Qanaen zu thun. 0 sagte er, das 
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ist gorpclit und billig; übrigens hat Württomborg nichts su fürchten, es liat 
keine Liluder über dem Rhein. Zwar Mörapelgard, fiel er ein, aber dafür wird 
man entschildigeu. Er fragte nach der BeTölkenn^ «nd wunderte sich, dass 
wir 600.0(10 Monschen hatten, - nach der Religion, nnd schien zq billigen, 
dass wir Protestanten seyoi. £r lobte das Württemb. Volk, und bezeugte, dass 
08 sehr loyal gegen die Fnmzosen gehandelt h.ittr und alle Achtung verdiente. 
Er orkundigto sich genau nach den Oestcrroicli. Kricirs-Srliädon. Er habe bei 
den Oesterreichero für uns iutercedirt, man babo Ihm aber geantwortet, dass 
wir nichts zu klagen hatten. — Ich Twsieherto iliu dfs Gegontheils. Ich 
si\<r\c ilini verscliiedones Angouchuie Ober seinen Ruhm, der auch in nnsereni 
Land weit uud breit orschollon sey, diess schien er gern zu hören. — 

Endlich biuirlaubte ich mich und nuu war ich erstaunt, dass ich von 
ihm zwei lauge Säle hindurch in den Oehrn begleitet wurd<', uud als ich prote- 
stirte, sagte er mir mohreremals alles Verbindliche von der Ehre, die man 
Volksreprftsentaoten erweisen mOsse. £r lud mich ein, mehrmals au ihm zu 
kommen. 

Buonaparte ist kleiner Statur, sieht noch jugendlich aus, aber hlass und 
mager. Seine Gcsichtsbildnug ist, wenn ich beurtheilen kann, einnehmeud. 
Seine Sprache ist sanft, sein Discours enthält unverkennbare Sjiuren eines ge- 
bildeten Kopfes. In der Unterhaltung mit mir schien Wohlwollon keine ihm 
fremde Neigung zu seyn. Er fasst und beurtheilt schnell, trifft auch gar bald 
den rechten Fleck. Im Ganzen erregt mir sein Anblick in Yergleichang mit 
seinen grossen Thaten Erstaunen nnd Bewunderung. 

Qeorgiu 



biyiLi^üd by Google 



4 



VJ. 



•Auglist Eberhard von Georgii, 

Kaiserl. K, Oesterr. Jirif^atlc-Gcnural /n Maiitna. Ft stun^^s-Commaudant vuu Gaeta, 

Grossioreaz de» HL Ueurgii-Urdtmä. 



GolM)reu 27. Juli 176». 
Gestorben 0. Hftrs 1826. 
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AQ^t Eberhard yon Georgii 



Euer H of h Wülgelioron! 

In Folge Ihres geehrten Schreibens TOm 8. ¥. M. habe ich nl)er Florhdero 
Yerwandten, den im Jahre 1826 sn MantuA vflntorbenen k. k. Generalmajoren 
von Georgii, den ich persönlich m kennen nicht die Ehre hatte, die ge- 
wünschten Erhobnngon einleiten lassen. 

Als einziges, Iliren Absichten vielleicht dienliches Resultat dieser Letztem 
vermag iih Euer Hochwolgeboren bekannt zo geben, dass der dermaligo k. k. 
. FeldmarBchall-Iiieiit^imnt von. Gerstnor, Konimandant der Landes-Gendarmerie 
za Wien vom Jahre 1811 bis IS22 R^'innMits -Adjutant beim k. k. 18. In- 
, fanteri* Hogiment war, und als solcher also üochdero Verwandten mr Seite 
gestanden hat. 

Ich zweifle^ nicht, dass der geivi-niti' Herr Feldniarschall-Lieiitenant, falls 
8ie sich brieflich an denselben wenden, Ihren Absichten nnd Wünschen nach 
Kräften, entgegen kommen wird. 

Genehmigen Sii s« hli* ssUch den Ausdruck besonderer Hochachtung, womit 
ich XU zeichnen die Ehre habe 

Euer Hochwolgebofen 

Verona, am 15. Jftnner 1857. 

gehorsamster Diener 
6.-F. Kadetzky. 

Sr. Hocbwohlgeboran 
H«fTB TOD Georgii, 
K. NiAdori. GoMoI 
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Euer Hoeliwolilgeboreii! 

■ 

loh obre nm so mehr Ihr« Pifitjlt fiir Ihren verstorbenen Anverwandten, 
als ich sßlhst noch aus Dankbarkoit in dar firinnernng mit der mnigsten Uoch- 
verehmng an dem loidor m fnih Daliingegangenen liän^rp. 

Um 80 mehr komme icli mit Vergnfitren der mit deni gefillli^'on Srhreilien 
vom 24. T. M. geänssorten Auflforderung nach, ond es sind bereits alle Schritte 
gemacht, um die verlani^ten Aiifsclilfisse vom Kegimcnte Eonstantin za erhalten, 
an welches ich dif umständlichsten Notizen zur Verfassung einer Regiments- 
Geschichte für die Zeitperiode geliefert habe, in weldier Geoigii Oberst im 
Bflgimente war. 

Dieses Regiment steht aber nun ziifäHiir in Bukarest nnd ich muss leider 
ersuchen, sich einige Zeit gedulden zv wollen, bis es mir möglich seyn wird, 
mein Versprechen zu realisiron. 

Empfangen Sie hiemit noch die Versicherung meiner besondem Achtung, 
womit ich bin 

Euer Hochwohlgeboren ergebenster 
Gerstner 
Feldm.-Lieat. 

Wien, am 20. Febroar 1857. 

8r. HoehKoUgebonB 

n(>rra von Oeorgü, 
K. Niedmrl. GomhI 

ta Stottgart. 
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Ener Hochwohl§feboren! 

NuD bin ir]i mit der logwagten Arbeit fortig, und es folgen in der 
mitgehenden fioUe 

A) 4 Bogen der National- und Dienstbosdueibang des Generalen ron 
Oeorgii, 

B) Eine Bleistift-Zeiehnnng mit stemlieher Portrait-Aelmlichkeit desselben, 
doch im Cirilfirack; 

C) Eine wi«? die Parade- Uuilorni zur Zoit bestand, als der 

Goneral starb, mul 

D) mein Portrait in Canipagiia-Unilorni. 

Die Behelfn zur Boschroibtm^ langten erst vor Kurzom vom 18. Keginiont 

„Grossfiirst ('onstantin von Bussland" aus Bnkan^st ein un<i dieses war die 

Ursacbo der Verzrigorunii; der Arbeit und der Versendunjj. Die Beschreibung 

ist selbst nun Theü dii^ Oes(-hirht*> des Keginients, dio mit jener seines 

Commandanten zusaninionfällt und sich nicht trennen hisst. 

* 

Die Bleistift -Zeichnung ist die Arbeit einer Dilettantin, die leider auch 
schon verstorben ist, Sie ward mir znfalliir gezeigt und auf meine Bitte gerne 
überlassen. Sonst wüsste nicht, daas Portraite vom (.n>ni>ralen bestehen, oder 
dasa er sich abl)ilden Hess; eben so wonig werden Waffen von ilun bestehen, 
die wahrscheinlich mit seinem Nachla.ss verkauft worden sind. Via den Fall, 
als Euer Horlnvolilijoboron Ihren Vetter nach der Bleistift -Zeichnung malen 
lassen, legte ich die Abbildung (' bei, damit die von ihm damals getrngotio 
Generals-Uniform bekannt sey. Zugleich mnss ich zur Erri'ichung einer voll- 
kommeiir'ni Ai hnlichkeit hin/ufngen, dass sein Haarboden nicht mehr stark und 
dicht und das Haar selbst liegend und schon ^rran ineliit war; auch hatte er 
einen sehr schmalen Backenbart, der in sehr gekOrsteu Haaren unmittelbar 
unter den Backenknochen sich hinzog. 

Ich wünsche nun nifhts sehnlicher, als dass ich Ihren Wünschen in jeder 
Hioncht entsprochen habe, und ist mir dieses gelungen, so darf ich wohl 

18 
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Dieselben versichern, doss ich aoeh ans Pietfti für meinen zweiten Vater, 
Lehrer and Froimd mit wahrem VergnOgen diesem Streben nachgekommen bin. 

Hit dieser und der Versichening meiner «isgeBeichneten Achtung habe 
ich die Ehre su seyn 

Euer Hoehwohlgeboren 

aufrichtig ergebener 
Gerstner 
FeUlm.-Iiient 

Wien, am 24. April 1857. 

8r. flMfawfdügebonn 

Horm von Oeorgii, 
K. -liMderL Consnl 

in Stuttgart. 



«Im K. K. OesteA; OeMnb kuf. Eberiuurd tm OcMfU, verttal toi ieinen ehemaligen AtUntaatoa, 
4eiii JtbtigeB K. K, Oeitem FeMnuicIttU-LleBteBUt voa Oentner. 



Angaat Eberli. TOn Georgii, im Jalire 1768 ni Hontbelliard — (damals 
Wfirttembergisdi) jetst zu Frankreieb gehörig — goboron, wurde am 25. Juni 
1787 Tom damaligen Feldxeogmeister Heraog zu Württemberg in deflsen Re- 
giment — jetst Ckaf Haogwits Kr. 38 — als Privatkadet übernommen« , Er 
araoeirte Mn 1. Jnli 1789 bei dem Infimterieregiment Graf Pelegrini Nr. 49 
— jeixt Freiherr v. Hess — mm FAhnrieh, den 1. November 1789 bei 
Herzog Württemberg snm Unteilieuteoant, den 30. September 1790 ebenda- 
selbst nun Oberlientenant, den 1. Jnli 1798 znm Capilainlientenant und den 
22. Hai 1799 znm Haoptorann. 

Den 1. September 1805 wprde derselbe zum Major boi dem Infanterie- 
regiment Enheneg Maximilian Nr. 35 — jetzt Graf Kherenholler — be^dert, 
den 1. November 1807 xo dem Infanterieregiment Graf Kollowrat-KmkoTsky 
Nr. 36 — jetzt Graf Degenfeld — überseist und dortselbst am 22. Juni 
1809 znm Oberstlieutenaat ernannt 

Den 1. Juli 1811 qnittirte er als reUamirter französischer Unterthan 
die Dienste» wobei ihm als Beweis der allerhöchsten Zufriedenheit der Obeistens- 
Chaiakter ad honen» Terliehen worde, jedoch schon im Dez. 1811 kehrte er 
ans Frankreich zorflek and ward mit dem Tag» seines Aastritts wieder als 
Titnlir-Obast nid iwar bei dem letztgenannten Eegiment in Stand genommen. 

Bei der'Hobilisirang nnd Anfstellnng der Armee in Böhmen im FrOl^ahr 
1813, nm der Fk-iedensrennittlnng Oesterreichs am Gongress zo Dresden Nach- 
dmck za geben nnd zugleich für alle EventnalitAten vorbereitet zn seyn, avancirto 
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der (liiiiiuli^'c Oborst und Coiniiiaiidant des iDfuntorioroginionts Fürst Beiiss-Greitz 
Nr. 18 — jetzt Grussfürst Coust4antiD von Russland — Grimmer von Biessen- 
borg zum Gonoralmajor und der Oberst von Qeorgii wurde mit 1. Juni 1S13 
sani Cnniiiuindantcn dossolbon ernannt. 

Wio bf'k:unit battr (bir ('«nirross nieht das gebullle Resultat, Oesterreich 
vorbQndcto sich mit Kussland und Preussun gegen l^Yftnkreich und erklftrte ao 
letztere Macht am 12. August 1818 den Krieg. 

Unmittelbar von der I{eerscbau vor Sr. Majestät dem russischen Kaiser 
Alexander, in Begleitung unsers Kaisers am 1',). August 1813, wurde die 
Armee nnd mit ihr das Regiment über Kadan und Marienberg zur Srhhu-ht 
von Dresden — 2G. August — geleitet nnd nach derselben wieder durch das 
Erzgebirge nach Böhmen zurflckgelTihit. 

Am 18. September wurde der bei Nollendorf aufgostt41te Feind von der 
Brigade scharf recognoedrt, jedoch nur vom Regiment Baron Vogelsang Nr. 47 
— Jetzt Graf Kinsky — einiger Verlast erlitten. * 

Den 29. September begannen neuerdings die Operationen nach Sachsen 
über Marienberg, Chemnitz, Zeitz und Zwickau. 

Den 18. Oktober war die Sdilacht bei Leipzig. 

Das Regiment rückte unter FOhrang seines Obersten und dem ScluUl der 
Begiments-Hasik im Kanonenfeuer gegen den recht*« von Lössnig gelegeneu 
Wald vor, welchen der Feind vom Corps Poniatovsky stark besetzt hielt, in 
welchem das mörderischeste Infanterie -Gefecht entstand, nachdem der Wald 
mehremale — die Angriffs-Colonnen immer vom Obersten selbst geführt — 
stürmend genommen, wieder verloren, endlich der jenseitige Saum des Waldes 
gegen alle feindlichen Anstrengungen behauptet wurde. Der Verlast des Re- 
giments bestand in 21 Stabs- und Ober-Offizieren und 860 Hann Tom Feldwebel 
abwärts, wovon nur 1 Offizier und einige 20 Mann auf das in Reserve gestandene 
3. Bataillon; die Uebrigen ausschliesslich auf das 1. und 2. Bataillon kamen. 

Der Feldmarschall-Lieotenant Fürst Alois Lichtenstein rühmt das aus- 
gezeichnet tapfere, einsichtsvolle, nnd rastlos th&tige Benehmen des Obersten 
Georgii und des liajors Graf Hartmann, welcher 3 schwere Wunden erhielt 

Es war im Jahre 1814 so Mains, als Oberst Georgii vom Fnrsten Alois 
Lichtenstein die Aaffordening erhielt, statatenrnflssig am die Verleihung des 
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Theresien-Ordens einzuschreiten. Das von ihm selbst vcrfasste Specios facti 
war leider so bcscliciiloti, dass es vom Capitel nicht gewirdig:t werden konnte. 
Voll Sr. Miijestät dem Könijj von Prenssen bekaoi er für das äusserst tapfere 
Benehnion in dor Schlacht den Ordon ]>our lo mkit», dessen Decoratiou ich 
die Ehre haiUi ihm am 4. Nofember in MQhlheim — im Badischen — per- 
sihilich zn nborgebon. 

Am 1 9. Oktober wurtlcn die Bewegungen znr Verfolgung dos goschlagonon 
Feindra und zwar vom ]li'irtin*-nt >ibor Jena, W*>iniar, Schmalkalden, Fulda 
fortgeselKt und am 5. November Bergen — bei Frankfurt — erreicht. 

Am 6. November bildete es die Spalier in Frankfurt beim feierlichen 
Einzag nnsers Kaisers «iasolbst. 

Am 9. November wiinlo dassclbo zur Affaire von llochheim — vor CasteU 
bei Mainz — zugezogen. Es hatte doii ehrenvollen Auftnig, jr'd(? Unterstützung 
ans Castell nadi Hochlioim zu Terhiuderu, erstürmte eine im Bau begriffene 
Redoutt' ntul nahm deren Stellung unter dem Kanonenschuss yon Castell. 

Kadi der Ordre de bataille der in Dcutsclihuid nperirenden österreichischen 
Armee erhielt dieselbe den linken Flügel zugewiesen. Dahin begann die Bewe- 
gung am 11. November über Darmstadt, Heidelberg, Durlach, Froiburg, und nach 
kur/oii Kantonirungs- Quartieren in Mühlheim und Candem, am 20. Deaember 
in ein Liager bei Lörrach. 

Am 2\. Morgens wurde der Rhein bei Biisel überschritten uml Olierst 
Georgii auf der Brücke von einem Verwandten beirnisst. Der Marsch des 
Regiments gieng im Corps des General Grafen Bnbua über Solothnm, Bern, 
Lausanne, und es rückte am 30. Dezember 1813 in Genf ein. 

Hier wurde Oberst Oeorgii zum Stadt- und Festungs-Commandanteu er- 
nannt und diese Verwendung nahm um so mehr dessen ganae Thatigkeit in 
Anspruch, 'als es sich darum handelte, die Werke an aniiiren und in Ver- 
theidigungszustand gegen den Feiml zu setzen, der von Grenobel vordrang und 
onter General Dessaix von Savoyiseher Seite wirklich uns blokirte. 

Für diese rastlos angestrengte, aufopfernde Djenstesleistuug wurde der 
Oberste von Sr. Majestät dem König von Sardinion, über Anempfehlung des 
FeldmanchaU-Lieotenants Grafen Bubna, mit dem Ritterkreui des St. Mauritins- 
ond Laiarus-Ordens ausgezeichnet. — . 
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Purcli die Operation der Südarinee dor Alliirteii ^egcii Lyon irozwimgcn, 
hob der Foind vom 22. auf dcD 28. März 1814 die Blokade auf und wir 
verfolgten donscllien über Ruuiily nach Cliambery. 

Bei* dem weiteren VorrQcken erhielt das Koginient den Auftrag bei Mont- 
mellian Ober die iibi^^otragene Brücke der Iser, die jenseitige hochgelegene 
starke Position der Franzosen sn erstürmen. Alle Yorbereituii^^^en dazu waren 
bereits getroffen, als es von diesem Angriff abkam, da die Franzosen das 
Departement d'Iser rftamten und wir ungehindert nach Orenoble vorrfidcen 
konnten. 

Der zu Paris mit dem firanzösisclicn Oonvemement gesclüossene Waffen- 
stillstand^ hatte eioe ausgedehnte Dislocation der aUiirten Armee xur Folge, 
dazu wurde Arbois et Goneurenz dem Regimente zugewiesen und es marschirte 
. dahin iiber Lyon und Long les Sonniers und rQckte am 18. Mai 1814 in 
Arbois ein. , 

Hier erhielt das Regiment den Befehl zum Rückmarsch in die L k. 
Steinten; es brach am 26. Mai 1814 auf and nahm den Weg Aber Levanoonr, 
Uüningon, Candeni, Freiburg und Kirchiarten. 

Wenn ich mich uicht irre, so war es am 1. Juni 1814 in Levancour — 
Lützel — wo wir einen höchst vergntigten Abend mit dem Obersten Oeoigii 
bei Verwandten — ich glaube einem Schwager — desselben zubrachten. 

In Kirchzurten ereilte das Regiment die Bestimmung nach Mainz in 
finrnison. Es veränderte daher seine Marschrichtung zurück Ober Freiburg, 
Acheru, Wisloch, Heidelberg, übersetzte den Rhein bei Germersheim und kam 
vorerst am 25. Juni nach Bingen, den 24. Juli nach Oppenheim, endlidi den 
24. September 1814 nach Mainz zu liegen. 

Zu dem im Jahre 1815 wieder gegen Napoleon ansg^brochenen Krieg 
erhielt das Regiment die Eintheilung in das Corps des Kronprimsed — König 
Wilhelm — von Württemberg, welches sich bei Philippsburg am rechten Bhein- 
ufer sammelte, biadi am 8. Mai von Mainz auf und traf ober Worms und 
Mannheim den 15. in Graben ein. 

Den 23. Juni wurde der Bhein bei Germersheim flberschritten und an 
Landau vorüber über Weissenbnig, den 26 Juni 1815 gegen Saarburg vor« 
gerückt. 
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Saarbnif^/sor Yertbeidigiuig höchst Tortheilhaft gelegen and rom Feinde 
stark beeetst, wurde vom 1. Batullon im ersten Anlauf stOrmend genommen 
ond der Feind in den Hagenaner Forst geworfen. Der Yerlnst hetmg 8 ver- 
wendete OfOsiere, wovon einer bald daranf starb, und 70—80 Mann todt und 
verwundet Oberst Georgii erhielt bei diesem Angriff einen Streifeehnss am 
rechten Handgelenk, dessen Pferd einen Schnss doreh den Hals nnd mir an 
seiner Seite — ich war Regiments-A^jotant — wnrde dnreh eine Engel der 
Degen aas der Hand gerissen. 

Am 28. Joni wurde Strassburg cemirt nnd vom Regiment dabei der 
franaOsische linke FlQgel umgangen und Niedorhausbergen besetst. 

Yom 5. anf den 6. Juli wurde vom Regiment Aber Zabem nach Los 
4|aattre Yents, einem Dorfe bei Ffalsburg, abgerückt nnd von demselben diese 
Festung eingesdiloeB«i. 

Am 15. Jnli wurde das Regiment durch kidserl. rassische Truppen von 
der Blokade abgelöst nnd wieder zu dem Cerairongs-Corps vor Strassburg surQck- 
gesogen. Es stand bis au hergestelltem Frieden im Lager bei OberschOffelsheim. 

Am 16. September 1813 trat es den Rfiekmarsch in die k. k. Staaten 
Ober Fort'Louis, Rasladt, Gannstadt, Ulm, Regensborg, Elattau and Prag an 
nnd kam in die Festung Josefstadt, bald darauf aber n. z. im Dezember 1815 
nach Gitschin in Qamison. 

Am Tage des Aufbruchs von Strassburg begab sich Oßerst Qe(Hrgii mit 
Urlaub zu seinen Verwandten und vereinigte sich mit dem Regiment erst wieder 
in Begensburg am 5. Oktober 1815. 

In Gitschin blieb Georgii bis zum Jahre 1821 in Garnison und sein Auf- 
enthalt daselbst ward nur durch Dienst- und YergnOgungsreisen nach Prag und 
in das Riesengebiige unterbrochen. 

In diesem Jahre kam im August dem Regiment der Ruf nach Italien zu, 
es brach schon den 14.. dahin auf nnd traf Aber Wien, Grata, Laibach, Yerona, 
Honza den 29. Oktober in Domo ein. Hier blieb Georgii mit dem Regiment 
nur bis zum 25. November, denn es kam nach Lodi und von da am 24. Jftnner 
nach Pizzighetona zu liegen. Endlich erfolgte die Bestimmung des Regiments 
zu der, unter dem en chef conunandirenden General der Kavallerie. Baron 
Frimont nach Neapel operirenden Armee. 
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Am 5. Felnnuur 1821 wnide anfgebrodien, am 10. bei St Beoedetto der 
Po Qbersehritten und fiber Hodena, Bologn», Florenz m 26. Foligno erreicht. 

Erst tun 8. Mikrz wurde der Marsch Ober Spoletto, Pontemoli — bei Born 
— fortgesetzt, den 18. bei Cepntno die neapolitanische Grenze flberschritten 
und den 22. in Oapna eingerOekt. 

W&hrend die ftbrigen Trappen den Harsch am 23. nach Neapel antraten, 
wurde das Regiment nach Gaeta beordert, um diese Festung zu ttbemehmen 
und zu besetzen. 

Am 24. bezog dassdbe ein Lager bei Molo di Gaeta und wurde in der 
Nacht zum 25. aus Eanonier-Chaluppen ohne Erfolg beschossen, die zu diesem 
Zwecke ans Gaeta ausgelaufen waren, und das Weite suchten, sobald unsere 
Batterie das Feuer erwiederte. 

Am '25. Uftrz flbei^b GenerBllieutenant Begam die Festung und das 
Regiment rDekte in dieselbe ein. 

Oberst Georgii wurde mit dem Festungs-Oommando betraut nnd ich mit 
meiner Beförderung znm Hauptmann am 16. Februar 1822 zum Platscomman- 
danten ansersehen, nadidem ich seit dem 15. Norember 1813 — also durch 
Tolle 8 Jahre und 3 Monate dessen Adjutant und sein steter Begleiter war! 

Im Jahre 1821 starb der Feldzeugmeister Fürst Reuss-Qreitz und das 
Regiment erhielt den Feldmarschall-Lieutenant und Truppen-Commandanten in 
Sizilien Graf von Lilienbeiig, znm Inhaber. 

Im April 1824 wurde ich als Acyntant des Tmppen-Ckfrps und meines 
Rfigiments-Proprietairs nach Sizilien berufen; schwer ward mir die Trennnng 
Ton dem mir höchst theuer gewordenen Obersten, um so grosser ist aber auch 
wieder die Freude gewesen, als mit seiner Beförderung zum Genenden, ich 
seine Eintheilung nach Palermo las nnd ich ihn noch im August dieses Jahres 
wieder sah! 

Am 9. April 1825 rftumten die kaiserl. österreichischen Truppen Sizilien 
nnd leider trennte ich mich fikr dieses Leben in Generalen Georgii von einem 
Manne, welchen ich, seiner ansgeseichneten Eigenschaften wegen, mit der 
höchsten Achtung Toreinigten Liebe, als vAterlichen Freund hoch yerehrte, denn 
er starb zu Hantua in Folge eines Sturzes mit dem Wagen bei einer Spasier- 
^dirt, wobei er sich — wie ich glaube — den rechten Oberschenkel brach. — 
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Ans dem Leben des Qoneralon Goorgii vor dem Jahre 1813 ist mir be- 
kannt, das8 er unter den böhmischen ßegimentern einen ausgezoic1iiiot«ii Rnf 
der Tapferkeit genoss, welchen er ach vorzüglich als Commandant eines Grenadier- 
Bataillons im Feldxuge des Jahres 1^09 in den Schlachten von fickmOM, Aspem 
and Wagram erworben hat 

Oeorgii hatte angefähr 5 Schuhe 7 Zoll österr. im Masse, eine ziemlich 
gerade Haltung, aber sein Gang war etwas vorhftiigend ond in din Knie ge- 
sunken. Sein Ansng war zwar etwas bettaem, aber mit yielem Fieisee gewählt, 
sierlich und immer ausgezeichnet reinlieh. 

Sein Gesicht, vor der Zeit etwas gealtert, gcwrthnlii-h mehr bb^ als ge- 
ftrbt, flosste £brfarcht ein, nnd wenn gleich, besonders im Dienste, sehr ernst 
und. wo nothwendig, auch streng, zeichnete ilm im sozialen Leben Mitgefühl 
und Freundlichkeit, besonders aber ein chevalereskor Sinn für Damen aus. Er 
war darch und durch rechtlich nnd ein Biedermann im vollsten Sinne des Wortes! 
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Dieustbesclireibung, 

ns den Hofkrieetraths-Akten cntTiomTnon von Feldnuurachall-Lieateiuiit 

Ueller vun ilellwald. 



Oberst und Regiments-Commaiidant dps k. k. 18. Ijiniüu-Infautericroiriments 
Graf Lilicoberg August von (joorgii. jroborcn 17GS zu .Mömpolirard in 
Frankreich, ledig» evangelisch, bat Beihülfe, ist ein ZOgling der Militär-Akademie 
zu. Stuttgart. 

Trat in österreichische Dienst« am 14. Juli 1787. 

Bei reduzirter Württemberg. Infanterio als Kadet 2 .lulir. 

Bei PoUegrini und Kerpen Nr. 41) als Fjllmricb 4 .Mnnat. 

Bei reduzirter Wiirtteinborir- Infanterie als Unterlieutenant 11 Monat. 

Oberlieutenant 7 Jahr 9 Monat 

Kapitainlieutenant l Jahr. 

Hauptmann 6 Jahr 2 Monat. 

Bei Argenteau .\r. Major 2 Jahr 2 Monat. 

Bei Kollowratb Nr. 86 Major 1 Jahr 8 Monat 

Oberstlieutenant 2 Jahr ö Monat. 

Zweiter Oberst 1 Jahr 6 Monat. 

Bei Lilionborfr Nr. 18 Obefst uud Recrimentskommandant 10 Jahr 5 Monat 
Dient in Ällom bi.s August 1S28 U Jahr 4 Monat 
Rang als Oberst vom 20. September 1813. 

Musste ISll als zurückberufener franzosischer Untorthan als Oborst- 
lieatenant mit Oberstcharakter der Formalitat nach quittiren, erhielt nach 
' einigen Monaten die Erlaubniss in österreichischen Diensten verbleiben zu dürfen 
und wurde als Oberst und Grenadierbataillons-Commandant wieder angestellt 

Von starkem Körperbau , fester Gesundheit Spricht deutsch und fran- 
zösisch, schreibt erstores ziemlich gut, letzteres aber vollkommen ; spricht auch 
etwas italienisch; hat Kenntnisse in der Geometrie» Militftr-Zeiehnnng, Anf- 
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nähme und Foldbofosti^ng. Ist in dor Gougrapliio und Gcschiclitc solir be- 
wandert, liobt licktüro und ist nhorhaapt ein fähiger und g(!l)ildetor Mann. 
Uut einen edlon uud biedern Charakter, eine besondere OiitmüthigkAit and ein 
hohes Ehrgefühl. Ist ein er[)robter rerlitscliafrencr und allgemein beliebter 
Mann. Sein Betragen ist voll Anstand and Würde. Angenehmer und jovialer 
GesollsHiafter, der überall gern gesehen ist. Streng billig, füllt er seinen 
Platx als Regiments-Comuiaudant vullkommen ans. Kennt alle Zweige des 
Dienstes vollkommen ; hat ausserordentlichen Ordnungssinn, betreibt die Geschäfte 
mit Leichtigkeit und dem gehi>rigen Takt. Um^rniüdet fleissig; reitet ga% und 
keck. Vor dem Feind t<ipfer, kftltbiaüg und sich immer gflgenwftrtig. 

Mitgemarhti' Foldzftge: 

Gegen die Türken 17s9. 

, „ nioderländ. Insurirontcn 1790. 

. Frankreich 1792, 179:1, 1794, 1796, 1797, 1799, IbOO, 1805, 

1S09, 181:?. 18U und 1815, 
, Neapel 1S21. 

Er hat 1809 bei Wagnun nnd Zuaim sieb ansgezeichnet. Erhielt isla 
wegen seines Wohl Verhaltens bei Leipzig den preuss. Orden poor le merite 
und 1814 den St. ^lauriz- und Lazarus-Orden. Er schritt wegen seiner Aus- 
zeichnung in der Schlacht von Ueutschmigram um dm Maria-.Theresia-Orden ein. 

Er wurde 1793 bei Valenciennes am linken Arm schwer, den 26. April 
1794 Itei Laiidrory in der Schulter leielit blessirt. 

. Wurde am 'A. Dezember 180(» in der Schlacht bei Hohenlinden als Haupt- 
mann gefangen, und nach drei Monaten beim Friedonsschluss wieder ausgewechselt. 
War als Uuterlieutenant durch eilf Monate Gallopin bei Sr. Hoheit dem Feld- 
marschall Prinz WflrttemtMjrg. 

Diese Dienstbeschreibung ist verfimst Gapoa im KOnigreidi Neapel am 
äl. Oktober 1828. . 

Freiherr Paumgarten General-Miyor. 
Einverstanden Neapel am 1. NoTember lS2:j. 

Bnrnn Lederer FeldmarschaU-Lieutenant. 
EinTorstanden Neapel am 20. November 1823. 

Frimont G. d. K. 
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Wurde spfttor k. k. General-Major und Fostnngs-Commandant in (jaota. 
Erhielt 1S26 vom König von Neapel das Grosskreuz des Ordens S. Gioipo 
della riunionc, trug es aber nicht mehr, da er mittlerweile starb. 

Diente im Winter von 182") — 1820 als Brigadier in Mantua. Am 5. 
Milrz 1S26 wurde er mit seinem Wagen umgeworfen, brach das rechte Schonkol- 
bein nnd starb in Folge dessen am 9. Milrz. Er wurde am 10. Milns Nach- 
mittags beerdigt, ruhet somit in Mnntna. Seine beiden Orden: der preussischc 
und sardiuische, gingen, den Statuten gemäss, an die betreffenden Höfe zurück. 

Er besass auch das Armee- (Kanonen-) Kreuz für ISKi — 1815. 

FQr die richtige Abschrift aus den Tormaligen hofkriegarftthlichen Akten 

Wien am 20. NoTember 1856. 

Friedrich Udler von Ilellwald 
k. k. Feldniantchall-Lieutouaut. ' . 
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Schreiben des Köüigl. Äeapolit Miiiisters luiala 

ftn 

Consul tieorgii, 

mit Co|k des Jteknto, betraftad i'w Kruonnr.n^ den Gmenl vn OeorgÜ warn Grinkreu im 

lieiligen äU tieargM)ideiu. 

NapIeS, ce 20. Mai 1859. 

Monsieur le CiieTalier! 

Kn n'poDse ä votro inissivo du 24. Avril düriir. j'ai itlaisir do Voiis 
reincttrc uno Copio du iN cret lioyal pur K- (|iiol feu S. M. lo Koi Frnn(;()is 
1er. accordu ä votn- Cousin Aui:u.sto de Geor^'ii la Grandti Crcix de lordro 
do St. George de la Köunion; decoratiou doul cepeudaiit il ue put jouir ä 
cause do t«i iiiort. 

Je saisis eii attoiidant volontiers cüttü occasiou pour vous exprimer les 
st'iitiuiüQS dti lua consideration particulitire. 

Le Oharji;i' du Pnrlereuille des 
Affaires l^traugöres 
Carafa. 

XbnaiBtir le GhmUar CMoigfi, 
Oonml 4m B»jb-Ph 
Stoltgul 
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Real Segreteria e Ministero di State di Gasa Beale — Bip. Gopia — 
Signor Generale ! II Re mio Signore, avendo presi in consideraaione non mono 
le ottime, e p«ge?oli qnalit& delle qnali d adema la di Lei persona» che le 
ripruove di particolare intereese pel bene di qaeeto Begno, che ä Ella date 
alb M. S. d Tenuta a nominarla Gar. Gran Croce del Beal Ordine U'ilitare 
di S. Giorgio della Bianione. Nel Beal Nome, e con mio partioolar piacere 
ne la prevengo per sua intelligenza, Napoli 25. Uarao 1826 — Tidmato — 
n Uarchese Boflö — Sig. Gav. de Gioigy Generalcr Maggiore, giik Gomandante 
in Oaeta, al aervino di S. M. rimperatere d'Aostria. 

Per copia oonforme II Hinistro Seg. di Stato 
Fresid. del Gona. de Hin. 
P. Troja. 



« 
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üeborsotzuiig. 



Königliches Stiuits-Sfcrptariat und Ministcriiiiii ilos Köriigl. Hauses: 
Herr General! Xaclidem der Künifr. mein Herr, die vortrefniclien und 
schätzenswertlien Eifjenschuften , welche Ihre Person zieren, nicht minder als 
die Beweise besonderen Interesses fiir das Wohl dieses Reichs, welche Sie 
Seiner Majestät freirehen haben, in Erwiljrung i?ezogen hat, hat er gemh^-Sie 
zum 0 rosskreuz- Ritter des Königlichen militilrisrhen Ordens des heiligen Georgs 
der Wi*'df'rv<'n'iiii;Lnin£r m ernennen. Im Namen des Königs und zu meiner 
besondern Freude >ptz(' ich Sie hiemit damn in Kenntniss. Neapel den 2d. 
Mftrz 1826 - rnterzoichnet — der Marquis Ruffo — Herrn Ritter van 
Oeor;s:y, rieneralnuyor, früher Gonunandant in Gaeta, im Dienste Seiner Maje- 
stät des Kaisers von Oesterreich. 

Für die Treue der Abaehrift der Hinister Staats- 
Secretftr Frftsident des Baths der Minister 
P. Troj». 
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VII. 



Eberhard Heinrich von Gcorgii, 

Cteoeral-Auditor der Württt iiib. Arim'c K. Würltoml». Obertriboiuii-Direktor. 
Verbeirathet mit Uenriette vou Wider. 



Geboren 2. September 1760. 
ChMtorlien 26. Hai 1841. 



16 
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Rode des Geiicral-Aiulitor v. (jieorgii, 

T«igietngen M 4ti tinuidttt«LiU<;giuig im lAvalidealuuueii iu StnttgurU Juni mOJ. 



Allerdarchlaachtigster, Qrossmftchtigstor König, 
Allergnftdigster KOnig nnd Herr! 

Auf £o«r KönigJ. Majostiit alhrhöchsten Befehl trete ich hier auf, nm 

bei der gegenwärtigen feierlichen Veranlassung öffentlich zu sprechen. 

l)i<> (hi\w und Talente rednerischer Beredsamkeit habe ich nicht» aber die 
Sprache des Herzens kann und werde ich sprechen. 

In der Geschichte WQrttembergs zeichnen sich die Ereignisse der letsten 
zehen Jalire auf eine Art aus, wo es vorher Verwegenheit gewesen wiire. sie nur zu 
hoffen. £iu lierxiogthum des vormalig t<^utschon Keiclis, leidend unt«r den 
Drangsalen des Krieges, sehen wir glücklich durch mehivrH Kriege gefuhrt. 
Indem wir den Fall anderer toutschcn Staaten sahen, finden wir nnsor Vater- 
land um mehr als das Doppelte an Umfang und Einwohnern vergrr>ssort , in 
Achtung' und Ansehen. Unser allergnftdigster Souverain nahm die Künigswürde 
an, Länder von so vielfachen Verfassungen sind glücklich in £in Ganaes, in 
Ein nur nach einerlei Grundsätzen K^gicirtt's Königreich vereinigt. 

Hier ist weder der Ort, noch Beruf davon zu reden. Unverkennbar ist 
die Hand, welche mit hoher Weisheit, Staateklugkeit und Beharrlichkeit alles 
leitete. 

Wir müssen uns bei unsem Betrachtungen auf das vor unsem Augen 
liegende Eroigniss beschrftnken. 
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Dieses fordert jeden treiion Wfirttemberger, insbesondere uns Tom Milit&r» 
Staad auf, mit unscrn Gedanken, mit ansern Empfindungen darauf zn verweilen. 
Wir sehen hier die Grundlage zu einem Invalideohause, wozu Euer KönigU 
Miyestät ^Is erhabenster Stifte den Grundstein zu logen allergnädigst ge- 
ruhen wollen, und zwar nach bereits vorangegangener feicrlidion Bitte um den 
göttlichen Segen für die Anstalt, mit all denjenigen suli iiiioti (rebräiicheD, 
welche <lie vaterländische Goschicbte, das Herkommen, die Würde des König- 
reichs und die Wicht i^^koit einer so wohlthätig schönen Anstalt mit sich bringen. 

Blicken wir zehn Jahre zurück, in welcher Verfassung unser Militär ge- 
wesen, und wie es jetzt ist! Wie glücklich finden wir alle Urastilnde der 
Z(;it benutat, es auf einen so glftnzcnden, so respektablen Fuss zu setzen? Wir 
bewundeni an nnserer Spitae unsers allerdurchlanchtigsten Königs nnd Kriegs- 
herrn Majestät. 

Wir vcKihren unter uns den durchlaocbtigsten Königssohn, des Herrn 
Kronprinzen KOnigl. Hoheit. 

Wir verehren unter uns zwei durchlauchtigste Königl Brader, der beiden 
.Herrn Herzoge nnd Feldmarschalls Hoheiten. 

Ehre für uns, neb«i noch weitem Frinsen des Königl. Hauses nnd an- 
derer Fürsten Häuser zu dienen. 

Welchen Geist pflanzte unser König seinem Hilitftr oiii? Wem anders als 
diesem Esprit uiid der Liebe des Soldaten zu seinem Kriogslierrn haben wir 
den Ruhm zu danken, welchen die WOrttembeigische Armee sich im Feld 
erworben ? 

Allein unser allergnädigst^^ König will nicht blos mit und durch sein 
Hilitftr glänzen, Huhm und Yortlieile erwerben. Nein! er will auch als Yer- 
Borger, als Vater von sointMii Militär verehrt und geliebt sein. 

Bescheidenheit und Khrfurcht verbieten uns, darüber in der allerhöchsten 
Gegenwart an sprechen, aber wir können die Empfindungen unserer Honen 
nicht ganz unterdrücken und hoffen auf die allergnädigste Nachsicht unsers 
Kriegsherrn, wenn wir — nicht Worte des Lobes, darOber ist er zu erhaben, 
nein! nur Worte des Dankes vorbringen. 

Ehre und Qltnk ist es für mich, das Organ sein zu dürfen, wodurch unser 
Hilitftr seine Gesinnungen gegen den Uonarchen darlegt. 
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Wir sehen, irir fitUen es mit den Empfindnng«n der danklMnten Ter* 
ehmng, wie d» Militär sn Htne und im Felde wäs piUdctlichete mit allem 
Tersorgt wird, wie so seiner Snbeisteos ond Wohlstand gehftri 

Welehe Theihmhme heweist nicht nnser allcidarehUuiehtigster Kriegsherr 
an ansem Brüdern im FdldY 

Wer sollte nicht gone für Ihn fechten» ftlr Ihn sterben? 

Han kana es mit der grossten Berohigang, die in unserem Stande 
mOgUch ist 

Wir kennfln die allerhöchste Ycnoige für Wittwen nnd Kinder der Krieger, 
die den ehrenvollen Tod ftr Ihren KOnig starben. Wir- kennen die allerhnld- 
reichste Vorsorge für Tordiente nnd aasgediente Leute. Wir kennen diese 
Woldthaten nicht blos aus den Qesetsen und Zusagen, wir keimen in den 
voigekommenen FUlen bereils die huldreichste Erfüllung. 

Wie gut wurde bisher schon für TerstQmmelte Krieger gesorgt? Diese 
Bede sieht mich hin zu Euch, Ihr invalide Krieger, die Ihr soeben von dem 
Feld der Ehre surftckkommi Ihr thatet im Dienst Eueres Königs als tapfere . 
Krieger Eure Fflicbi Das Schicksal erhielt Euch das Leben, aber nicht die 
Gesundheit und TTuTerletithdt Eurer Glieder. 

Wir sehen Euch mit Wunden bedeckt, die Ihr Tor dem Föind erhieltet 
Sokhe Wunden wurden in allen Zeiten und bei allea YOlkem als ehrwürdige 
Zachen der Tapfeikeit betrachtet Auch wir sehfttsen ihren Werth, Eure 
Tapferkeit 

Ihr kämet surttck und gleich bekämet Ihr Beweise Königlicher Gnade. 
Ihr kämet surOck, und das Glück will Euch, Zeuge der Grundstein-Lage au 
einer Anstalt zu sein, die fOi Endi bestimmt ist, die bestimmt ist. Euch 
Euer Leos su erleichtmn, Euch ein durenvolles soigenfirmes Leben in Buhe 
zu bereiten. 

Nach der allerhöchsten Fundations-Ordre vom 29. Deaember 1806 wird 
su einem bleibenden Merkmal der Allerhöchsten ZufHedenheit mit dem Benehmen 
der Konigl. Armee im Feld ein' eignes Invalidenhaus in hiesiger Besidena 
errichtet, das darein bestimmte Invaliden-Corps als das Ente in der KonigL 
Armee auf das Ehrenvollste ausgeieichnet, auf das WoUthitigste und Yoll- 
stftndigste versorgt 
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Dies ist der wahre Oesichtsponkt der Ehre and Vorsorge des Staats ftr 
seine Krieger. 

Hier ist die Stelle, wo wir dies Haus sicli werden erheben, sehen. 0 
gewiss! der Himmel sieht mit WohlgelUlen henb anf dieses Werk der Ehre 
nnd belohnten Trene, und wird es segnen. 

Wir danken der giyttlicben Vorsehung für dieses so woUthfttige Institni 

Wur danken Euer Eonigl. HbyestAt in tiefister und innigster Verehmng 
für diese allerhöchste KOnigL Gnade und Wohlfhat 

Welch schone Aussicht fOr den alten, fOr den Terstammelten Krieger? 

Mit Ehre, mit Ruhe und Gemflthlichkeit kann und soll er hier seine 
lotsten Tage rerieben, kann mch und seinen Kameraden, kann den ihn be- 
. suchenden jungen Kriegern Ton Am Thaten seines Regiments im Feld der 
Ehre, tou gewonnenen Schlachten nnd Eroberungen eralihlea, sie zu gleiche, 
au noch gr^taseren Thaten anfeuern, aber immer wird er rahmen, wie schon 
es sei, viele Jahre treu gedient, im Feld der Ehre ftr seinen König geblutet 
XU haben, und wie glficklidi er sieh in der jetzigen Versorgung fUile. 
. Kann er nicht mehr mit Thaten wirken, so wird er durch sein Beispiel, 
• durch Ermunterung der juugcD Krieger wirken. 

Wir wollen aber nicht bei den Oefthlen des Dankes stehen bleiben, 
sondern solche thft% Äussern. 

An dieser Stelle, bei dieser festlichen Veranlassung wollen wir die festen 
Entschlfisse fosseii und eraenem, im Angesicht des allwissenden Gottes, in 
Gq;enwart unsere allerdurchlauditigsten Königs, einer grossen Höchst« und 
Hocbausehnlichen Versammlung, Dmi, unsem Kriegsherrn und Kltaigl. Wohl- 
thater, jeder nach seinem Beruf mit der grOssten Treue, Gehorsam nnd tieftter 
Verehrung zu dienen, aufs pflnktlichste seinen Befehlen zu folgen, zu folgen 
im Vaterhmd, zu folgen in das Feld der Ehre, und da mutbig dem Sieg oder 
dem Tod f&r ihn entgegen zu gehen. 

So sehr wir uns Aber das heutige frohe Eruigniss fireuen, so thun es 
gewiss noch mehr unsere Brflder im Feld, wenn sie die frohe Nachricht horon. 
Denn ihnen, die den Gefiihren ausgesetzt sind, ist zunächst dies Hans der 
belohnten Treue und Tapferkeit bestimmt. 

Wir brauchen uns desshalb nicht an blosse Vorstellungen zu halten. 
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Hier die «nrflchgokofnmenep InValiden smd ibre A1)geordBete, und an deren 
F^de k(ynnen vir die Frrade der ganien Aimee sehen. Aller wir t<« Seiten 
des Miiitftrs sind es meU allein, die einen Tag der IVende, des Dankes feiern. 

Aveh unsere ICitbflrger (heilen die GefBhle der Freade mit uns. 

Sie sehen ein, dass, indem sie mhig zu Hans, im Sehooese ihrer Familien, 
in ihrem friedlichen Bemf und Gewerben leben, der Soldat es ist, der die 
dordi die Staatsrerbiltnisae dem Beich obliegende Pflichten erftdlt, für das 
Wohl md Wachstimm des Vaterlandes kftmpft, Qesandheit, Buhe nnd Leben 
aneh fftr sie aufopfert. 

Sie freuen sidi, sie erkennen, was ihre BrDder, ihre Viter, ihre Sohne 
für sie thun, wie sie Böhm ftr den National^Namen einernten, wie ihnen ihr 
. Souverftn .eine ehrenvolle Zukunft bereitet, und dass dies Haus, diese Anstatt 
unter den vielen Tersdiöuenmgen der EOnigsstadt die edelste, die erhabenste ist 

Sie und wir! alle Unterthanen eines Honarchen! 

Wir huldigen Ihm, wir verehren Ihn, wir Überhusen uns mit hingeboddem 
Vertrauen gant seiner Leitung. Wir freuen uns mit Ihm Qber das GlQdc der 
Eönigl. Waffen, aber mit Ihm bitten wur den AUgtttigen um baldigen Frieden! 

Gott segne, Gott erhalte unsem Eonig I 

Er segne das allerhöchste EOuigshans! 

Er segne das Vaterland! 

Er Umso dieses Haus su einer Wohnung des Dankes, der Buhe und 
eines (irohen Uebeigangs in die Wohnungen des ewigen Friedens werden! 
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Brief des WflrttembergiBGhen IQidster-PriBideiiteii t. Muicler 

Direktor von Goorgii. 



Euer Hoch wohlgeboreu 

Wollen 68 den vielen OeechftfteD, die ich bei meiner BQckkunft in er^ 
ledigen angetroffen liaibe, einiig msehreibeD, dass ich erst heute Ihre reiehriiche 
Sebreiben im 1. und 21. t. H. beentirorte. 

Dase Sner Hoehwohlgehoren in dem Wirkongskreiae gltteklich und infirieden 
sind, der Ihnen von nnaerem alleigiiidigaten Herrn angewiesen worden 'ist, habe 
ich mit grossem Yeiignfigen ans jenen Briefen entnommen. 

Je wichtiger die Ihnen anyertrante Stelle fOr das Gedeihen der' Jastti- 
verwaltnng ist, um so mehr bin ich darOber erfM;, dass sie einem Hanne 
sn Theil geworden, aof dessen Yertraoen i)nd Fhiandsehafl ich rechnen an 
dorfen glaube. 

Mögen Sidi Euer Hochwohlgeboren daron in der Folgeaeit fiberaeogen, 
dass es mein nnansgesetites Bestreben ist^ mich dieser Gesimiungen werth an 
machen und idi* die schönste Betohnnng meines Berufs in denselben finde. 

Mit den Empfindungen der fireundschafUichsten Hochachtung yerhaire ich 

Euer Hochwohlgeboren 

Stuttgart, den 17. Sept. 1821. 

gehorsamster Diener 
Maneler. 
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Auszog «08 dem Sclireibcn des Ministers von Berg in Oldenboig, 

frölima BaadistagH-Gi'Niiulton in Fnmkfkrt, 
U Kinea Fround 

Direktor von GeorgiL 



Oldenburg, den 13. Juli 1822. 

Liebster Frennd. 

Mit meiner hißsig«n IjJigro bin irli solir zurritdcn. Allenliiijrs ailn'ilt't iiiun 
hier rot^llor, als in Frankfurt, wo, wiMiiirstous di r (icscliftftsimiip. ein« sonder- 
bare Wonduiig nimmt. I)ass dort im Dt»tiiil nicht viol lu'r;iiisk<»mnit?n wordo. 
liabft ich auch nur bald mich üborzouiü^t. Aber es ist scliün ^^onug, Avonn 
nur das i^anzo Ochaudo zusammen frehalton \vird. (iolins:t dies auf Iriuironü 
Zoit. so wird clfftii dio Zoit s<hou fortbüdon. Nur mnss man nicht zu rasch 
cingnsitVn . und vorher im Stillen die PnLxis wirken hissen, als mit Geräusch 
die Theorie vollenden wollen. In<leni Freiunl Wangenbein! mit aller (Inwalt 
auf Letzteres hinarbeitet, beirelit er. nitMuer Meiniini,' nach, einen irrosseu l'^ehlei-. 
der gelaln ii( hr Fulgen haben kann. Mein ganzes Hestreben war, unl>enierkt 
immer mehr (truml für das Bundesf:eliaiide zu gewinnen, und iu diesem 8iune 
habe ich auch bei den letzten Gonforenzen in Wien gebandelt 
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Hochwohlgoboroer Herr ObertribuDal-Direktor, 
Hoehvorehrtester Gönner! 

Mit hndist wohinfitliigor Empfindung and wiihroiii Schmerz habe ich Euer 
Hoch wob lirnboren Gnsurh um Enthcbnnfr von den Functionen bei dem K. Ober- 
tribiiiiiil ompfanjjen, und dassollto, nioincr Obliegenheit gemiUss, dem K. Justiz- 
Ministt^rium mit einem Berichte vorgelegt, in wolchom irli dor von ITochderselben 
auf einer niobr als fünfzigjährigen ausgezeichneten Launiuhn gt-sainnicHcn grossen 
Verdienste zu erwähnen niilit nnterliissen konnte. Während ich so viel Ur- 
sache habe, die baldige Anlliisiiiig des amtlichen Verhältnisses zu Euer Hoch- 
wohlgeboreii zu betrauern, gereicht mir Jedoch die Zusicherung der Fortdauer 
Ihrer (loneigtlieit und freundschaftlicheji Gesinnungen zu namhafter lieriihiijung, 
von welchen icli mich Idsher zu meinem innigsten Dank so vieler sprechonden 
Beweise zu erfreuen hatte. Niemand kann aufrichtigere Wünsche für die un- 
getrübte Ruhe und dius (ilück Euer llochwolilgeboren künftigen Tage hegen, 
als ein Mann, der, wie ich, von der Ueberzengung durchdrungen ist, welche 
grosse und bewahrte Ansprüche Sie bi(frauf hal)en. 

Mit unbegrenzter Verehrung und innigster Anhänglichkeit 

£uer Hocbwohlgeboren 
Stottgtrt, den 22. Hai 1840. 

gehontmater Diener 
Gsislierg. 

Sr. Hocbwohlgeboren 
Herrn Obertribnnal-Direktor 
von Georgii 

in Stottgwrt 



Anhang. 



Beiickte dw Henogl. Württtiinb. Geheimderatbs Job. Eberhard Georgii oii deu 
ngierondeii Henos.Chri im WOrttembeig, datirt Aagsboig Febmar — A|NrU 1745, 
betnlfend seinen Teifcehr mit dem Feldmusdiall Onfen Ton Seekoidorf^ wfthrend 
der Terbandlniigeii, welche den Ftissener Frieden sor Folge batten 

(22. April 1746). 
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Seckeudorf und (Jeorgii 

krnton akh im Italien. Krieg 1720 konnon and s4 liüt/.(Mi und win) i s dudiin-li oikltürUcii, dai» 
Seckendorf die wichtigsten StaatsgelieimniBsc mit üeoi:gii bespraclu 



Die TOD dem Wfürttemlwi§^. Geheimen Bath Georgii von Aqgsliiiig am 
an den Henog Oarl erstatteten Belatbnen vom Felmar bis April 1745 um- 
fUBSB den Zmtnnm ven dem Tode des Kaisers Carl VL bis m dem un 22. 
April 1745 zn -FQasen abgeschlossenen Frieden. Bekanntlidi hatte der Ohnr- 
fDisi Gftrl Albreeht von Bayern nach dem Toife dds Kaiseca Oarl YL, als 
taaU einer Tochter des Kaisers Joseph L, AneprOehe an die dents^-flster- 
reiehisehen Li^er erhoben, und mit Hfllfe fiamOsischer Trappen OberOsteneich 
nnd Böhmen erobert Zn gleicher Zeit woide Sehle^en von Friedrich d. Gr. 
b Besits genopunen. Wfthrend diese Frorins fbr Oesterreich Terlarsn ging, 
veriiess den ChoifMen lon Bayern, der iniwiadiett nun deitseheo Kaiser 
gewühlt worden var/smn Irisherigea Glflck. Er mnsste sieh nach Bayen 
aorttdiiehen and wurde TOn dmi Osterrmchischen Trappen aus seinem BrbbHide 
vertrieben. Zwar fbhite ihn sein Feldroarschall Qnf v. Sechendorf daidi geschickte 
Manöver nach HfkndMn inrQek, allein da ihn die Framosen im Stich Hessen, 
konnte er hebe weitenn Tortheile fkber die Osteireicfaisehe Armee eniolmi, 
und wurde auch sonst vom Hissgeschicfc verfolgt. Der Gram Aber letsteres 
beschleunigte seinen Tod, der am 20. Jaaaar 1745 erfolgte. Sein Sohn Max 
Joseph setite zwar, vmi dem Kontg von Preussen und dem ftansOsisehen Ge- 
sandten Ghavigny angefeuert, die von dem Täter erhobenen Ansprache fort, 
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zeigte sich aber bei seiDem rahigen Tempaament sor AnssiAiiimig mit dem 
fleterreichisehen Hofe geneigt, and der Krieg wurde minder eifrig forfgefQlirt. 
Es worden FHedensanterluuidlnngen in Angsbuig eroffiiet, wo Qraf t. Seckendorf 
nadi dem Tode Kaisers Oarl YII. seinen Anfentbalt genommen hatte. Hier 
fiud sich aneh GeoigH im Auftrage seiner Bsgierang ein, »um auf die Be- 
wegungen der beiderseitigen Armeen und andere TorMenheiten ein wachsames 
Auge SU haben.* Hit diesen wenigen Worten beaeidmet er in seinem .Lebois- 
laof* den^weck seines mehrmonatlichen Aufenthalts in Augsburg, der durch 
das YerhlltniBS, in welchem er hier zu dem Grafen t. Seckendorf, einem der 
berQhmtesten Hlnner des vorigen Jahrhunderts stand, eine merkwflrdige Periode 
sänes Lebens bildet Dass in der Biographie hievon nichts erwfthnt ist, mag 
daher rtthren, dass dieser Verkehr in ein tiefes Geheimniss gehflllt werden 
sollte. — Y. Seckendorf, einer FreiherrL Familie in Fianken angebOrig und 

1719 zum Beichsgiafen ernannt, wurde 1675 geboren und errddite ein Alter 
von 90 Jahren. Er trat firfthzeitig in Österreichische IMenste und nahm an 
dem Feldzage des Prinzen Eugen g^gen die Torkei, an dem spanischen Erb- 
folgekriege, sowie an dem Kriege Antheil, den Oesterreich gegen Spanien und 
Savoyen in den Jahren 1716 — 1720 in Italien führte. Hier wurde er mit 
Georgii bekannt, »der ddmals als Auditor und Secretlr des Obersten v. Bohr, 
spftter als Ober-Auditor bei der kaiserlidien Armee sich befand ond zu mehreren 
wichtigen Sendungen verwendet wurde, auch mit Seckendorf die Huldigung in 
Lippari Namens des Kaisers von Gestenreich einzunehmen hatte. Im Jahr 

1720 schlcfls V. Seckendorf den Vertrag ab, wonach Sicilien von Savoyen gegen 
die Insel Sardinien an Oesterreich abgetreten wurde. Nach seiner BQckkehr 
zum kaiserl. Gesandten .in Berlin ernannt wirkte er ungemein zum Vortheil 
seines Hofts, und verstand es mit grosser Geschicklichkeit, den KOnig Friedrich 
Wilhetan I. fortwährend dem Interesse des Kaisers geneigt zu erhalten. Ihm 
haoptsflchlidi hatte es dieser zu veidndran, dass die pragmatische Sanction 
wogen der Erbfolge seiner Tochter Moria Theresia von der pieussischen Begierung 
und vielen anderen Forsten anerkannt wurde. Spftter flberaahm er wieder ein 
Armeecoinmando nnd war insbesondere in dem 1735 an^brochenen Kriege 
gegen die Türkei thfttig. Als dieser ein unglttekliches Ende nahm, üel er 
1737 in Ungnade und seine Gegner bewirkten um so leichter seine Bntiassong, 
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als er Protestant w. Im Jahre 1741 trat er in dia Dienste des Kaisen 
Carl yu., der ihm den OberlMfehl ttber sein Heer nnd die Leitung der diplo- 
matisdien Yerhandlnngen Abertrog. Hiebe! legte er dieselbe Qescbicklichkeit 
wie in seinen TerbSltnissen als taterreichischer Gesandter all den Tag, hanpt- 
slddieh bei dem Abschlnss dw ÄUiansrertrBge Bayerns mit Preussen ond 
Sadisen. 

Als Oeoigii von der irOrttembeigischen Begiemng im Januar 1745 nach 
Angsbmg gesendet wurde, scheint dieselbe diesen Ort gewsblt au haben, um 
durch den Einllnss des hier Terweüenden On^en t. Seeltendorf rersebiedene 
den sehwftbiscben Kreis betreifende Angelegenheiten, insbesondere dieEntsebft- 
digung der durch den dregfthrigen Krieg entstandenen Kosten su erledigen. 
Die sweite Sendung desselben im Mta erfolgte auf den aosdrftddidten Wunscb 
des Grafen, ein Beweis, welchen Werth dieser anf dessen geistige Fähigkeiten 
und Kenntnisse legte. Aus den Relationen geht herror, dass Georgii das Tolle 
Yortnuien des Letiteren in den widitigsten und geheimsten Angelegenheiten 
genoss, und es darf bei ihrem vertrauten Yerhehr wohl angenommen werden, 
dass er Ton ihm als Bathgel(ar bei den dem Frieden Ton FQssen vorangehenden 
Yeihandlnngen beigeaogen wurde. Es fahrt dies au einer Yeigleichung beider 
Hftnner. Merkwürdig ist, dass dieselben nach 28 Jahren, in welchem Zeit- 
räume Beide durch die HannigfUtigkett der ron ihnen besorgten Gesefaftfte und 
die vielseitige Yerwendung im Staatsdienste sich ausseiofaneten, noch einmal 
in reifinem Atter susammeotrafen, um gemeinschaftlich an einem grossen Werke 
SU arbeiten. Dnss eme Art von Geistesrerwandtscfaaffc iwisehen ihnen stattfand, 
ergibt sieh bei genauer Prafting des »Lebenshuifii* von Georgii, der, wenn 
auch in bescheidenem Tone abgefust, doch einen Hann' von Selbstvertrauen 
darstellt, der stets mit sich einig bei einer klaren Aufftssnng der Yerhftltnisse 
im Handeln entschieden war. 

Die Belationen geben einen üeberblidL der damaligen Lage und der Geschichts- 
forscher findet darin viel Neues ober die sich widerstreitenden Interessen der 
.Fartheien, die hm den verschiedenen Hofen herrschenden Ansichten, die von 
Frankreich eingenommene Stellung nnd die Yorbereitnngen so. einer neuen 
Kaiserwahl. ISn Ende des osterreidiisGhen Erbfolgekriegs war bei dem Tode ' 
des Kaisers Oarl YIL noch nicht abmsehen. ' Friedrich d. Gr. hatte seinen 
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nreiten Feldzug in Srhlosion begonnen, und Frankreich sandte von Neuem 
eine Armee nach Doutscliland und zahlte fortwährend Subsidien an Bayern. 
Vor (ieneral v. Törring, welcher das von Seckendorf niedergelegte Gounmndo 
der bayerischen Artiioo übernommen hatte und für Frankreich gewonnen galt, 
suchte die wiederholten BemOhungen des Ghurfürstcn von Sachsen zu Herstellung 
des Frimlons immer wiedor zu vereiteln, Von Ijetzterem war die pragmatische 
Sanktion .beroits anerkannt, und die Kaiserin Maria Theresia erklärte sich da- 
mit einverstanden, da»s derselbe statt ihres Gemahls Franz zum deutschen 
Kaiser iro wühlt werde, indem sie fOr den Fall seines Todes ihrem Ältesten 

* 

Sohne dio Kaiserkrone vorl)oha1ton wollte. Im Verein mit Sachsen suchte 
anch der Ausbachischo Hof und der Chürfürst von Mainz eine Aussöhnung 
zwischen Oesterreich und Bayern zu vermitteln. Diese wurde dadurch ver- 
sQgert, (iass Max Joseph, seinen Verpflichtungen gegen den König von Prenssen 
getreu, das Vprliing:ftn stellto, dass derselbe in den Friedenstractat einge- 
schlossen werde. Auch Seckendorf stimmte hiefllr, weil sonst nichts Gedeih- 
liches für die Ruhe von Deutschland sich erzielen Hesse, und derselbe Grund 
bestimmte den Churfürsten von Mainz, die Kaiserwahl noch zu veraOgem. 
Die Kaiseriii Maria Theresia drang dagegen auf einen Separatfrieden mit 
Bayern, weil ilir vor Allem daran hig, ihre Länder von dieser Seite zu sichern. 
Die ersten Schritte zu einem Ausgleich geschahen von Wien aus. Der Char- 
ffirst zeigte sich geneigt, darauf einzugehen, obwohl die Feindseligkeiten noch 
nicht Zugestellt wurden, und ertheilte dem Fürsten von Fürstenbelg die 
nöthige Vollmacht. Von der Kaiserin wurde der Fürst von (>)lloredo zu ihrem 
Bevollntächtigten ernannt, zugleich aber Seckendorf, der im Hinblick auf seine 
früheren Verdienste um Oesterreich noch in grossem Ansehen am Wiener 
Hof stand, zur Conferena eingeladen. Für diese war die Stadt Augsluirg 
von Rayern vorgeschlagen; aber nur die ersten Unterredungen zwischen dea' 
BevoUniächtigten fanden hier statt, die Se.iilussverhandlungen wurden in 
Füssen abgehalten. Qeorgii musste inzwischen noch in Augsburg verweilen,' 
da die Angelegenheiten des schwäb. Kreises noch nicht zu Ende gebracht 
waren; es handelte sich jetzt hauptsächiieh darum, in die Festung Ingolstadt 
eine Besafeiiag yen neutralen Truppen des fränkischen und schwäbischen Kreises 
an legen. 
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Anfangs April wurde zn .PfUtsobofen ein fttr die EVanaosen nnd Bayern 
nachihflOigeB Treffim geliefert; dies machte den GhurfArsten nnd SedEendorf 
in iluer Abneigung gegen einen Separatfrieden 'mit Oesterreich wankend» mid 
derselbe wurde sofort in Fftssen am 22. April 1746 abgeschlossen. Zwischen 
Oesterreich und dem EOnig Ton Prenssen kam der Friede erst im Desember 
1745 an Stande, nachdem Letsterer kon anvor bei der Kaiserwahl dem Qemahl 
der Kaiserin seine Stimme gegeben hatte. 



17 
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Aböclirifteü 

der im KOoigl. StutBiirdii?6 aufbewahrten AktensMck», Seodmig des fiehoinieiinillis 
TOB <le(»rgU oaeh Augsburg betnlltad, am dem fanDcel ««Gesandtadiafts-SelattDiMNi** 

Abtheilung L Fo. 19. 
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Durclilauclitigster * . . . 
Gnädigster Fttrst nnd Herr. 

Ewer Hijclifürstl. Durchlaucht sollo hieiiiil in Unt<?rthänigkeit berichten, 
dass ich gestorn Abends allhier aDgekuig;t, und sofort iiiicli ein- und andern 
Orts melden lassen. Nachdoino mm Herr General Feld Munlial v. Scckcndorff 
solches durch die dritte Hand gloichfalU .in Erfahrung goltracht, so bato Er 
Sich von mir heute dio Visite ab, liesBe mich alicr zuirlcich zu Verhütung 
allen Aufsehens auf hcnto Vormittag in das dritte Ort bcschaidou; da wir 
dann aach zwischen 11. Uhr zusammen kamen, und biss 1. Uhr ganz allein 
mit einander zu sprechen Gelegenheit landen. 

Boy diesser Underrednug nun hatt Er mir nadifoljj'omlos zu erkennen - 
gegeben, und zwar Erstlich in Ansehung des Vergangenen: dass Ihre Maj. der 
höchstsei. Kayssor nicht allein von geraumer Zeit her sehr grosso Inclination 
zum Frieden bezeuirt. sondorh»)itlicli in Betracht der von Frankreich eine Zeit 
hero Ihme so schlecht geleisteter Hülfe, bezeugter Langsamkeit des Aiimarchos 
der Tronpiien, der überall contiiuiireiKlen Bedrückungen der Craisseii, wordurcli 
Ihnen nichts alss lauter ll;uss zugezogen wurde etc. sondern auch würcklich 

den Aiifaug zu Friedens rroposilionen gemacht habe, (iestalton 

halb an Hrn. Hisrholf zu Bamberg durch Ihne den Hrn. FeldMarchall schroilHui 
lassen, woranlf der Concommissarius v. Hab wiirklich niU'her .Miinrluui go- 
komnieu, um von Sr. Maj. selbsten das mumiliche weitors zu vermthmen, dav'js 
der Hr. BischofF darauff Sich der Sach auch t)ereits iinderzogen, und (h'sslialb 
an Wieuerlloir geschrieben habe. Nachdem aber diT Kayssor inuzwischcn nfit 
Tod abgegangen, so seye irodaclitcr von Hab vor Fin paar Tag wider von dem 
Hrn. Bischoff an des jeiy.igen Hrn. ('liiirfurst(*n Durchlaucht abgeschickt worden, 
um zu vernehmen, oh Se. ('hurfiirstl. Durchlaucht auch in diesseii Gedatiki'n 
noch stehe, oder wie Öle sousten iuteutionirt seyu möchten] In etlichen tagpn 



*) Ili-r uiul an Jon nachfol^ndui panktirtsu Stollea ist im OriginiU der Text mgm 
Modere nicht mehr losbar. 



Digitized by Google 



— 134 — 



erwartte Er godachton von Rab wider zurück, <la Er dann das Weitere mir 
von dessen Verrichtung melden wolle. Nach der hstzten affairc von Neniiiark, 
wovon Kr Hr. FoldMarchall Kaysrl. Maj. in heysoin des franz. Minir>tri vuu 
Cliaviguy die Relation gothan, hätten Se. Maj. über die dabei bezeugte Tul- 
tronnerie der franz. Trouppen sich sehr geilrirert , und nachdemo Er Hr. Feld- 
Marchall dabey gemeldet, dass auf diesn Art entweder Ihre Maj. nicht mehr 
sicher in Minicbcn blnibon würden, oder ahor. wie Kr schi>n länirst gerathen, 
Frieden machen müssten. Worüber Sich Kaysrl. Maj. im J'x'tt lienim gewälzt, 
Ihnen den Rücken gekehrt, und gesprochen: Nun so verlus.st mich dio ganze 
Weit, Ich will sie alter aiuh verlassen: Mein lieber Hr. FeldMarchall arbeiten 
8io daraulV, dass ich Frieden bekoninioti. und anss dem Einbarras herauskoininon 
möge. So. Maj. hätten auch vor Dero Knd doni Kurprinzen es sehr recoinnien- 
dirt, sich auff alle Art auss dem Krieg zu ziehen, dieser habe es auch ver- 
spr-Hlieii. Niicli weiters habe auch Er Hr. FeldMarchall aii.ss Befehl narher 
l)it!sdeii gl sclirielx'n, um des K('>nigs in Pohlen Maj. zu ersuchen, den Wiener 
Hotr aulV frii'düi he Uedanken zu bringen . weilen aber Se. Maj. noch nidit 
wider zunick seye, so habe Kr noch nicht erfahren knnnen , von Wius KlTcct 
dieses sein iSchreiben gewesseii . ausser dass man Ihme gemeldet, wie dasa 

Ihre Polnische Maj. mit lauter aulf den Friden . . . Sentiments Und 

in d . . . Umstanden seyen die Sachen gestanden, da Kaysrl. Maj. mit Tod 
abgegangen. l»a er nun njudi der Hund gloichbabi derlarirt . dass Er als 
(leneral vom Kaysser und Reich nicht mehr dienen könne, so seye Er von 
dem C'hurfürsten und andern zwar sehr angegangen worden, um zu verbleiben, 
Er habe aber ronilement seine einniahl getliano declaration boharrt . auch zu 
W'erk gesetzt, glcicbwohlen aber Sich olferirt, Sr. Churfürstl. Durchlaiiclit mit 
getreuen auf den Frieden alizielonden Consiliis an Händen zu irehen, dafem 
Sie es von Ilime verlangen wurden. Seit <ler Zeit, dass Er seine resolution 
vollzogen, und Sich hiehoro begeben habe, seye er von dem was weitors in den 
Coufereuzien vorgegangen, nicht informirt, dahingegen Hr. F. M. von Töring 
Hirne von dem, was in militaribus vorgehe, zum iirtern Nachricht ertheile. 
Hit vieler Hühe habe Er endlich es dahin gebracht, dass man von französischer 
Seits an Hand gegebenen Annehmung des KOnigl. Tituls von Rohmen, sAs 
durch welchen man alles auffs neue würde verdorben haben, endlichen abstra- 
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hiret. Herr Gr. Pitysing' seye zwar (nach soinon partipuliftr-Nachrichten) tag^ 
täglichen mit Chaviguy in Confenns, was aber herauss kommen werde, könne 
man sich leicht vorstcllon , wann man jenes des Gr. Fr. Capaciles und Ge- 
dankens-Art kenne. F. M. Töring seye in Ansehung der Kothwt^ndigkeit dos 
Friedens mit Ihme aufT die letze einverstanden gewessm, nnd habe Ihn in 
aller Gelegenheit bey Kaysrl. Mig. appuyrt. 

Und dieses so viel das Vergangono betriflt ; hey welchem nnr noch dieses 
zu suppliren (so ich oben Wy dem Um. Bischofi" zu Bamberg hatte unter- 
thänigst melden sollen) dass diesor weyl. Kaysrl. Miy. versichert, dass der 
Königin in Ungarn Maj. ganz keinen Anstand nehmen wurde, die Vorder- 
Oesterreich. Lande abzutreten; welches ofTertum weyl. Kaysrl. Maj. ohnfehlbar 
angenommen hätte, dafeme Sie im Le1)en geblieben wären. 

Anbelangend nan zwej'tens das gegenwärtige und zukünftige, so äusserte 
Hr. FoldMarschall , dass ob Er zwar ganzlich davor halte, dass der jetzige 
Churfürst Sich auss dem Spiel halten werde, so seye es doch nicht möglich, 
dass er solches .... sondern Er müsste . . wendig noch eini^'o Monat Zfit 
haben, biss Er seine Absichten hier und darunder bauen könnte; Indessen Er 
Hr. FoldMarschall glaube, dass sich die Franzosen iranz stille halten oder gar 
zurückziehen dörfl'en. Doch da dieses letztere sohr ungmviss, ja Ainlloiclit das 
GegCTitluMl sich oreignen mischte, so sej'C auft" Mittel und Weeg nunmehr zu 
gedenken, wie man diesse frombde Gast vom teutschen Boden vertreiben, und 
währendem luterrogni den iniu^rn RuheStand nrli.iltou könne. Stnnes Eraclitens 
seye kein anderer Weeg zu diesem Zweck zu gelangen, alss dass die Creisse 
zusammen traten, sich in eine positur setzten, Ihre Trouppen nach Aeusserung 
der Coüjuncturen zusammen zögen und voreinlgteu, und wann es auch nur 
2i):Jf. Mann wären, so wilren sie im Stande damit alle Gowalt abzuhalten. 
Um so nöthigor sey alles dieses, alss Er mir nicht vorhalten könne, dass die 
Franz. und Preussischen Absichten aulT lauter Voi.Lrewaltiirunir im Reich, auft" 
dio Wegnahme von Ulm und Cölln positive gerichtet gtnvosoii scyi'ii. und die 
Exocution an nichts gehaftot halte, als an der blossen Einwilligung Kaysrl. 
Maj. wozu Sie aher die H:ind so gar nicht biethen wollen, dass Sie vieliiielir 
Ihre Crone eilender nie<ler zu legen, alss Sich solcheryestalten an dem Reich 
zu vergreiffen, und sich selbiges ganz und gar auf den Hals zu ziehen, sich 
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m enifldiliesseii deelariri Mithm seye offenbar, wie nnomgAnglieh es seye, 
sieh ohne Twzögerun^ also gefksst zn machen, damit, num nidit aar Zeit wann 
die operationes wieder angiengeii, in die Qefiihr eines gansen Unutnrzes Ter- 
senkt werden möchte. Mittlerweil aber rieth er, dass man sich ^nm stille 
halten, keine Gewalt nirgends brauchen, sondern allein noch eine Zf itlmiir mit 
remonstrattobeo und repraesentationon fortfnlir(^n, und das weitere auff künftige 
AofiiBehlOsse ansssetsen solte. Solte in Kurzmn das Systeme, wie an hoffeii' 
seye, sich &ndem , so glaube Er gans gewiss, ja Er getrane sieh, es xa ver- 
sichern, dass Bayern eines von den ersten seyn \vor<le, welches sich zu den 
übrigen Craissen, die an Beschützung der Ruhe in Teutschland unitis viribas 

sich verbAndeOi also . . dem Churfürsten einigermassen an 

Hand .... weiten, weilen dersolbige im Anfang und bey abandoairung der 
franz. Parthie nicht im Stande seyn möchte, seino Tronppen mobile zu raachen. 
Nachhero stellte mir Herr FeldMarcliall mit vii lrri Hmstilnden (die Ew. Hoch- 
fürstl. Darchlaucht alle vorhero schon gndst. bekannt sind) vor, wie die höchste 
Nothwendigkeit erfordere, wogen Philippsburg in Zeiten Vorsehung zu thnn, 
damit es nicht in franz. Hände verfielo. Er erkannte, dass Scliwahon hiebey 
aigentlich keine speeielle Obliegenheit hätte; meinte aber doch, dass in fran- 
genti wie Ein jeder also insonderheit die nechstgelegono Reichsstände ver- 
bunden wilron, zn des Reichs Sicherheit und Consen'ation schleunigo Rettung 
und Hfllffe zu leisten. Er habe desswegen aini<>reits an das Knich, dossnn 
Vicarios, und ChurMaintz, in^rleichen an Bamberg und Anspach seine Vor- 
stellungen auff das naclidriickliclisto irolbaii. woIIia auch morgen solches boy 
Anspach widorholon, und soiidcrürb danuill" iiisistiron, dass diosor Hoff sich 
ohne Zeitverlust mit doiu Schwilb. Craiss in ein engeres Concert über die zu 
nehmen seyondo uiosiucs vor gegenwärtige s('liii*'lb> Läuffen ei]ilasst'n Tiirulito. 
Die in lMiili|ii>sbnrg liegende 200 — 300 Manu hayr. Tronppen würden nichts 
hiud<irn, indem selbige nach iiltoren Vorgängen ))i.ss auff erfolirnndo Kayssors 
Wahl als Kaysrl. und Reich-sTrouppon zu considoriron . und nach jounr Erfolg 
erst ausszicdien dArffteu. Die Ordrp soyo von Ihm iKjrcits ircstollt, dass der 
dermahligo Commendaiit . auf dessen Trcno Er sicli vertrauen könne, keine 
Trouppes ohne sein iir. EoldMarchalls speeielle Voriüguug eingelassen werden 
sollen etc. (sie) 
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In AnsehiUDg der künfftigen Kayssen Wahl will £r der Meinung seyn, 
dass Bavari denoahlen den appetit zur Grone zimlich verlohren; der Gross- 
henog Ton Toseana alss ein Extranens dasn nicht asperinn könne; der König 

Ton Pohlen aher die grOsto Hoflhnng Tilleicht den Ohurfärsten 

von Bayon' zom rOm. EOnig ndt erwehlen dorffte, ivaon ntmalen die anff deaw 
TapiB seyenda gedoppelte manage swiechea Breaedener nnd Hfinchner hOCTen» 
die schon limlieh weit aTandret, m Stande kommen vflide. 

Endlidi recommandirte Er aolTs ftnsseiste, dass man ahseiteo des Sehwft- 
bisohen Cbasee sich Ton seiner Neutralität ja dorch keinedey propositionen, 
woher me andi kftmei^ ?artreiben lassen sollte, in Ansebnng die von Aeiider- 
vng des systemstis entstehende Schaden nnd QtMsr gewiss» aller hoffende nnd 
Tonpiegefaide Yortheil aher nngewiss nnd betrOglich seye. Er habe in den 
letaten mit dem OhaTigny gehabten Untenredungen diesem in Qemflthe geftkhrt 
nnd begreiSIidi gemacht, wie Fraakrsieh dundh Seine eontinnirende Bedrikekongen 
sich selbst den grosten Nachtheil bringe, die Graisse gegen sidi Terinttere 
nnd reToltirm mache, nnd wofeme sie nidit ohnTerzfiglich rar Beaahlnng Anstalt 
nnd mit Besahlnng Einer paar Millionen den Anfling machten, sie sich Selbsten 
aidb flaraeiste «ponireo nnd- dem Eaysser den grOsten Tort thnn wflrden; 
GhaTigny habe es andi gans wohl begriffen nnd durch einen eigenen Conrier 
desshalb an seinem Hoff Instana gemaehi etc. 

Dieses nnn gnftdigster FArst nnd Herr sind die Aennenmgen, welche 
mir der Hr. Feld-Marchall gethan, nicht zwu eben der Ordnung nach, wie 
solche hier nnterthftnigat angefahrt, sondern wie Sie in den IHsoonrsen ohn- 
gefthr gefolget. Morgen, da ich mit Ihme speissen solle, werde ich Tielleicht 
in ein and andern, noch mehreres Temehmen. Ich erwartte in nnterthanigstem 
Bespecte, was Ewer hoehfOisü. ]>nrchlancht mir etwa gnAdigst su befehlen 
genihen wollen, rsgnlire immittelst meine geringe privat Angelegenheiten nnd 
verharre in tiefster derotion 

E^*'er hochfiirstl. Durchlaucht 
ttuderth&nigst trea gehorsamster Knecht 
Georgii. 

Augspure: don 1. Februar 1745. 
^'achts um 8 Uhr. 



kiiu^cd by Google 



— 188 — 



Onftdigster Ffirst and Herr. 

Ich liflüo nicht ermanglet von don SubstiinlialiltHS dieser unterthiniigstem 
Koliition (loiii fichoinipnnilh von K«'llor Na<lirioht zu golxin, wann nicht von 
dorn rostiiint Donauwurtli die Wariiuii^u; anhero goschelien wiire, dass die 
Posten wegen der in dasiger Gegend liilnffig herumstreifenden Oest^rrcichiscben 
Husaren hudist unsicher seyen. dess wegen dann aucli der Postwagen naoher 
Nürnberg ahzugtüicn würklich ab- und eingestellt worden. 

Bei solcher Unsicherheit habe ich mir nicht getrauet, dahin etwas laufTcn 
zu lassen, nnd nuiss mithin Ewer hochfürstl. Durchlaucht gnädigstem Gutfinden 
untertbiinigst anhcimstollon . ob Hiichstdieselbe von dem Iniibalt dieses untflr- 
thilnigsten Berichts vou dorten aus das Nüthige commanicirou zu lassen gnädigst 
geruhen wolle. 

Ut in ßelat: hum. 

P. M. 

Wann etwan eiuig gnädigstes Bescript odw Antwort! an midi zu erlassen 
nuolTiret wOrde, ao wolte solches an Hr. Bath nnd Resident Qallmann nnder 
dessen GonTert laoffen zu lassen, bitten etc. etc. 
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Durchlauchtigster Herzog, 

Gnädigster Fürst und Herr! 

Alss ich gestern den Herrn Feld-Marchall beeochte, so sagte Er mir, dass 
Er frifiche Briefe von Mttnehen toü vertraater Hand liekommeD, dass num 
alldorten noch lauter Qedanhen des Ebiedens habe, nnd dass Er hoch immer 
hoffe, dass man in solchen Sentiments forme blwben werde, obgleidi der Chnr- 
fürst sich so geeohfrind nicht lossreissen kOnne, sondern am seiner innem 
Umstitaide willen einige Wochen werde sorftcUbalten mflssen. Herr Qeneral- 
Fsld-Uanihall enrarttet fitst tflglich Briefe Tom Dressdener Hoff, weldien Er 
TOT den einmgen hAlt, dorch weldien das Fridens-Geschftfit am sichersten 
werde incaminirt werden kflnnen. Herr Ton Raab ist nodi nicht wieder aarftck. — 

Beyligende 2 Fiecen smd mir Ton gedachtem Henn Fletd-Msrchaill gestern 
eommuiicirt worden, Er hat soldie tags Torher Ton Hem Grav Toring erhalten. — 

Yergangene Nacht ist der Geheime Bath und Erb-Ober-Stall-Heister hier 
angekommen; den idi aber vor Al^gaag der Post» so diessen Morgen aeitlicb 
ablanflt, noch nicht sprechen können. — 

Heine im 1. hiyns erstattete onterthftnigste Relation wird TerhoffentUch 
wohl eingelofen seyn. 

Wonnit in profondestem Bespect verhaire 

Ewer Hoch-FOrstlichen Diurehlancht 

Underthfinigst trengehorsamster Diener. 
Georgii. 

Aogspnig den ä. Februar 1746. 

Dis Puten anff Nanib«rg sind noch 
immer sehr oiuicber and geht dato 
nichts daliin. 



Digitized by Google 



— 140 — 



Uurchlauclitigster ilor^og, 
Qnftdtgster Fftrst nnd Herr! 

Dicsscn Abeod fiiiuio dio Golcgonhoit, don Herrn Feld-Marchall Grafen 
T4MI Seckondorff bei d<nn Gdiciiiien Rath und Erb-Ober-Stallmeistor Baron Rrtdor 
ZD sprecheil,' der Uuss Beeden dann im Vertranon eröffnet, -dass Er heute BrieflFe 
Ton Drcssden erhalten, nach welchen Ihre U^jestät der König in Pohlen den 
26. pr. uBda nnju^elanget, und die wegen des TOn weyland Kayserlicber Mayostilt 
suchendem Frideus gethane Vorschhlgo mit dem gfOsteo Verbilligen angehöret, 
und sich gams beraitwillig erkläret haben, alles anznweDdon, um den Wiene- 
rischen Hoff zu gleichmässigen Gedanken zu bewegen; anbenehst dem allhior 
sich befindlichen, hiebevor in Sächssischen Diensten gestandenen, titular Keichshoff- 
Bath Ton Sdmiirrbein aufgegeben hatten, sich sogleich' uachcr Mfmchon zu 
vorfügen, um so lang a porteo zu seyn, biss Seine Kaiserliche Mayestät einen 
andern Ministre dahin scliicknn k'<ntrm ; dass also die gröste Hoflnung vorhanden 
dass dorch die Kaiserlich- Polniache Mediation der ^Yiden hiencchst erlaugt, 
der jetzige Chur-FOrst m Bayom anch in die Sentimaits seines hflchstseUgen 
Herrn Vatters entriren werde. — 

Die Holländer haben nach cltci) diosseu Brieffen 10 ra. Mann von denen 
S i hssen begehrot, dicsso aber solche und desswillen refusiret, weil Sie Ihre 
Trouppen zu BodorkmiLr Ilir(>r iiigonon Landen höchstnöthig hiltten. — 

Sonsteu hatt der Ht ri K( Id-Marchall gegen dem Geheimen-Kath und Erb- 
Ober-Stallnieistor all dasjenige widerhohlct, was ich in meiner Ersten unter- 
tliilnigsten Relation EwTor Hoch- Fürstlichen Durchlaucht zu berichten die 
Gnade gehabt, Sich aber auch dahin weiters geäussert, dass bey nähern aspocten 
zum Fridon es gar leicht dahin einzuleithen stünde, dass die Oesterreicher 
und Bayern dio Vöstung Ingolstatt mit neutralen Craiss-Trouppcn zu beeder 
hoher Theiie Sicherheit besetzen lassen selten; der Ohur-Fürst selbst auch 
hernach YOn seinen aigenen Troappen zn anderen Fürsten nnd Ständen ihrigen 
Stessen liesse, nnd mit solchen das Teutsche Eeieh contra qaosenn^ne, wahrenden 
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intenogni zu beschfltsen; Ton welch letstern allbereits in gedachter vurigon 
onterfhanigsten nlation Anregimg gefhan habe. — 

Wir hab«n heede geglaubt, dus diesse ümsttode so vichtig, dass Sje 
gegenwärtige Estaffette wohl meritire. Mich damit so Hodi-FfiiBtliclieD Holden 
ond Qnaden onteithanigst empfehlend Terharre in tiefeter devotion 

Ewror Hocli-Ffirstlichen Durchlaucht 

UudertbiUugst treu gehorsamster Diener. 
Georgii. 

Augspurg dßu 3. Februar 1745. 

Hin Fald*]fudiill rMonunnidiit 

(las Secretum Tom Säclissischen 
uud BamlK>rgischen Hoff auff das 
nachdrucküchfite. 
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iJurchlauchtigHter Uurzog, 
GnAdigflter Fürst nnd Herr! 



Oestoni eriiielte Herr Feld-Harchall Brieffe Ton dem Heflsisehen General 
Donepp, darinnen diesser meldete, dass der Preossische Courier vor einigen 
tagen andi wieder sorttck gekommen, nnd die YerBiehening mitgebracht ha!», 
dass Ihre Hayestftt der Eonig in aUen seinen Engagements ohnTermckt behaiieo, 
nnd fernerhin wie bisshero das Ghnrhauss Bajem in dessen Praetentionen 
gegen die Königin von Ungarn mit all seiner Macht nnderstfitien wolle. — 
Episeopns Bambeigensis klagt in seinen an Herrn Feld-Hardudl . erlassenen 
Schreiben gar sehr über die Uneinigkeit im Funkischen Craiss, nnd dass man 
Sich allda mit Kleinigkeiten amnsire, das grosse Haoptwerk aber darftber 
Tersftume. Herr Baab ist von Bayern nebst dem im Haag bissher gestandenen 
Oraven von Sinssheim ernannt, alss Gesandte anff den Wahltag zn gehen. 
Scheinet also nicht, dass Er in der FridensnegocuitioB weitere solle gehaneht 
werden. — 

Von Dressden sind s«t meiner lotsten nnterthsnigsten Belaiion wider 
BrieSe eingelanifen, dass man allda in denen Fridens-Gedanken beharre, nnd 
mit Emst danulF an negociren angeüuigen habe. 2nr Eayser-Crone aber 
beaeogt man wenig Lnst in haben. — 

Allhier sind wider grosse Summen Oeltts anss IVankreidi ai^^Iangt, 
welche nach Mflnchen beaahlt werden. Dass die Gesterreiehischai Tronppen 
in der Obvn Pfalz Sich ansammenriehen, nnd Ein theil derselben wider nadi 
Böhmen marchiren, wird Yon serschidenen Orten her alss anreilflssig berichtet: 
ingleichen, dass diesse Yolcker flberanss grosse Exactiones in diessen Landen 
machen, und wo Sie nicht eingiengen mit FeQr nnd Yorheenmg droheten. — 

Ich gedenke, wofern Ewer Hoch-FDrstiiche Doichlancht nicht änderst 
gnädigst befehlen, kOnJftigen Montag g: g: wider von hier abragehen, indeme 
ich nicht sehe, dass ich was sonderlichs weiters thnn könne. 
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Mich damit zu Hoeh-t'^stlichou Haiden ünd Qnadeii tieffnidrigst. empfeUend 
verharre in provondesten Respect 

Ewer Hoeb-FQnUidien Darddiiodit 

Aiigspurg den 10. Februar 1745. 

Undertliaiiigst-Veipflicht Gehonamator Diener. 
Geofgil 
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Dnrchlaochtigster Herzog, 
QnAdigBter Fürst und Herr! 

Heilte mittag nach dorn Essen wios.so mir Herr Fold-Miircliall seine heut 
erhalttMio JiriotTe von Dressdon, diirimioii nndoriii 8. hnius Ihme gemeldet, dass 
den 8. der Cirav von Loos von <hir uli narhi r AVii ii ^esfiiickt wurde, um solchen 
Hoff zu Aiineliiiiiiiii: ilor Friedens- N orschläfre zu disponiren; und wie man nicht 
zweifTle. dass l^r (Jehör finden werde, so solle Kr also fort nachor München 
gehen, um in der grösten Geheim bey dem Cliiii-Fursten das weitere zu inca- 
miniren. — Vergangene nacht ist Herr von iia;ib hier angekommen, und noch 
bey Herrn B\dd-Marchall gewesen. Er liatt, uImk! dass ps ein Mensch in München 
weisst, von dem Chur-Fürsten Brieff, den Er ä la demhcr gesclirioltcii , an 
BischolT von Bamberg mitliekomnieu, darinn diesser ersucht wird, in den bisi-he- 
rigen Unterhandlungen mit di'm Wienerischen llofl' Tort zu fahren; gleich Er auch 
U(nnine Electoris den Herrn Feld-Marcliall ttitteii müssen, in der angefangenen 
Correspondenz mit dem Silchssischen Hoff und dem Hischoff von Bamberg über 
tlieses Sujet zu continuiren. Denn von Raab gehet von Bamliorg auff Mann- 
lieim. um. wie Er sagt, den Chur-Fürsten zu Aiinalim der altornatio mit dem 
Vicariat und zwar dass Bayern jetzo den Anfang mache, zu disponiron. — Auss 
einem andern um '^ Uhr diesses nachmittags von dem Fold-Marcliall Ti>ring 
empfangenen Schreiben, Hesse mich Herr 0. v. S. zwei passiis Icsson. deren 
der Erstere enthielte: dass Mr. Chavigny nunmehr dispouirt seye und Anstalt 
vorkehre, mit Bezahlung des Schwäbischen Craisses den Anfang zu machon, 
damit das bissherige Oeschrey einrnalil aulfhoren möge. In dem zweyten stunde, 
dass man mit Pfalz wogen der alternatio nunmehro vollkommen verstanden, und 
mau in Manchen mit Eridfnung dos Vicariats ehester tagen furgehen werde. 
Diesses let:;tore contrudicirt obigem in etwas; Es muss sich aber in Ein 
paar tag zeigen. — 

Der hiessige Canonicus Grav von Ostein communicirie heute Herrn Feld- 
Marcball die ?ou Maiu2 erhaltene Nachricht, nach welcher der Cbur-Fürst der 
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Gedaolran ist, mit *dor Eftyssen-Wahl so lang niclit ftnugehen, biss der FKde 
and Bnbe irido* hei^gestellt,* nnd alle firemMe Troappen den dentsehen Boden 
Tfldaesen. Andere wollen davor halten, dass Ein paar millions s den Chnr- 
FQistm leioht anff andere Gedanken bringen dorfften, gestalten Er und seine 
Familie naeh solchen die Hunde begierigst ausstraeken wQiden. — 

Heir Feld-Harehall lllsst nm alles bitten, obige Nachriditen wegen der 
anff der Tapise seyenden Nogociation anife ünsserste sn menagiren; Er gedenckt 
so bald von hier wegnigehen, alss Er seinen Pass vgn der Ungarischoi Generar 
litet erhalten, bittet dahero anch nm die Uebersehickung der Haidw-Bonte vor 
seine Eqnipage dnich den sehwibisehen Oruss. 

Womit in profondestem Bespeet ersterbe 

Ewer Hoeh-FOrstliehen Dnreblaoeht 

Aiigspurg den 10. Februar 1745. 

TJuUertliii.uigst Trow Clehorsamster Dieuer. 



10 
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Durchlanehtigster Herzog, 

Gu&digster Fürst und Herr! 

ITftTT Fcld-^Ianliall Tiirinj^ sdircibt an allhiosigeu tinir (i. v. S. imdftr'in 
12.. iliiss OS iiiiniiioliru soino Ricliti;j:k('it lialxi, dass der M. de Piitaiige mit 
seinen Tröuppen l»iss den 1, Marty boy Wcnibdingeii und Monheim ointrefFen 
werde: wie dann ancli alle in Hayrrn lii^c^nde teutsch und Franz^lsi^^^llH lie^'\- 
montcr biss medio <licti niensis ins Feld zu rucken ]»arat seyn sollen. Der 
Chur-I'lalzi.scli(? (Jeneral Zastmw halt diniculiet ^■•Mtiacht , die under seinem 
Commando habende Tmupni'n iiacli dem Tode des Kayssers agiren zu hissen. 
Seit otliclicn Tajrmi alii;r hatt Kr vitii seinem Hi»fl* die ernstlieht^ Ordre, in allem 
naeli wii' \ur mit den Chur-HaycrisclK'ii und Französischen d(! ronccrt zu gehen. 
8o riihmt man auch an dem Münchner llolT gar selir. mit was guter Manier 
der Chur-Furst von Pfalz in das Ansuchen wegen des Reic.hs-Vicariats gewilligot, 
und Sich oH'eriret habe, fernershin in allem mu'h den bisshorigen Maassregcln 
zu Understützung der t'hurbuyerischeii Praotcusiouon nach alloQ Kräfften zu 
coiicurriren. — 

Der ('hur-Fürst von (Tdln hatt Seinen Herrn Neven niclit allein seines Voti 
bey künfftiger Kaysserswahl, sondern audi, dass Er Ihne hieruslchsttius besuchen 
werde, auft" das obligeanteste vorsichert. 

AuHS diessem ist ersichtlich, wessen man Sich in andern Dingen zu diessem 
Chur-Fürsten zu versehen. 

Herr (lonoral Feld-Marcliall v. S. wird sehr sollicitirt, dass Er nach Mnnelion 
kommen solle. Er bezeugt aber dazu gar keinen Lust; ohneraditot Kr sonsten 
noch, soviel das milit;ire anlangt, mit ctinsiliis an Hand gehet. Dinch den 
General Gin« kel sind Ihme die Uullüudi;>chü Dienste anorbotten worden, die £r 
aber refusiret. — 

Von Anspach hat man gedachtem Herrn Feld-Marchall geschrieben, dass 
Sie bereit wären, mit dem Schwäbischen CIraiss je eheuder je lieber in Oonferenz 
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m trotten. Und dieses ists so viel ich dennahlen nnderthflnigst sn berichten 
im Stande bin. — 

Ewer Hoch-Itotlichen Dnichkacht gnftdigste Bescript» vom 9. nnd 12. 
hnins habe in nnderthflnigstem Bespect wohl erhalten. Ich wftre nach dem 
erstem bereits hente wider Ton hier abgereisst, werde midi aber zn nnderihftnigster 
Befolgiing des iwejtem noch Hoger hier.anetiren, and die gnädigste Intention 
nach IfOglichlcnt >n erfHUen trachten, wiewohl solches in die LBnge ohnmOglich 
ohne vemrsachendes Anfbehen werde thnn können, gestalten der Praetezt meines 
Hieraeyns, den ich ohnehin Iftnger, alss es nothig gewesen, trainirt, anffhOret: 
Herr Feld-Harchall aach mir schon serschidentlich zo erkennen gegeben, wie 
genau Er Ton allen Orten obsenriret werde. Dahero ich auch besorge, es 
mochte Derselbe bey wahmehmang, dass ich bloss nm seinetwillen hier wtre, 
seini) Confidens gegen mir sarodonehen, nnd mein längerer Anffenthalt ohnnntz 
werden. Doch werde ich traditen, wie ich etwa diesse Woche noch nnter allerhand 
scheinbaren Yorwftnden mich hier dnrehbringen kOnne. Es ist ihme Herrn 
Feld-Hardiall abgewichene Woche ein in chifBrae gestellter nach Wien an einen 
gnten Frennd gestellter Brieff intercipirt, and nadi Wien geschidit worden. 
Er war in Willens die Chiffre nachzasehicken, nm za zeigen, dass nichts gefähr- 
liches darinnen enthalten, man vielmehr ror seine darinn geftasseite Sentiments 
ihm Obligation haben solte. 

Woiipnit zn beharrlichen Holden nnd Gnaden mich anderthftnigst empfehle 
nnd in tielbtem Bespect verharre 

Ewer Hoch-Fttrstlichen DorcUaacht 

Aagspurg den 15. Februar 17-15. 

Underthäuigst-jj^ohorsauister Dieoer. 
Creorgii. 
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F. S. Auch änftdigsier Fflrst and Herr! 

Nach Scliluss dieses kuiut jeinand von dem Koichss-Holf-Rath zu mir, 
wolcbor mir auss oiiu'Hi von Stütt{i:artt erhaltenen Brieff vorliesst, diL'^s ich 
Bufelil bekdiiimci], noch hmiror hier zu bleiben. Da nun dieses allhier bekannt 
wird, so werden Ewer IIocli-Fürstliche iUin lilaiieht von selbsten ^adigst ermessen, 
dass solches zu allerhand raisonnenients und Verdacht Anlass geben, mithin 
mich hier bald ohuuutz unichen werde etc. ut in li^l. hum. etc. 
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Dorchlaaehtigster Hersog, 

Gnädigster Fürst uod Herr!« 

Da seiter meiner letitem nndemi 15. hoiae erstatteten nnderthftnigsteo 
Belatien nichts besonders ToigeMen, so habe ich die Qnade, Ewer Hoch- 
Fürstlichen Dorchhutdit dieesmahl nur so viel nnderthSnigst zu berichten, dass 
ich gestern einen Brieff ron dem Grayen von Brflhl gelessen, darinnen dieser 
widerhohlte Tersichenmg giebet, dass Sem KOnig alles anwenden werde, um 
den Wienerischen nnd Bayrischen Hoffe mit ehiander an vergleichen, deeshalb 
aach bereits die -nachdrveklichsten Torstellnngen bey dem Erstem gemacht 
habe; nnd sweilHe Er nicht, dass man Chnr-Bayrischer Seits ebemnftssig die 
Hünde dasn biethen werde. — 

So sehr Tftring nnd Chavigny sich bemfiben nnd mit einander verbanden 
haben, den jnngen Chnr-FQrsten in den bissherigen sehAdlichen Weegen so behalten, 
so starek bearbmtet sieh hingegen die Eaysserliche Fran Matter, Ihne danoss 
in roassen nnd losssniriekeln; inmassen Dieselbe mit der tetttschen Faitbie alles 
anwendet, mn Friden an erhalten; der G^rav Ijoos wird alle Tage in Mflnehen 
mit grOstem Verhmgen erwartet, und flattirt man sidi inkunem was YergnflgUehes 
SU vernehmen. 

Herr Feld-Manhall hatt nunmehr seine Pisse von der Königlich Ungarisdien 
OeneraUtet eihalten, und wird dahero in kurzem von hier abgehen. ' TJm 
desswiUen nnd daiumahlen hier wenig mehr m erfahren stehet, folglich anch 
mein lllngeres Anwessen gans ohnnatslieh wftre, gedenke ich biss morgen oder 
übermoigen mich wider auff den Bad:weg su begeben, der. ich so Hodi- 
FOrstliehen Halden und Gnaden mich tiefhiedrigst empfehle und in provondeetem 
Bespect verharre 

Ewer Hoch-FOrstlichen Durchlaucht 
Augsporg, den 19.' Februar 1745. 

UnderthAnigst treu gehorsamster Diener. 
Georgii. ' 
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Bnrchlanehtigrster Hersog, 

än&digster Fürst und Herr! 

Nacluh^me ich gestern A1)ends iiWhm unp'koiiiiiii'ii, und houto Vor- und 
nachiiiitüig den Herrn Felil-Marcliallon (Jravoii von Seckondorlf zu sprechen 
die Gülegouhoit hatte, so vernahnu! von Ihme so viel: dass der Prinz Carl 
von Lothringen /ii Aussirana- vorii;en Monats einen junjj^en in Oasterreichischen 
Diensten stelit'iidou Cupitaiii Liaron de SeckeudorlT mit der Conunission nacher 
Anspach an dorti^^en l'raesideuten gesiiiidt, diessen zu sondiren, ob nicht der 
junge Chnr-Fürst in Bayern zn Eiu^-chuiij,^ i'int's accommodenient mit dem 
Wienerischen IlufV zu disponiren seyn möchte, und was mau allenfalss hierzu 
vor einen Weeg vorsdihii^eii kr)nne, um di(? Sach ohnmittelbarer Weisse, ohne 
Zuthun des Chur-Silchssischen Höffes, zu tractiren , um zu einem geschwinden 
Schluss zu gehmgen. Um diesser Sach willen sey ::*'darliter Herr Praesideut 
mit ermi'ldlem sein des Herrn Fold-Marchallen Noveu don 27. ganz ohnver- 
muthet anhero gekommtM). und lial)e Ilinio obgeihwlile seine aufl'habcnde Commission 
eröffnet; Er Herr Fcld-Man hall aber darauff sogleich einen ('ourier an der 
verwittibten Kaysseriii Majt'st;it und den ('Iiur-Fi\rsten mit diesser Ouvertüre 
abgeschickt, und gofolgten Ta^^s darauff die Erklärung erhalten, dass man nicht 
allein darzu geneigt, und die Hiinde zum Frieden zu biethen berait wilre, 
sondern auch den Fürsten von ITirstenberg den Aulltrai,'' thun weite, sich mit 
denjenigen, welcher von der Königin Majestät darzu würde ernennet worden, 
in (leheim an Ortt und Stelle, wo es beliebig, und worzu man allonf'iillss 
Augs[uirg vorschlage, zu bcsju-echen, und mit nötliiger Vollma<;lit und Instruction 
zu v(!rsehon. Mit suthauer Erklärung seye der Hauptmann vi in Seckendorff 
gleichbaldeu wider auff Wien abgereisst, und i);iclideme selbiger kaum 12 Stunden 
sich in Wien auffgehalten, den 9. liuius in Anspach mit der Antwortt retournirt, 
dass Hire" Majestilt die Königin mit diesser declaration vtdlkiiuimi'ii satislail, 
Tliro die Persohn des Herrn Fürsten von F^irstcnberg ganz anstandig soyc, 
und Sie sogleich den üraven Collorodu uaclicr Innsbruck abschicken wolle, um 
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Sieh TOD dar hiehero so begeben, und das Weitere za Tonbredeii; gestalten 
dann diesor mit aller nOthigen Vollmacbt und Instnction also Tersehen werden 
floUe, dass man anff die von der Königin wegen zu thon habende obnzweiffentlich 
SDatandige propositionen in 24 Standen mit einander Qbereins- und 2u einem 
gedeyliehen Schluss kommen, und den Tractat^ aigniren könne. Da nun diesae 
zweite declaration dem ChnrhajTtschen Ho£f gBDS angenehm geweseen, und die 
Königin noch weitere Anregung thun lassen, dass Sie in des Heirn Feld- 
Marchallen Persohn ein vollkommenes Yertraoen aetste, und dabero gern sfthete, 
dass Er mit SU denen Conferenzien käme, hingegen alles ?or dem Feld-Uarehall 
TOring ftnsserst secretirt vlirde; so seye, daznmahlen diesser ohnehin TOn draie, 
was seit des Kayssers Tod Yon dem Fridens-Werk hin und her tracärt, nicht 
das mindeste wisse, der Fürst von FQrstenberg hiehero gekommen, und habe 
Sieh mit Ihme Henrn Feld-Uarehall wegen der zu entwerffen seyenden Instrnction 
Torahredet: bey «dehor Er Herr Fold-Man hall sonderheitlich darauff insistiret, 
dass man den König in Frenssen mit in den Frieden einschliessen solle, alss 
ohne welchen sonst niehts gedeyliches Tor dieSuheinTeutschhuidhenuisskommen, 
derChur-FOrst auch selbsten wegen der diessem König habenden grossen Obligation 
nicht wohl fttglich Sich Ton der subsistirenden Allianee loessagen kOnne; welches 
dann aneh also in die Instruction mit eingebncht worden seye. Hierauff seye 
nun auch der QraT Oolloredo wOrklieb in Ihnspmck angelangt, habe Ihme 
solches notiflcirt, und enucht^ von Hr. Chaviguy soi^ohl als dem Feld-Uaroball 
Toring Fusseports aussznwQrken, an gleicher Zeit seye d«r Fürst von FQrstenberg 
hier andi wider eingetroffen, um Jenen zn erwartteo, habe auch den andern 
Tag nach seiner Ankunflt das Podagra simniiri, und onller diessem Flraetext 
ein paar Tage stille gelegen, biss endlieh vorigen Bonnerstag die Antwortt 
TOn Hfinehen gekommen, dass Mr. Ghav%ny keinen Passeport ertiteflen wolle, 
TOring aber davor halte, dass ein von Ihm allein aussgestellter von den 
FnuMsen nkht respectirt werden dDrifte*, dA dann der FQrst von FQrstenberg 
sich gleichbalden mit dem Yerlass naeher HlUehen inruckbegeben, dass Grar 
CollOTedo naeher HOmheig (alss wt^in Ef ohne Vme^fori sieher kommen könne) 
gehen, man in dortiger NadibanehaiR «neu loenm tertium anr Zusammenknnfft 
anssfindig machen, und sodann sobald alas immer möglich susamen kommen 
solle. Desswegen Er Herr Feld-UardiaU einen ezpressen naeh Anspach 
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gesdiidct, um Einen YorBchlag^ zn einem bequemen Gonfereni-Ort TonoBdilagen, 
welchen Er iigeteo stftndlieli ziir&ck erwartte. — 

Diesee allhier sn halten vorgeluMe Oonferenz nun seye die IJnach geweseen, 
wannn Er Herr Feld-lbrchnll sehr geirönseht, dass ich anhoro kommen mochte, 
am bey der Hand in seyn, wann allenftllss die Sach geecfaihetef Ewer Hoch- 
FDrstliehen Dnrchlancht underthftniget benachrichtigen, and mit Hochst-Denea- 
selben Ein und das Andere gletchbalden concertiren in können. BedAure 
mithin, dass in sofern die Sachen sieh ratione loci gelndert, da die Hanpt> 
Sache selbst gleichwohlen noch Tor sich gienge, nur dass hernach die vertranliehe 
Eroflfoang nicht so leicht geschehen könne. — 

Ausser diessem habe ich sonsten im vertraulichen discurs vemommeo, 
dass Engel- und Holland ToUkommen snfriden, dass die Eonigita mit Chnr^ 
Bayern sich particnlariter vergleiche; dass Holland bereits unsehnliche Summen 
hier berait halten wolle, um Bayern so snbyeniren; dass die Königin Ton 
dem vorhabenden Fridens-Werk dem Cbnr-Fflrsten von Hatni Tertranliche 
apertur gethan, und diesser seinem au Manchen habenden Ministro von Kessel- 
statt Oopias von dem Königlichen Schreiben mit dem Befehl logeschickt habe, , 
um die Sach bei dem Ohnr-FOrsten nach allen Krftflen m nnderstfltien; daes 
die Königin schlechterdings keine mediation, noch weitere Underhandlnng weder 
von Saefassen, noch Bamberg, 'noch sonsten "verlaoge, sondern alles allein 
iwisehen obigen 3 Persohnen, nehmlich dem Oraven GoUoredo, Fürsten von 
FOrstenberg und Graven Seckendorff anssgemacht wissen wolle; dass der Frini 
Ourl wissen lassen, dass zwar die opeiationes vor sieh dem Schein nach gehen 
sollen, so doch, dass man alle Moment anffhoren könne, sobald alss Nachricht 
von Golloredo einluiffen werde; Wegen der Kayserswahl will Er positiv^ wissen, 
dass die Königin nicht sonderlich indinire, die Grone anff das Hanpt Hires 
Herrn Gemahls zn bringen. Sich vielmehr begnDgen dorflte, wann Sie nur 
das böhmische Votum wider in die activitet brichte; Sachssen hingegen Sieh 
nicht wai|em werde; lum Besten der Buhe in Teutschland die Grone anmnehmw, 
welches der Königin desto angenehmer seyn wOrde, alss in diesee Kayssers 
Lebimten Hur ftltester Prinz zn denen Jahren komme, da Er nach jenes Ableben 
zur Snecession keine Hindemnss mehr finden werde. Dass aber Bayern dem Gross- 
Herzog von Toscana das Votum solle versprochen haben, seye ganz ohne Gmnd etc^ — 
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Welch alles dann hiemit anderthfliiigsfc pflielitgehoTsiiinst burichten and 
noch beyfÜgeD sollen, dass ich bey solchen Umstunden nicht finde, dass mich 
hier lange, aaflrhilten darffe, sondern sobald alss wegen ' der grossen Wasser 
wiederum fcvtsakommen , indeme selbige gestern kanm mit grOsster GeMr 
passiren können, dato aber noch anwaehssen, idi mich auff den Backweg 
begeben werde. Mich damit an beharrliehen Helden und Gnaden midertbftnigst 
empfehlend, Terharre in profondestem Bespecfc 

Ewer Hoch-FfkrafKehen Dnrehlaocht 

Augspurg doü 20. Marty 174'), 

Underthiinigst treu ^'^(^iiorsamstor Diener. 
Qeorgii. 
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Dvrclilauclitigster Hertzog, 
Gnädigster Ffirst und üerr! 

Ich habe die Gnade. Euer Hoclit'ürstliclien Durch luncht in Unterthänigkeit . 
zu berichten, dass ich gosteru um 8 Uhr Nachmithi{rs ullhior angekommen, den 
Ilnriii FoliLMarscliall aber noch nicht angetroffen. Dieser ist heute früh um 
G Uiir erst wider angehinjirt, und da dissen nehmlichen Vormittag um 8 Uhr 
Seine Churfiirstliche Durchlauclit mit dem Hortzog Clemens obenfallss ange- 
kniiinioii : So konnte ich nicht ohonder die Gelegenheit haben den Horm Fold- 
.MiiiLiiali alss biss heutt Mittage zu sprechen. Von dcnisel bilden nun vornähme 
ich im Vertrauen, was gestalten boy liem zu Füssen vorgewesstnn Congrcss 
Oesterreichischer seits solche exorbitant!' Forderungen gemacht worden . dass 
man ohiiinoglich zu einem Schluss noch zur Zeith gelangen kunueu. 

Sothane praolensionen bestehen in folgendem: 

1. dass der Churfürst schechtordiiigs und ohne einig weitere Anrorilcnin;: 
noch reservation zu niacheii auf alle seine Aiis]inirhe auf Kuii: 
ronunciren: Hingegen die sanctiouem pragmaticam aul.s neue widcruni 
annehmen und bekräfi'tigen : 

2. das Votum Bohemicuni in seine Activitiwt bringen helffen: 

3. Sein Votum boy der Kayssers Wahl dorn Grosshcrtzog von Toscana 
geben : 

4. <iic von den BVanzoson occupirte VorderOesterreichischc Lande wieder- 
um einriUiiiieu- und biss solches geschahen , den district am Salza 
und Innlluss (sie) an den Oestprn'iclioni einrilumen. 

5. Sich von der l'ninzdsi sehen AlliaiieLi ',*illig loss .sagen, dargr;roii mit 
denen ö ass(»eii-ten Crayss(!n vereinigen , und sofortt auf Frankreich 
losszugehon helllen solle, vor welch alles Oesterreich 

0. hinwi(lt>runi dem Churfursten Seine Erblunden ausser Ingtdstatt, als 
welches biss zu a4'Complirung der stipulirenden conditionou in Oost«r- 
reichischeu Händen verbleiben .solle, restituiren. 
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7. Die Artillerie so ans Bayern innsondwheit ans Ingolstatt ehemals 
gefthrt worden, anderster nicht als gegen gleichiuftsiger restitution 
der Ton I^ybnrg we^eAkhrten oesterreichischen Artillerie wider 
hergehen, darhey aher 

8. dem OhnrfDrsten auf einige Zeit von Engelhind unter obigen oon- 
ditionai snbsidien Terschaffen will. 

Ob nun zwar der ChorfDrst sich zu der erstem oondition um so ehendcr 
SU verstehen resolvirt alss dessen weyl. Herr Vatter sich in solcher eben- 
mftssig bequemet hatte, so schiene Ihme doch die zweyte und dritte desto 
hftrtter, und da Er bey der vierten die wider occnpirung der vorderOester- 
reiehischen Landen weder hindern kann noch will, so bedonckt Ihn jedoch 
disser beyannectirten conditioo allsn harti Qleidtergestalten Er dann auch 
sich von Frankreich lossmachen — hingegen in anderweittige Bflndnuss sich 
gegen diese Grone nicht einlassen will, es wflre dann, dass das g^sammte 
Boich, etwas entschliessen sollte, als welchenfallss Er sich nicht zu separiren 
gemeint seye. Eben so hartt bedOnekt Ihne aneh die Sechste oonditioQ, und 
die Siebende enthielte eine bloese Unmöglichkeit anf seitten dess Chnrfftrsten, 
inmasen es in seinen Mftohten nicht stftnde, die von Frankreich weggeAhrte 
Artillerie wider herbei an schaffen. 

Da nun obbesagte conditionen ziemlich hart, so solle dagegen der Qraff 
Looss nahmens seines Königs, versichert haben, dass wann der Ohnrf&rst auf 
seine praetension renunciren wfirde, der KOnig sein Herr sodann dem Ohur- 
fOrsten ohne weitere besdiwerlichnre conditionen den Frieden verschaffen wolle. 
Und in dissm Umstftnden beruhet dermalen die ganze Sadie, da swar der 
Qiaf CoUoredo, und Forst von Forstenberg noch in Foessen beysamen, und 
der erstere heutte um 8. Uhr erst seinen Courier von FOessen aas, nacher 
Wien abgesandt hatt, anf dessen Zurftckknnft es nunmehro ankommt, ob an 
dem Wienerischen Hof auf die Ghurflkrstl. Seite gemachte Torstellungeu einige 
attention gemacht werden wolle oder nicht? Inndessen seynd der OhurfOrst 
mit einer mediooen Suite allhier logiron, im Fuggerischen BaasB und haben 
24. von Hatsdiier Oardes bey sidi. Es wird zwar flberall auch an dem Hof 
Selbsten aosgegeben, als wann solcher weitters und nacher Ibnnheim gehen 
wolle. Er hat «eh abeir heutte nach seiner Ankunft gegen dem FeldMarduUl 



declarirt, dass Er uiclit vvoitters, am allerwenigston aber nach Frankliroicli sich 
begeben werde, sondern hier l)leil)oii und die EndschalVt di r Sachen abwurtten 
woHe. Wie dann Herr FeldMarchall mir ferneres im Iiöchsten Vertrauen za 
verstehen gegeben, dass so hart die von Oesterreich vorschreibende conditiones 
lantteten, so wäre jedech am Endo der Churfürst genOthi^t, alles cinzii{j;ohen, 
gestalten Er sieh Ton nirgendsher einige Bettang noch Uolfe za getrosten 
habe. 

Die bayerische Armeo stehet nnnmehro bey Dachau, und da Sie auch 
dortten keinen langen halt machen können, so solle die ficsolution bereits 
gefasst seyn, sich völlig heraas und biss nach Friedberg zn ziehen, worbcy 
dann das momentosesto ist. dnss als der französische Ministre und der Genwal 
Montaigne von diesem Vorhaben sich zu reteriren Nachricht bekomme, dio- 
selbige sich verlautten lassen, dass bei so bewandten Umstanden man sich 
ohnvmDglich von Ulm and Mainz bemeistem mflsse. Dabero dann auch der 
Herr FeldMarchall mir es zn dem Ende anvertnaet, dass Euer Hochf&rstl. 
Durchlaucht hierundei* in der Eyl unterthänigst svertiren solle, damit man 
wegen Ulm besonders wegen schleanigster Verstirknng der Garnison seine 
behorige praecantiones nehmen möchte. Er will iwar nieht glaaben , dass es 
zu einer förmlichen atta<iue von diesem Orth kommen möchte gleichwohl aber 
darvor halten, dass die Franzosen alles Tersnchen wftrden, um etwa den Ort 
za fiberrumpeln. 

Diesses ist anch die Ursache varom ich in der stiUe dnen ▼erbanten 
domestiqnen mit dieser anterth. relation expedirt, um Ewer HochfOrstl. Durch- 
laucht Ton aOem disem die anierthflnigste Naclirieht zn ertheilen und zugleich 
durch ebendenselben Höehsidero gnädigsten Befehl zu mdnem unterthBnigsten 
Verhalt, gehorsamst anaznbitten, ob ich bey soldun Umstftnden noch lAnger 
und etwan biss auf die Zurfiekkunfl des nacber Wien gegangenen Courien 
mich allhier aofhattSB soOe. 

Ton einigem Verglich mit Freossen will man Oesterreidiisclier seits nichts 
hören, d» nuDAlen Sie dem Genmd Is Uetto in Schlesien einen glfleklidien 
Straieh beygebraeht haben sollen. Gleichwohlen glaubt der FeldMarchall, dass 
nadi Seinen ans Sachsoi habenden frischen Bdefen die Friedensnegociation 
mit Prenssen auf gnthem Fness seye. 
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Die fhuisOsische lYonppeii steben Iftogst der Donau heraufwftrts bise gegen 
DoDSQwerth, aUwo sie ein Hagaon emehteii. 

Von der sdüeehten Anstalt in Bayern, dem ftblen Terbalt der Offlders, 
nnd dem TagtSgliehen Yerlost, so Sie von den Oestenreicbem leiden, kQn&en 
alle di<yenige die Ten der Itayerisehen Arm^e kommen nnd deren ich hentte 
etüiche gesprochen, nicht Worte genug machen. Die am Enbrliayerischen 
Hofe sabeistirende firemde Ministri werden heotte nnd Morgen alle hier er- 
warttei Was ich in^schen yon Tag so Tag in anverUssige EriSdirung 
bringe, das ermangle ich nicht, Euer Hochfürstl. DorchUwcht in Unterthftnig- 
keit an berichten: der ich mich inmittelst an beharrlichen Halden nnd Gnaden 
nnterihiaigst empfele und tiefeter de?otion verharre. 

ifhgspurg den 15. April 1745. 

Ew. Hochfürstl. Diirclilaiiclit 
Uütertliünigst treu jun liüisauister Diener 
Güorgii. 
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DDrehlanchti^ater Herzog, 
QnAdigster Fürst nad Herr. 

In Verfolg Meiner vorgestrigen nnterUiAnigsten Erstem relation soll ich 
Eaer HoeliDirsU. Bnrehlftucht femers onteribllnigst beiiditcn, dass gestern 
allhier die Naehriebt eing^elofeu, dass den 15.**" hnjos naelinilttiigs die Bayrisch 
alliirte von denen Oestenreieliem abermalilen nnd »nur bei Pflilfonliofen in- 
gegriffen and sehr Obel zngericht worden seyen. Es sind die Enebinngen 
von der vorgelofenen Aetion so nntersehldlidi, dass es noch eine obnmDglich- 
keit gewesen, ein sichwes Factum daraos zn xiehen: Darinnen aber kommen 
alle jBberein, dass es ein grosser ediee und der Verlust boy denen Franzosischen 
Trouppen am stärksten seye. Der bekannte gute Freund hat mir versprochen, 
so bald Er die lugentlichen Umstände erfahren werde, mir solehe su commani- 
ciren. Eben derseibige hftit daror, dass bey so bewandten Umstanden die 
fWcht wegen Uhn sich vermindere, und rathet dahero wohl meynond, noch 
znr Zeitt kein mouvoment zu machen, damit es kein Aufsehen venirsachen 
mochte. Gestern frOh hat der Hessische Hinistre von Douep dem Chnrfürston 
die doclaration gethan, wie dass bey der täglich schlimmer werden (sie!) 
Sitnation Sein gnädigster Herr Ihre Trouppen zurück zu- ziehen genOthiget- 
und solche also fernerhin ruiniren zn lassen nicht gemeint seye. 

Wie Er dann in ein paar Tagen dess Aufbruchs und Ruckmarches halber 
durch den abgeschickten Courier die *1etzte ordre erwartte. Der obgemelte 
gute Freund hat mir weittors gemeldet, dass Er beraits ersucht worden eine 
Marchronte zn machen und dass die intcntion dahin gehe, auf den March alles 
paar zn bezahlen. So bald als das aigeutlich in Erfahrung bringe, so er- 
mangle ich nicht Euer Hochfarstl. Durchlaucht das weittere in Unterthftnigkeit 
zu berichten, unterdessen dorflfte sehr gut seyn, wenn Euer Hochfiirstl. Durch- 
laocht die Gnad liaben wollten mir vorläufig und auf benöthigten Fall eine 
general March routto, nach welcher disser Trouppen March von Donauwerth 
aus, zu instradiren seyn möchte, schleunigst zugehen Hessen. Der natürlichste 
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nnd gerftdeste Weeg wftre wohl dnrch FraaekoD, glaube auch nicht, dass sie 
neh werden ein&Uen hwen, dareh Schwaben zn gehen. 

Je schlimmer wm die Sachen Ton Tag m Tag' in Bayern werden, je 
grOBsei; wird die Hofnnng m einem baldigen particnlar Friden. Der mehr- 
bemelte gnte Freand Tersichert mich poeitive, dass solcher innerhalb 8. Tagen 
ganz ohnfehllwr ^geschlossen seyn mOsse, indeme der Chnrf&rst nnnmehro keine 
Wahl habe, alle conditiones, so hartt sie anch seyn möchten einzugehen, oder 
nicht: dass Er anch dann ganz genaigt seye, nnd sich dorch keines fremden 
Ministre widrige Insinnationen am wenigsten durch die Yersprechangen dess 
S&chssischen darren abhalten lassen werde, da es gar sn sehr in die Augen 
falle, warum dess letztem Hof wegen dess bomischen voti Anstand nehme, 
deme aber der Chnrf&rst mit seinem Schaden die conTonienz sn machen eben 
nicht gedenke. Man erwarttet anhentte den Yice-Ganslar von Braitlohn, mit 
welchem sich der gute Frennd sogleich sazen — nnd erentoalitw die praeli- 
minar-Articul entwerffen will. Die negociation wegen eines anderweittigen 
Fridens mit Preussen solle nach denen sichern Nachrichten dess gnten Freunds, 
sowohl in Sachssei^ alwo den Qraven von Brühl lOO/uH Bthlr. desshalb yer- 
aprochim soyn sollen, alss andi an den Bnssisehen Hoff, durdi die Prinzessin 
von Zerbst, starckh fortgehen, nnd glaubt mau ganz gewiss, dass solcher 
ehestens zn Stande kommen werde. 

Ich hisse dieses nm der Sicherheit willen, nnter Kanfinanns ConVerte 
hülfen und bitte Ener Hodif&rstl. Durchlaucht anterthftnigst mir die Gnad zu 
thun unter gleichmllssigen privat Couverte und addresse an den Banquier 
Christian Ton Mttnch, dero gnädigste Befehle mir anhero zugehen zn lassen. 

Der ich in profondestem Bespeet verharre 



A. d. 17. April 1745. 
lAugsburgJ 



£w. HochfürstL Durchlancht 
nnterth&nigst trou gehorsamster Diener 
Georgii. 
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Durchlauchtigster Herzog, 

Gn&digster FQrst und Herr! 

Di«' afTairn von PfaflViiliofon ist sorit'usor gr^wosnn , ftls aiifiliiirlicli vor- 
ü;i'j,n3bon wonlßii, denn so vilil weissl iii.iii iiuiiinolin» zuvcrlilssiii: , dass darboy 
4000. Mann ohngefähr zu schänden gemacht, auch der General Ruppelmuade 
tod geblieben. 

Die Franzosen seynd gofolgten Tairs von daraus in Einem March biss 
nach Rjiin gelofon, gestern aber von dar wcitters die Donau lierauf in Schwaben 
geflüchtet. Wo sie aber anjezo ai,£:onllich stohon, und woliin Sii' ihren Weeg 
weitters nehmen, darvon will hier niemand, we^ler bcy Hof noch in der Stadt, 
wass wissen. Aller Mensclien oinmüthiiren Vermuthen nach aber S(dlen selbige 
geraden W^eegs in Euer Iluchfürstl. Durchlaucht Ijande marchiren und trachten, 
die in selbigem ligende Hegimenlcr an sich zu ziehen. Da nun leicht zum 
Voraus zu sehen . • was disses Hüclitende marchiren vor confusion . Ohnordnung 
und Schaden causiren werde, So habe ich diesen Abend den allhier auf Com- 
iiiando stehenden Obristen von Drais veran hasset , dass Er sogleich einen 
Officinr fortschicken und sichere Kundschaft einziehen lassen solle, was vor 
einen Weeg dio franzi'isische Trouppen, bereits genommen und noch weitters 
nehmen werden, mit ihm Verlass. dass disor Officinr unterAvce^s so bald alss 
Er das aigentl. erfahren. Euer Uochfürstl. Durchlaucht durch oiuo Estaifotte 
benachrichtigen solle. 

Die Hessisclio Trouppen haben sich beraits separirt und stehen zwiscliou 
Friedberg und Leciihausen jenseits des Lechflusses, mit welchen die an 
bnoden Orthen eingerückte Oesterreichische Vor Trouppen sich ganz friedlich 
betragen. 

Die bayrische Yolcker, so noch in 7. biss 8000. Mauu bestehen sind 
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heotte bey hiesiger Stadt vorbey anff Horgaa 2. Stund von hier gezogen, 
mwhdeme de die boedc brücken zu Friedberg und Leehhausen hinter sich 
abgew(Hrfen, davon aber die leztere durch die Panduren gleich wider bel^ 
worden. Nach dess FeldMarehal ThOrlngs Yorhabeo, hätte sowohl der ChnrfQrst 
sich von hier hinweg begeben und nach Mannheim heutte abraysen — alss 
auch die Trouppen goradesweegs dahin marchiren und alldorten neuer Hfllffe 
zuwider (sie!) Einnehmung seiner Landt Ton FrankrtM'cli nrnartton sollen. Es 
hat aber die teutsch gesinnte partie vorg-fitrungon, dass nicht allein der Cliiir- 
fürst Selbsten keinen Schritt woittcrs than wird, HündcMrj dison Abend die 
aigenhilndige ordre gostelt dass seine Trouppen in Horgau Halt machen sollen. 
Wie Er dann vöstgesinnet und darbey bleibt seinen Frideii so gut möglich zn / 
machen und alles einzugehen , was anderseits verlanget wird. Inmasen dann 
auch hoiitte noch ein courir widar nach Faessen abgehet, denie wohl biss 
Morgen Mittag Herr FeldMarchi^ Ton Seckendorff folgen diyrfke ohne die Zn- 
rtkckkunft dess nachor Wien abgegangeiion couricrs zn erwartten, also dass 
man vOetiglich ghwbt, daee noch vor Ablauf der FeyertAge ein ganzes werde 
gemacht werden. 

Herr General von Donop hat mir bcutt Mittag gesagt, dass in 2. 4 
3. Tagen die Hessische noch übrige Trouppen ihren Rückmarch antreten würden, 
and dass ich ihm eine Gefälligkeit thun würde, iinn ein Projnct einer March- 
rontte zu geben. Da nun Euer Hochfürstl. Durchlaucht meine gestrige zweyte 
untertlulniifsto rclation bereits werden gnadigst erhalten haben, in deren ich 
hievon die vorläufige Erw&hnimg gethan; So erwartte hiorttber dm weittorn 
gnädigsten Befehl. 

Ich habe sn erkennen geg^ehen, wie Ihme Herrn General nicht uhnbekannt 

seyn werde, wass in dergleichen Fällen unter den i^'ürsten und Ständen dess 

Reichs sowohl in Ansehung der requisitorialien , alss auch re*;iilirung der 

March Trouppen, nach denen Reichs Constitutionen, üblich und horkomlich soye ; 

welches Er auch ohne sich desshalb weitlänf ra «splicircu nicht widersprechen 

können. Nach meinem wenigen Ermessen wilro es gleichwohl sehr guth, wann 

man ohnverzüglich einen CrayssCommissariura hicher schickte, welcher den 

March mit gedachtem Herrn General regnlirte und zeitlich vorkähmc ehe und 

• boTOT die Francken hievon etwas innen wfiiden, welche sodann leichtL Mittel 

ai 
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uud Weeg finden dörfften, diese Trouppw von dem geiadeii Weeg ab und 
Unkerhand herein in Schwalm zu treiben. 

Wormit in beharrlicher tiefeier devotion Terharre 

'Augsburg d. 18. April 1745. 

Ew. Hochfürstl. Dnrchlauclit 
anterthAnigst treu gehorsamster Diener 
Qeorgii. 

Geatem sind die. Oesterreidier in Bain mit ihrer ganzen Armäe ein- 
gemeket, und hatt es das Ansehmi dass Sie dem (sie!) flflehtenden Feind aller 
Orten anfsnchen nnd TerfoIgNi werdoi, wenn nicht dnreh einen geschwinden 
Friden die Franzosen einen fireyen BAckmarseh hek(«unen. 
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DnrehlanehtigBter Hortsog, 

Gnädigster Fürst und Herr! 

Euer HodifDrsKL Dnrdilanclit irardcn olme ZweifU m dem allhier sof 
Oomnuiido stehendeii Obriaten Dnia den noterthJliiigBteii nport bekommen 
haben, Von dem, vas der msgeBChiekte Hiraptmaon Herpfer wegen des ftan- 
sOsieehen mardiee eilnndigei Yfw dieer mir gestern abends mflndlieh er- 
lehlet, 80 befinden sieh diso delabrirte Tronppen noeh bey Bonanwerth, ohne 
dass sie sich vermerken lassen, wohin sie weitteros Ihren Weeg nehmen 
wollen, Termofhlidi richten sie sieh naeh dem monvement der Oesteireicher, 
and mflssen laufen, wo Ihnen diese den pass nic^t Terlegen. Gestern Hittag 
nm halb Ein Uhr ist der Herr FeldHarchaU widemm nach Fassen som Graren 
von OoUoredo und Forsten von FArstenberg abgegangen, und wird heatte 
allem ansehen nach der Fride von denen beederley bevoUmiehtigten nnter- 
schrieben werden, nachdeme der Ghnrftrst die hartte conditiones mit etweleher 
modification einsngehen, durch die von allen seithen anf Ihne angetrongene 
Noth sieh gecwnngen gesehen. Bis Hoigen Abends wird Er allhier wideram 
sarftck erwarttei So ohnbeecbiwblieh gross abgewichenen Samstags ond Sonn- 
tags der Jammer mid Lermen geweeen, So gross ist non wideram die Bnhe 
nnd stOle, von der Hoftraqg dass in ein paar Tagen alles widemm nach 
Hfinchen werde mrOckgehen können. 

Gestern Hittags verlangte der GeneriiL Kriegs commissarins Graf Eaysserstein 
von mir, ich mochte ihm die Yeranstaltong der Yeipflegnng der bey Borgen stille 
ligenden bajrischen Tronppen anf 8. 4. Tag machen helfen und die Snb- 
sistens verschaffen helfen. Ich dedinirte aber solches mit dem defeetn in- 
stnietionis nnd verwisse Bm, wefl diser Orth im Borganischen Uge, nnd dem 
hiesigen Bissthmn einigermassen angehöre an dess Herrn Bischoffen HochfOrsfl. 
Dnrchlandit, welche nieht ermanglen worden mit hoehfOrstL Crayss ansschieib 
Amt, wo sie es nOtig iUmden in commoniciren, «nstweOen aber das notige 
herbeysuBchaffen nicht anstehen. 
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Zn gleicher Zeitt echiekte oacb der Hessische oonimaDdirendo Oeoend von 
Brand den Kriegsoommissariom Hume an Mich und begehrte Ihme Anhutnng 
zu geben, wie Er die reqnisition an die hflBrstL Orayasansschieib-Aemter m 
nbehenf und liesse mir anf den Abend danraf wissen, dass Er an Euer 
hfrstL BnreUancht mit einem Bolchen eine Esttfetta in diser Nacht weg- 
Bchiehen nnd darauf einen commissarinm m regalirang des Maiches erwartten 
wollte. Wie idi nnn nicht sweiile, dass solche beraits angelanget seyn weide, 
ahio wollte dess nnterthftnigsten ohnvoigieiflichen DarroihalteoB seyn dass ohn- 
venOgiich jemanden von Craysses wegen anhero abraschicken seyn mochte, in- 
deme sonsten wie beraits in meiner lösten nntertiiftnigsten relation gemeldet 
habe, besorge die Franken mochten abermahl das praevenire spihlen nnd es 
dahin Imten, dass dise Tronppen zu weitt lincks herein in Schwaben getriben 
werden. Sie mardiiren in 3. divisionen darren jede 15. biss 1800. Mann 
starddi seyn solle, und mdcen heutte an Obwhauasen Eine halbe Stunde von 
hier, besahlen aber alles und halten simlich gute ordre^ 

Der Englische und HoUindische ministne Robinson nnd Bonrmannia, 
sollen wirklich auf den Weeg von Wien ans hiehero begriffen seyn. 

Wormit zu beharrlichen hodifrstl. Hulden and Gnaden mich unterthanigst 
empfide und in profundestem Bespect Terhaire 

A. d. 20. April 1746. Ew. Ilochfflrstl. Diirrlilaiirht 

[d. h. Augsburg.] underthinigst treu goliorsamster Diener 

Q 6 0 r g ii. 
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Darcblanchtigster Uortzog, 
Gnädigster Fttrst und Herr! 

Ener HoehfhrsU. Dniehltuicht solle biemit in nntertbftnigstem respect be- 
ricliten, dass disen Abend der Herr Feldllarcfaall Gm von SedLendorff wider- 
nm sDrfiekgelLomnien, nachdeme foiber in FQssen zwiseben denen beederseittigen 
BeTollmAditigten lOnistris die piaeUminarift snm Finden nntenaicbnet worden, 
leb babe Ibne Herrn FöldHarchall disen Abend sp&tb noch etliche moment sn 
sprechen Gelegenheit gebabt, nnd von Ihme unter dem starken Anlanff Tihler 
andern Persohnen nor dises Temommen, dass Oesterreichischer seits noch zer- 
schiedene Fnnlcten nachgegeben worden. Das Tomehmste aber bestehet in der 
völligen reetitntion von Bayern anser Ingolstadt, welches mit 500. Hann 
neutralen GrayssTronppen Ton Frankhen nnd Schwaben biss anf erfolgende 
Kajsserswahl besetst worden; dessentwegen dann anch von beeden Theflen 
hiemflchst die requisitorialien an ged. beede Oiayssen abgehen sollk Alle 
hostUitaeten contribationen etc. cessven ?on mergenden Tag. Oesterreich 
zahlt ehistweilen gleich 400/ulw iL an Bayern biss die weittere Snbsidien re- 
gnlirt wurden. Innerhalb 4. Wochen sollen die Oeeterreicher das Land völlig 
raomen. Der pnnct wegen der Eaysserswahl solle sehrlg^pflieh gefiust seyn. 
Die anmestie allen nnd jeden , von Btfhmen aasgetrettenen ToUkommen aocor- 
dul Wegen Preasen habe Colloredo bezeugt, dass sein Hof ganz genaigt 
wftre, gleichftllss billige Ansskonfft zn trelüBn, ob defeetom instmetionis aber 
vor seine Persohn sich in nichts hierflber einhusen wollen. • 

Ein mehiers konte ich hentte um obged. Ursache wiUen nicht vemehmen, 
werde aber Morgen die Gdegenheit haben das weittere nmstftndlicher zu er- 
lemoi, sofort nidit ermangeln, Eoer HodifDrstl. Dnrchlancht dar?on gteich- 
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Iwldige imterfhftiügste roliitioii m ontatteii. Der ich inmittebt in piofui- 
destem nspoct ? eriiarro 

A. d. 21. Aprü 1745. 
[d. h. Angabarg.] ^"''f Hochfürstl. Diirdilancht 

Uuilcrthäaigst treu gehoi-sauistür Diouer 

Auf einMn Doplkate itobt die Bb- G o o r g 1 1. 

markang: 

„Morgen wird Act gtivaa Cimr- 
„fBrati. Hof von hier wieder 
,i«lff MQuchen revertireo." 
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DarehUnchtigster Hertsog, 

GnädigBter Fürst und Herr! 

Diesen Morgen ist der gans ChnrfttisU. Bayerisehe Hof toh hier wideram 
naeber Uttnehen abgereysst, naehdeme gestern Mittaga der Fflrst von Pürsten- 
beig allhier von FOasen anch angelangt, und das Fridenagesehift nnnmehro 
seine Tollkonunene Richtigkeit erlanget hati Eraflt dessen erhaU Gharl»yem 
die restitntion aller seiner Lande biss aof Ihgolstatt, welches wie schon 
Jflüigsten unterthAnigst referirt, eMweilen mit iwitralen firftnkisch- nnd 
Schwftbiseben Troiii)yen beseit werden solle. 

2. Bennndret auf alle seine Ferderungen und nimmt die Sanetionem prag- 
naticam aa. 

3. will das Yotnm Bohemicam in die AetiTitiet bringen. Ingleichen 

4. die Eajsserswahl, vor den Gross Henog» so vihl an Ihme dvigiren 
heHfen. 

5. Wann <^ assodation anter den vorliegenden drayssen in Staad 
kirne sieh denenselbigeo' beyfhgen. 

6. Seine offida anwenden damit die TOn IfVanckreich ans Frnylinrg weg- 
geftthrte Artillerie, widemm restitoirt werden mOge, darg^gen Oesterroich auch 
die ans Bayern woggefohrte wideram beigeben will 

7. Oesterreich ahlt gleidi jeso fl. an Bayern, nnd Terspricfat 
Ton ISngel- nnd Holland nodi weitere snbsidien» an deren regalirung die mi- 
nistri Ton diesen Hofen (and awar nidit Ton Wien aas, wie idi lesthin nnter- 
th&uigst gemeldet, sondern von Oollen aas) ehestens in Hflnehen erwarttet 
werden. 

8. Innerhalb 14 Tagen sollen die Oestenreidiflr die Bayerische Landen 
qnittiren, Ton gestern an aber alle Femdseligkeiten cessiren. 

9. Eine Genenlamnestie allen nnd jedem accordirt s^. 

HO. Bie allürten anziliar Trouppen bekommen einen freyen 'Abzug biss 
an Rhein. 
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Die liiiyiischc .4111100 so seit zwoy Tagen bey Zussmarshausen campirt — 
bricht auf und zieht sich iiiicher Landsperg". 

Heulte gehet ein Corps von 5. Bataillons und 4. escadroiis . uiit«'r dem 
coiiiiiiiindo dess FeldMarchall Tiioutonants von 8ock(?n(iorir naclior WiTtliniron 
und Mor^'en na^ii Donanwerth um dio durttiiTo Brucken wider zu repariren, 
und den Orth zu besezen. ]>io Armoo couiinandirt dermalen der Prinz von 
Hildhurgshausen , der FeldMarciuill ThOring aber solle das comnuindo nider- 
g(degt liabon, der General Mortaigne hat irostern soine dimissioii In'j2;»>hrt und 
gleich orlialton. Die Hessen erwartten mit irp'stom Vorlangen oinon «-oinrais- 
sariuni. damit sie ihren March eltenmiisig fnrt.s-'zoii können, und wt'ilen Sie 
on1roj»ren(!urs aulirestelt. So verlangen Sie Ihnen die Statioues ZU regulireü 
damit Sie auf snichen das nöthige anschutfen lassen können. 

Ich zwoitln nicht Euer Hoclifiirstl. Durchlaucht werden Meine lo/it(>re jior 
Estaftdte eingeschickte Utgsto relation gnadigst erhalten — und darauf jeman- 
den abgeordnet haben, welcher heulte allhier eint reifen könne. 

Weilen nun die Sachen allhier 7.11 Endo, so gedenke ich biss Monntag 
früh von hier widruni abzuraysson, chcnder kan solches darum nicht thnn, 
weilen alle Pferdle vor den Hof und die fremdto Miiiistres auf heutt und 
Morgen weggenommen seyud. Wormit in prufuudoätem üespect verharre. 

' Angspnrg d. 34. April 1745. 

Ew. HoehftntL DorchlMieht 
ÜDderth&nigst^troii-gehonamster- Diener 
Georgii. 
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Darchlauchtigster Herzog, 

Gnaiiigstßi' Filrst und. Herr! 

Als icb gestern mich bey dem Horm FpldHoreliall Graven von Secken- 
4orff beurlanbon wollte, orsnehte mich derRolbige- um desswiUeii noch «in paar 
Tagen hier m verbleiben, vreilon eines Tbeite in solcher Zeitt der an den 
Kgl. Ungarischen Q^ieral Batbiani, abgeschiclrte bayrische General Si Germain, 
deme wegen eTaeoation der YOstnng lugolstatt mit Jenem die weittere Yerab- 
redang an nehmen, nnter anderm mit aafgegel)en worden ividenim znrOckh- 
kommen, andemtheils aber die Beqnisitoriaiien an die hochArstl. KrayssAns- 
schreib Aemter von Francken nnd Schwaben, nm hergebang einiger Tronppen 
an Besexang gedachter Vöstong einlaufen mflsten, da es Ihme Herrn Feld- 
Harchal sehr angenehm wftre, wann Er dorch Jemand Vertrantes das Woittere 
an Ener HochfQrstliehe Dordilaacht bringen und Höehstdero gnftdigst Gesinnung 
und WillensMeynung vernehmen es auch zu Facilitirnng der Sachen selbst und 
Ihrer Einhiitnng au allerseittigen TorgnOgen geraichen — wenn man sich Ober die 
sich etwan hiebey herfftrthuendo difficultaeten mflidHch besprechen und gegen 
einander expliciren konnte. Ob ich nun zwar mir ein solches bey ged. Herrn 
Feldllarchall abgebetten, nnd dass ich mich hierfiber in nichts einhissen dOrffe, 
vorgestellt; So insistirte Er doch und verhiogte, dass ich dises an Euer Hoch- 
fikrstl. Durchlaucht nnterthftnigst berichten und zugleich unterthftnigst anfragen 
sollte ob HOchstdieselbe von Crayss Aussohreib Amts wegen* genaigt wAren, 
der an dasselbe kommenden reqnisitiim platz Y nnd wie vihl Trouppen ohnge- 
fsht daran zu geben gnadigst gedlkhtent dess Herrn Feldlbirehalls Adhsserung 
nach möchten wohl 5 bis 600 Hann nebst Einem Christen oder Obrist Lieu-. 
tenanten nOtig seyn nnd verlanget werden. Ich habe demnach bey solchen 
Umstanden meHi«r unterthanigsten Schuldigkeit und dem Dienst Euer HochfDrstl. 
Durchlancht und dess lobl. CSraysses gesös zu seyn erachtet, Hochstdenenselben 
hi^on durch dises unterthanigsten Boicht zu «statten nnd dero gnadigste Be- 
fehle mir hierüber in tiefester ünterthanigkeit ausznbitten. 

2S 



Digitized by Google 



~ 170 — 



Die Ratification und solenne AuswoohssliiDg dor gesehloflsenen Fridens 
Tract&ten sollte den* 30. hujiis zu Salzburj? vor sich gehen. 

Der Oßsterreichische Miiiistre Baron Palm befindet sieb, wie Euer Uochfürstl. 
Durchlaucht beraits {niädigst bekannt soyn wirdt zu Mannheim, Qiid neg:ocirt 
an widerhersteiluiig der guton Einvcrstilndnnss besonders abor woiron irloirh- 
mftssiger activitai^ dnss Imhmischon Voti, man flattirt sich auch, dass diser 
ministre in allem glricklich rousslrou und iiuui nnninehro longo nuyoni bey 
kfinfftigor Kayssorswahl vor den Onisshor/nü; liabcn wcrdi-. 

Qestorn habe ich ein original Schreiben von dess Königs in Prciisson 
M^jestftt ans Nensse unterm 9. hujus datirt gelesen, diirinneu Seine MajestAt 
Ihre bestÄndigo Neigung znni Frieden auf dem Fuss doss Breslauer Tractats 
cont(*stiren, mit dem weittorn Vnrmelden, dass Sie verhoffon. es werde der Chur- 
fiirst keinen Frieden mit exchision seiner allirten l iiiirnlien etc. Sdiisten be- 
finili ii sHtii noch der fraoaOeische, Spanische, Preussische Ministres und Pubst- 
lir.ho Nunrins allhier, erwartten zum Thcil passeports von dem (Jeneral liatiiiaui 
zum Theil aber auch Ihren Kappol, der Nuncins aber gedenket von hier nacher 
Frankfurt zu gehen; Diesser hat auch gestern Briefe aus Italien vorgelesen, 
narli welchen die spanische Armee den Panaro passirt, die öst(^rreichische aber 
sich beraits in das modonesische retirirt haben, General Bathiani solle mit 
etlichoD Regimonteni aus bayri-^chen Laixl« n > ylends dahin abmarchiren. 

Wegen der Hossischen Trouppen Abmarch wird der gestern Mittags al- 
hier angekommene Coniniissarins Griesinger seinen unterth:lnigston rapport beson- 
ders erstatten, auf welches ich mich mit gnAdigater Erlaubnnss unterthftnigst 
besiehe. 

Der ich in tiefnidrigsten respect allstets verharre, 
Augsburg, d. 25. April 1745. 

Ener Hoehfürstl. Durchlaucht 
UndorthJlnigst-tren-gehorBamster Diener. 
Georgii. 
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Währeud det» Deutsch-Französischen Krioges vou lb7U ^^Oan^^to ich iu 
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den Besiti tob Schriftst&cken ans dem Congress zu Bastadt, nieder- 

geschrieben von dein vcrstorbenon OI>oitriliiiiiiil - PnisidtMitcü \ o ii (Joorgii, 
«laiiiiiligoni Abgnsaiult(iii diT Wiirtti'iiihcrgischcn l/indsrliarf. \v»']cli<" fincii Ueitnuj 
dazu lieforn, da.<s die diiiiiali^''0 Fraiizusisclie Kepiildik von tliT gloicliPii Er- 
oberungssnrht bt!fall(!ii war, wie diu uachfüli^i'iideii Hog'ioninj^nn, dass sie 
nainentlicli den Besitz der widitijjsten Pliltze des linken und nMhteii iiliein- 
uters verlangte und dies zu erreichen hoffte, indem sio die kieiueu Deutscheu 
Staaten für sicli zu gewinnen suchto. 

Per Krie<r von 1870 war somit der naturgeniiissc Aiislji iicli einer langher 
datireudeii bedaucrliehen Kranklieit des Französischen Volkes. Die Begehrlidi- 
keit iKU-h l>eutschen Laiidcni naissto endlich einmal den Franzosen gründlich 
ontleidei \',iTi!eii lind dem XitniiT AVilhelni von Preussen . dem jetzigen Kaiser 
des Deutschon Reiches, war es vurbelialten, dieses ITir Üentscliland unningfing- 
licli nothw(?ndige Werk zu vollbringen, nachdem Frankreich neuerdings den 
Anstoss dazu gegeben hatte. 

Stattgart im Dezember 1870. 

GeBeral-CoBsal Ton Georgii. 
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Die f*/n Attr Kai<!erli«h»ro Pl>.'ii:i».-retiz Inii» nan ki«r sa^) erMfiiete 
Fried'!ito-{rrfrp'r-iTi*/n bejitnnd in v»;Dt^ Wvrtcu •larioni^n. dar»» uijui ilais liake 
RlieiDnf«;r abtreten s>tl\ nn<l NirhM dahiDt'^r ud«1 Nickt.« dafür. Gnf Xetter- 
hieb li«^leitet« di^^s mit ein*;r erbanli<;k«;ii B«fie. WMriiuirn er ^tark 
d«D Sepwatfri'i'leo 1<>bzo?. 
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Bastadt 17. F^braar 1798. 

Die \ i rhuiiilliinj^fMi ixtAmx mit <!iiior Langsamkeit, diouichtuur die Frauzosüii, 
SOndorii iiuih niicli und aiidore Louto äiissorst clio*!!!!!!, 

Dio nousto Erklanmir dor lioiclisdopiitatioii grlit iiiiu dahin, dass sie 
gleichwolil dio Hiilfto des linki'ii Kheiiiuf'tT.s abzutreten nicht altirentMgt soy. 
• Damit moint sio nun Niclits vorirohen zu haben, holt aber damit schlechten 
Dank bei (hin Franzosen, die äusserst nngeluvlton über diese Züirerung sind. 
Trrillard (Franzö.'<isclior Minister) sagte mir noch vorgestern , dass er dio bo- 
stimintt'ste Weisung von seinem < iuinenienient erljalten habe, nadi welcher, 
wenn man sich jftzt nicht gb/ich bestimmt wegen der (irenzen erklüre, die 
uuangenelimsteii Fulucn für Dentschhind zu erwarten seyeu. Euch, fuhr er fort, 
dio Ihr um Rhein liegt. Wiirttemberg. IJaden, Darmstadt liegt am meisten daran, 
dass dio Sach einmal ihro liiclitigkeit bek<immt und wenn wir noch einmal 
kommen müssten, so wird Euch Euer Separatfrieden Vichts helfen. Das J^etzforo 
war freilicli eine harte Kode, die niir sehr auffiel; ich ermangelte nicht, dio 
Unrichtigkeit des Satzes zu bemerken, allein Herr Troillard ist gewohnt, mit 
dorn i^'uss zu titampfeu und zu toben, weim inaji uicht gerade thut was er will. 

Georcfii. 
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Herr Ii (Kraiizösisclior UuäaiidturJ, dcu ich heute «prach, erofluote 

mir bei dioseiti liesiidi Folsrcndes: 

Die Fniiizr»sisrho Kepiiblik uuiistli(> sehr doiii DtMitsrliPii Rfich Solbst- 
stilndijrkoit zu verj-cliülleii , aber es sdKMnc. dass die Fuistcii das Aiinrbintcn 
nicht amitdiiiiPii woMcn. Bis jetzt scy JXHitsclilaml nichts als oint; Ocstfirreichi.sche 
oder auch unter {gewissen Umstanden Prcussische l'ro\inz; denn balil diese I>uld 
jene irrossß Macht treibe mit den Deutschen kleimm Fürsten ungescheut ihr 
Spiel und brauche sie blos zu iliren Absichten ; es liejre Frankreich daran, 
diesem Unwesen ein Knde zu nuubfu und Deutschland in di'ii Stand zu setzon, 
dass es nicht Idos durch die eiirennülzi^ren Al'siclilen des Einen nder Andor/i 
beherrscht werde. Die Mittel , die man tranzi'si.srher Scits <lazu ariuenilcii 
wolle, bestehen darin: Nachdem Deutschland an Ausdelmnui,' und Flarheuirehult 
durch ireirenwiirtiyen Keichslrieden verlulireii. den Fürsten mehr Kraft zu «roben 
und sie in den Stand zu setzen, sich nicht iindu' wie bisher durch Oesterreich 
beherrschen zu lassen. Diess wurde alsdann g-eschehen, wenn alle privilej^^irte 
Kasten auf^elmben , die kleinen Dentsclien Jjauder in irrössere Flirstenthnmor 
zusamniengezoj^'en und die Fürsten durch irute Stainli^die Verlassunj?en ausser 
Stiyid ges<'tzt würden, den Völkern wie bisher zu siliaden. Dn/ii wurde eine 
alljremeine Silcnlarisatien. die Cnterdrückunir der unmittelltarc'n Heichsritterschaft, 
sowie der kleiniMi Viralen und Fürsten und ihre Eiiischmelziniir in grossere 
Ländonnassen dienen. Eine alliremeine Siicularisatiun sey durcliaub uothwcudig, 
weDn der oben an;^elulirte Zweck erreicht werden soll. 

Aussenlem wlirde weder die Unaliliängii^keit Deutschlands von dem Oosterr. 
Hans, noch dii- innere Kuhe des Detitschen Ueiches iresichert werden kiiiinen. 
Wenn nur etwa 30 kleinere ireistliche Staaten sacularisirt werden und die 
Uebrifren l)leiben, so sey damit Zunder i^enuir vorhanden. di(^ ewii^en Ihiruhen 
zu unterhalten. Ttie übriir bleibemicn :rei<tlichen Fürsten wtirden schon dadurch 
Ursachti geuug i>ükuuiuiüu, dus {fOjp^eu ihre Woltliuho Uerrschsucht gerichtete 
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Prinzip zu bostreiten. und dann furditnu diese endlich docii, da.ss dio Reihe 
auch sio treffen möchte; man würde sie zu owij^en Feinden der Weltlichen 
Forsten machen ond so wQrde Deutsclilaud nie ßiihe bekommen. 

Besser soy es also, alle geistlichen Fürsten anf einmal oder doch den 
allergrOesteii Theil derselben m nnterdrtkcken nnd damit die Macht der weltlichen 
Fürsten zo vergrOssem. 

Herr R fuhr diu«ttf mit Invectiven gegen das Oesterreich. Hans 

fort lind 'Aov^io. mir ein j^anz nenes Werk von Duperron über die Ursachen 
des Kric^^s in Savoyen im 16. Jahrhundert bis 17S8, worinnen die Herrsch- 
sucht und die Vergr^'tssornngsabsicht des Oesterr. Ibuisos als die Ursache alles 
Kriegs geschildert wird* 

Aber auch von dorn jetzigen König von Preossen sprach er ganx nicht 
vortlieilhaft, er scheine blind zu seyn und die ftnsaerst günstige Lage der 
Umstände zu seinem Vortheil nicht henutdsen su wollen. Friedrich II. würde 
wollt auf andern Art davon zn profitiren gewnsst und gewiss Alles gethan 
haben, um sein Haus zu eben dem Qipfel der Macht, voranf das Oesterreich. 
Haus stehe, zu erheben. 

Die Fnlnzösischo Eopiiblik meine es gut mit den Deutschen Forsten; 
wenn sie es nicht erkennen und lieber Sclaven des OestemMch. Hniisos seyn 
wollen, so werde man sie aiudi danach sn behandeln wissen, und sollte der 
Krieg mit Oesterreich wieder ausbrechen, so werde man. nach doni Canon, den 
einst Oesterreich au Anfang des gegenwilrtigen Kri^ auf dorn lioiehstag 
geltend gemacht, »wer nicht für uns ist, der ist wider uns," mit ihnen ver- 
gehen und so mOgen sie sichs dann selbst zuschreiben, wenn aie durdi Revo- 
lutaonen diejenigen Hcclife gilnzlich 'verliehron, welche man gegenwftrtig TOn 
Seiten der Framsösischen Kepublik zo befestigen emstlich bemoht war. 

Georg ii. 
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Kiistadt August I7y8. 

Die l»entscli« Note vom 7. August. Hi ich als Imkaniit voraiissetzo . ist 
zwar (lor T'lenipotenK, aber von dieser <ler KraiizösisclHMi (icsuiidtscliat't iiocli 
nicht Ql)f.rgeben worden. Graf Metternich hat heute Nacht einen Cinirii r luich 
Wien ahg:csen<Ii>t und man Imhniiptet, dass er dort aDgefragt, ob er die Note 
80 wie sie da ist, filun'frt'ltcii dilrfe. 

Venmithlich ist es dir Si-Iileifimg Eln"enl)rcitsii'iii< . die ibiii nach Lehr- 
haclis Gewissensbissen (h'n nu'isteii Smipel nisu'hi. Gewiss ist, dass die Franzosen 
mit der Note, so wie sie j^elksst werden, jiichl zufrieden sind und dass sie 
auf den festen Paukten auf dein rerJitnn Bhcinufer bestehen Verden. 

• 

Georgii. 
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Bastadt 16. August 1798. 



Jean Debry (FhunOsiseher Gesandter) sehwOrt bei allen Oottern, dass 
wenn nickt die Fartiknlar-Atgeordneten in dem Jetzigen Moment die Beielis- 
depotation ezdtiren, nnd nch laat nnd nnnmwnnden für Yerstftndi^'ung pro- 
noneiren, er für seinen Theil gewiss Alles anwenden werde, damit sie seiner 
Zeit für ihre Enischadigiiiigfordemng Nidits be1[ommen. Veberbanpt sollen 
*sie*s aar wieder auf Krieg anlEonimen lassen nnd zosehen. wie sie snrecht 
kommen werden. 

Georgii. 
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Kastadt 9. September 1798. 

Hui bat hier starke Hoffirang^, dass die erste Friedenebasie diesen Monat 
noch so Stande kommen werde. Schon ohne die letite französische Note hofPto 
man damals gewiss» dass die Franzosen in Ansehung der Forts Ton Gastel 
nnd Kehl nachgeben worden. Die Preussische Gesandtschaft hatte mit der 
FranaOsischen solche Unterredungen gcpilogeu, dass man desfalls an einem 
gtknstigen Erfolg gar nicht xweifelte. Um so erstaunter war die Beichsdepn- 
iation Aber Jone NotOt worinnen die Fransosen gerade bei jenen Punkten nicht 
nadigeben zu wollen erklärten. Es kam darüber zu einem sehr heftigen 
Wortwechsel zwischen Bonnier (Franz. Gesandter) und Albini (kurmainzifiGher 
Directorial-Gesandter), worin Letzterer dem Ersteren sehr heftige Torwtkrfe 
machte nnd noch von h&rteren Dingen als der mahi fides sprach, womit die 
Franzosen gegen die Deutschen handelten. Bonnier mag sich vieUeieht ge- 
troffen gefühlt haben, kurz, so unhöflich, er auch sonst ist, so suchte er nor 
zu bestnftigen und sdiimpfte nicht wieder und behandelt dato den Albini mit 
Achtung. 

Nun sollen neuerlich Yerabrednngen zwischen den Preussen und Fran- 
zosen TorgefaUen seyn. Das Besultat davon ist die Hoflhung, dass nachdem 
die Bmehsdeputation neuerlich blos wegen der Petersan nachgegeben hat, die 
Franzosen in ihrer nächsten Note auf Castel und Kehl Verzicht leisten werden. 

Ifoiigeii wird der Beschluss der Beichsdeputation redigirt und die Fran- 
zosen sagen, sie wttrden ihre EntseUiessungen von der Fassung des Deutschon 
Ckmdusums abhAngig machen; ich h5rte in dieser Beziehung heute selbst 
Bosenstiel zn JTean Debry sagen, „s'ils Tiennent an de?ant de nons, nous irons 
au doTant d'euz«* 

Ich höre ans guter Quelle, dass Oesterreich nnd Frankreich sich auch 
mehr zn nAhem anfkngen, obgleich ganz gewiss ist, dass bis jetzt kein 
wechselseitiges EinverstAndniss vorhanden war. 
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Wenn nur Preasseo seinen Yoifbeil nuht misskraint, uod die Annfthening 
Oesterreichs nnd Fnnkroiehs niebt erst abwartet, ehe ea fUr sieh and die 
Deatselien Forsten sorgt Es soll UTerlissig senii dass Sieyos den Freossischen 
Hof nm seine bona offioes inr Ansgletchnng der Irrangen zwischen Oester- 
reich nnd Flunkreieh gebeten habe. Die hiesigen Freassischen Gesandton haben 
diese Notis erhalten und €H)rz zieht sie nicht in Abrede. 

Georgii. 



In der EinleUnng zu dieser Fuiilion-Chroiiik habe ich gesagt:, dikss ich 
dieselbe meinen Ftunilienmitgliedem flbergebe, nm sich in Hnssestanden daran 
in eifirenen. 

Nnn mOelite ieli aber aneb am Scblnss dieser Chronik die Mahnung an 
die Goorgii'schen Nachkommon hier niederlegen, sieh fbr die drei Stiftungen, 
welche ich im Einklang mit der Denkungsart meiner Yorfi^ren gemacht babo, 
nemlieh: 

1) das Fideikommiss-Stammgut Georgenan, 

2) das Georgenftum in Oalw (eine Stiftung för YolksbildnngV 

3) die Ton Georgii-Georgenan Stiftung in Straasbnrg xur Forderung 
Deutschen Sinnes 

an interessiren nnd sie dadurch nutabringender su machen. 

General-Consul von Gcorgii. 
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Eoer Hochwohlgoboren 
haben dio GeMigkeit gehabt, mir eine der Ton Ihnen horanagebenen „Ur* 
knndensanimlang, die Qeorgü'scbe Familie betreffimd," m Übersenden nnd mich 
dadurch sn beeonderem Danke verpflichtet 

Euer Hoehwohlgeboren haben Sich dnrch dieses Werk, welches auf meine 
Anordnung mich im Staats-Anzeiger besprochen worden ist, nicht bles um 
Ihre, an ausgOBelehneten Hannem ftuchtbare Familie, sondern zugleich nm 
die Geschichte des Yaterlandes ein wahres Yerdienst erworben. 

Anbelangend das Ton Euer HochweUgeboren gestellte Gesuch um Bei- 
fügung dos Namens „Georgenau* su Ihrem bisherigen FtemiHen*Namen, so 
wird es mir, sobald Euer Hochwobigeboren diesen Torlfluflg ruhenden Gegen- 
stand wieder in Anregung bringen werden, ein besonderes Vorgnftgra sein, 
Ihren diessfallsigen Wfinsehen nach Möglichkeit sn entsprechen. 

Hit Tollkommener Hochachtung etc. 

Stuttgart den 8. Mai 1870. 

Der Chef des Uepartouionti» dos iiinorii: 
Schenrlon. 

SaiMr Hochwob]g(»boren 
dan EBnlgrL modorUndbclNa General-OonBl 
Herrn tob Oeorgii 

Departement des Innern. 

Bekanntmachang des Hinistcriams des Innern, betreffend eine Mamensindeniiig. 



Da Seine Königliche Hajestftt durch Höchste Entsdiliessiing vom 
IS. d. H. dem niederlftndisehen Generalkonsul t. Georgii in Stuttgart die 
Erbttbniss gnädigst ertheilt luben, seinem FsmilienBamen »tob Georgii" fOr 
sidi und seine Nachkommen den Namen seines Familiengntes „Qeorgenau" 
beMtigen, so wird diess hiemit mt Offenffichen Eeontniss gebiaeht. 

Stuttgart, den 22. Mai 1871. 

Scheurlen. 
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Briefe an General-Cousul von Georgii. 



In Foliro der dorn ITtMTii Staatsrath Grafen von Taube, Diroctor dos 
K. Gehoinion Haus- und St«mts-Arcliivs, dem Herrn Gelieiuien Leg^ationsrath 
Dr. von Sehlossborgor. dem Diroctor dor K. rilTcnfliclien Bibliothek, Hemi 
TOD St&lin. übersandten K\i>iii])]iire dieser Urkuudeu-Sammlniig sind von 
denselben nachstehendo Antwortschreiben eingegangen: 

I. 

Euer Hoeh woli Ige b orfu 

haben die Gewogenheit gehabt, mir ein Exemplar der von Ihnen heraus- 
gegebenen Sammlung von Urkunden u. s. w., die Georgii'sche Familie betreffend, 
zustellen zu lassen. Erlauben Sie, verehrtestir Herr General-Consul, djuss ich 
für die Ehre, welche Sie mir darch diese Qabe erwiesen, meinen aufrichtigsten 
nnd verbindlichsten Dank ausspreche. 

Gestatten Sie mir noch beizufügen, dass der DarchblidL der von Ihnon 
beran^Qgebenen- Sammlang mir das lebhafteste Interesse erweckt hat, indem 
ich in derselben einen werthvollen Beitrag zu der Geschichte einer seit Jahr- 
hunderten in Württambnrs: lieimischen vielfach verdienten Familie and ungleich 
lur Geschichte unseres Landes und seines Regentonhanses erkannt habe. 

Genehmigon Sie, verohrtester General-Consul den erneuorten Ausdruck dor 
vollkommensten Hochachtung, mit welcher ich die Ehre ItaJbe so, sein 

Euer Uochwohlgeboren 

erL'^ebenstcr 
Üf. Taube. 

Stuttgart, 4. Mai 1870. 

Sr. Uochwohlgeboren 
Hmn 0«iMid-Ooiind v. Qeorgii. 
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IL 

Yerohrtester Herr und Freund! 

Dm mir gütigst Qbersandte Exemplar Ihrer interessanten and glänzend 
aasgestatteten Sauimldag von Familienarkunden habe ich su erhalten das Ver> 
gnOgen gehabt 

Ich bin Ihnen dafQr sehr verbunden, und will Ihnen nicht verhehlon, 
dtts kih das mir schon Bekannte darin gerne aufs Nene gelesen und das mir 
Fremde mit grossem Interesse Torfolgt hal>e. Ich eradite diese Familieunotizen 
fftr so bedeutsam, dass ich gerne bereit bin, wenn Bie es irflnsehea, ihnen — 
ad perpetnam rei et familiae memoriam — im E. Archive bei den Urkunden 
der ftbrigen Adelsfamilieu ein Platzchon einzuräumen. 

Hit ausgezeichneter üochachtung 

Ihr ganz orgebenster 
Dr. Schlossberger. 

Stuti^iart den 27. AprU 1871. 

■ 

Sr. HodnroblgeborMi 
dem H«mi Ctoneralkonnd E. tob OtorgiL 
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III. 

Stuttgart dm 9. Hai 1871. 



Vorohi'toster Uorr üouoralcousul! 

Belieben Sie umwa verbiodlicbsteit Dank entgogeuzimolimen fllr das 
wflrdige Denkmal, welches Sie Ihrer Familie in Ihrer erweiterten Schrift ge- 
seist haben. Wir werden doreh solches in wichtige Wendepunkte der heimat- 
lichen Geschichte eiiii;;efü]irt, welche f&r mich besonderes Interesse haben, so 
dass mir Ihr Opus fftr meine eigenen Arbeiten willkommene Belege bieten winl. 

Auch die k. Olfentliche Bibliothek wird es sich zur Ehre rechnen, ein 
Exompkr aus Ihrer Hand sich einverleiben su dftrfen, wofür ich den lebhaften 
Dank dieser Anstalt xam Voraus su genehmigen bitte. 

Hit besonderar Verehrung 

Ihr crgobcMistcr 
Stalin. 
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Abschriften 

vorscliic'U'iicr Aktenslflcke ans dein, in •Icni K'gl. S(a;it-<lilial;ir<-liive zu Lu(hvij,'sbiirjj: 
aufliewahrten Aktonhunde signirt „((iclieimenrutlis)- Acta, Ix'lroffend : dit; Alisendunp 
des Geheimeiiiaths Georgü nach Berlin, dessen Aufenthalt am rrenssb<clien Hofe 
mit den drei Primen Carl Eugen, Ludwig Engen and Friedridi Eugen; nebst Ter> 

sdiiedenen Hogotiationen deseelben.** 

„October 1741 bis Januar 1744." 
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Jim lostruction, wornach sicli liiser Ton Gottes Qnadcii Carl FrtUi>rich etc. rXc aii den Königl. 

I. 

hat dflfselbe sieh tob hior per Posto mdier Berlin wo, begeben, und seine 
BdsBO soleheiigastilten in besehlennigen, damit Br aUda baldmOgUöhst ein- 
treffisn könne. 

Bey seiner Anicnnfft tdm das Ihm mitgebende Oreditiv an des EOnigs 
M^festttt in einer sich anshittenden Andiena an flbergeben, und dabej Torderist 
Unssere besondere Verbindliddmit tot die Unss nnd Unsenn Foibü. Hansa biss 
anhero eneigte Geneigtheit nnd WohlwoUen an contestiren, aobenebenst Un- 
sere hieraftehst dahin kommenden Frenndlich -geliebten Yettem nnd Tormands- 
Sohne Lbdn. an 8r. KOnigl. Mi^est&t fernerer Protection nnd Hnlden an em- 
pfehlen; überhanpt aber andi Sr. Eihiigl. Hi^estat von Unsertwegen an ei^ 
suchen, sich bey gegenwlrtigem Wahl-ConTent nnd dem etwa bald Tennathen- 
den Ckmend-Paeifications-Gongress dieses Fttrstl. Hanses Interesse in denen so 
TiolfUtig habenden wichtigen Angelegenheiten» nach Dero hohen YermOgen an- 
aonehmen, nnd durch Dero habende Gesandtschafteii krftfb'gst an nnteistQizen. 

n. 

So viel aber dioso Unsere Anjjelegenheiten gelbsten betrifft , so lassen 
Wir ihme liierbey zugehen diejenige Instruction , welche Wir Unserer nach 
Frankfiirth abgegangenen GesandMlialft aufgegeben, nebst dem von Unsorm 
Mitvormundschaftl. Gelieinien Ealli unil zweyten Crayss-Gesandten Zechen ge- 
loriigten Plan der künftigen Megocialion, saramt denen darzu weiters gefer- 
tigten Ausführungen. 
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Wie nnn diese Pieces TJssenn HitTomnmdschiiffa. Geheimen BiUi in der 
nt Berlin obbabenden Negociab'en pro Basi et Fnndamento deigestalt dieaen 
sollen, dass Er solche gestalten Saelien nadi alss seine eigene In'stmetion an- 
sehen , nnd dahero, in einer von Sr. EOnigl. Miyestftt ansbittenden yerhranten 
Cooferena mit einigen Dero KtaigL Ministris, die hieran ernennte Uinistros 
von denen diesseitigen Fraetensionen grQndlieh informiren, nnd sich deren BAth 
nnd wohlmeynende Gedanken, wie jene am besten an erhalten nnd durchzu- 
treiben seyn möchten, ansicnbitten. Gleichwie aber 

III. 

Unter gedachten dermahligen Angelegenheiten die wichtigste sindt: 

1. die recnperirnng der schon seit ao. 1723 scqoostrirten HOmpoI- 
gardtischen 9 Seignenrien; 

etc. etc. etc. 

Was nun solchergestalten Er Unser VormnndschaffU. Geheimerath nach 
Innhalt dieser ihme gnädigst zugoferttigten Instruction nnd denen Ton Zeit m 
Zeit an ihne erlassenden Bescriptis thun nnd rorhandlen wird, wollen wir 
nicht allein gnAdigst genehmigen, sondern anch Ihne darObpr m allem noth« 
nnd schadloss halten. 

Dessen an wahrem Urknnd etc. 

Geben Stuttgart den 23. Novembris 1741. 
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llclatiu I. d. <1. 19. Dechr. 1741. 

Darchlanehtigster Heriog 

GDädig;ster Fürst und Herr! 

E«r. Hofhfllrstl. Dordilancht Iitbo ich die Gnade hiennit sun enteninahl 
initertliftnigst m. referiron , was massen ich vorigen Sunstag den 16. hi\jQ8 
mit denen darchlaoehtigsten Prinzen anliero gekommen, da ich wegen der in 
nimenan mich hefallenen Unpässlichkeit, anch wegen Mangel der Pferdfe, ganzer 
24 Standen liegen bleiben, sofort aoch, biss mich einiger massen wiedemm 
erbohlet, 3 Tag länger mich nnterveegs aafbalten müssen, so dass ich hernach 
ta Leipzig erst za der &iite der Dnrchhuiditigsten Prinzen wiederstossen vnd die 
Beysse anhero proseqniren können. Es ist von Leipzig aus Herr OberSchenk Toraus 
gegangen, um ihre Mtgesiftt dem EOnig die Anknnfft der Prinzen zn notifieiren, 
und wird derselbige ohne Zweifel nnterthftnigst berichtot haben, wie gnadig 
Er von allerseits Königl. Majcstilten empfangen worden. Za Mittenwalde, also 
auf der leztem Station, käme der Herr Etats-Minister und OberMarechall Graf 
von Gotter zn denen Durchlanchtigsten Prinzen, um dieselbe za bewillkommen, und 
anhero za begleiten, einige Stunden darauf arrivirte anch der Adjutant Ton 
MollondorfT, und richtete von Ihre M^estftt dem König ein coinpliinent an die 
3 DHrchlauchtigsten Prinzen aus, mit bezeugtem Verlangen, wie sehr angenehm es 
Sr. Majestät seyn würde, dio Prinzen balden bey sich zn sehen. Weilen aber 
der Herr Graf von Gotter nicht vor rathlich hielte, dass die Durchlauchtigsten 
Prinzen noch selbigen Abend sich bey Hoff einfinden solten, so veraögerten wir die 
Reysse, dass wir erst Abends um 8 Ulir anlangten, und bey gedachtem Herrn 
Minister zu Niicht asen , von darauss dio Durchlauchtigsten Print^en zwar Ihr 
Quartier in dem angewiesenen FürstcnHauss bezogen, allda abemicht das mindeste 
noch aptiret antraflfen. so dass dio meiste von der Snite ausserhalb in der 
Stadt ihr Quartier nelnnoii uiiisson. Ta2:s Fol^'enden gegen 12 Uhr wurden dio 
ünrchlanchtigstcu Prinzon in Eog-lfitiiii:,' der boedon Horm Ministers Grafen von 
Gotter's und von Marchall's iiiicli lloll" gebracht. Ihro Majestät der König empfiengen 
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dieselbe in Ihrem Zimmer gun besondere, vnd als Se. Hiueetftt hemaeh aus 
dem Zimmer kamen, werde Herr OberStallmeister.Ton Boder, Herr Obrist von 
Laubslcy, Herr von Sehanmber^f (Heir t. Üxkflhl Iconnte wegen UnpftsslieUteit nieht 
mit naeher Hoff kommen) und ich an Ihre MiyesUt den König TOn dem Herrn 
OberUarechall Grafen t.' Götter prasentiret, daraufhin ancli die DureUaoehtigste 
Prinxen nebst Herrn OberStallmeister, Herrn Obrist t. Lanbsky und mir an die 
KOnigliehe Tafel geladen ; dess Abends am 6 Uhr geschähe es anf gleiche Art bei 
Ihro Hajestat der regierenden Königin, und eine halbe Stunde darauf bey Ihre 
H^jest&t der verwittibten Königin, welche die durchlauchtigste Frinn« nebst 
denen gesammten Herrn CSavallieirs und mir ebenmftsig zur Tafel behielten. Es 
haben Sieh die Qurehhuiehtigste Prinzen in dieser kursen Zeit die Liebe und 
Gnade von allerseits KOniglidien H^estAten derj^ostalten sugezogon, dass Sie mit 
ganz besonderer Bistinction tractieret werden, and haben Ihro Hig'estftt der KOni|^ 
Ihnen so Ung Ihre Tafel offisTiret, biss dieselbe Ihre eigene Einrichtung würden 
gemachet haben, hissen Dieselbe zugleich audi durch einen Hofwagen, biss 
zu Ankunfft Ihrer eigenen Eqnippoj^e, bedienen. Die Beschaffenheit dos ange- 
wiesenen so genannten FQrsten-Hausses wird Herr OberSchenck mit mehrerem 
unterlhftnigst referiren; es ist selbige wohl nicht also, wie man gewünscht 
nnd verhoffl, und ist dahero schlechterdings genöthiget, sich um ein anderes 
Quartier umzusehen, will man änderst nicht die Gesundheit der DureUauehtigsten 
Prinzen ezponiren, und zugleich durch Uiethnng anderer Quartiere, weilen die 
ganze Suif e im solchen Hansa zu logieren eine pure OhnmOglichkiBit ist, dopppelte 
Unkosten Torursachen; damit aber bey Ihro Jlqjfestftt dem König keine Offen- 
sion dnrdi Yerlassung des angewiesenen Hmsses entstehen mochte, so haben 
der H«T Minister Graf v. Gotter durch den Herrn Hinister Grafen von Podewils 
es an Ihro Majestät den KOnig auf eine schickliche Arth gelangen lassen, 
dmuf Se. Majestät sofort Sich allergnildigpst declariret, dass Diesolbigo durch 
Anweisung dieses Hausses Dero Königliche Attention darlogen nnd, da selbige Ton 
denen Prinzen erkannt wOrde, Sie diese im mindesten nicht zu gcniren ge- 
dRcliten, liosen Sicli dahero gar nicht entgegen sein, dass sie allenfalls das in 
Vorschlag gebrachte Hauss des Herrn Landjilgenneisters Grafen v. Schwerin mio- 
theten nnd bezogen. Es haben auch diesen Morgen Ihro Durchlauchten der 
LandPrinz'in Begleitung mehrgedachten Ministers Grafen v. Gotter's dieses Hanes . 
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besehen, und findea aoldies vor Dero bey sich habenden kleinen Hofstaat also 
eingeriehtet» daas die ganze Snite darinnen ToUkommen logiert — auch die be- 
nOtliigte Zimmer m Empfalinng Fremder überaoss iroU abgetheüt werden 
kftnnen. Nun kommt es bloss nodi aaf die regnlinmg des QsassiinsBQB au, 
welehen man anf das genaueste za behandlen befliessen seyn wird, nidit 
zweifflende, Euer Hodifftistliclioii DorcUancht werden soldieis bey Einsieht der hie- 
sigen ümstSiide gnädigst la apptobiren kein Bedenken tragen. Durch ftfEters 
erwehnter beeder Herrn Hinistronun Grafen r. Oetterns und t. Harsehall^s Yermittr 
long haben Ihre lüyestaet denen Frinaen die vollkommen freye Entröe aller Dero 
nachkommenden Hardes, Eqoippage nnd andern aocordiret, es wird aber diese 
Freyheit sieh nicht wohl Ibiger als etwa bias anf den Febmar hinaoss tot- 
stehen, dahero es gnt wftre, wann die tot die Dnrchlanchtigste Prinzen nnd 
Bero Suite destiniite Sachen nnd LiTTöen in solcher Zeit herebgeschicket wer- 
den konnten, da sonsten man oitweder an& neue nm diese Befreyhnng mflsste 
bitten, oder in deren Entstehung einen ungemem stareken Imposto an bezahlen 
sich bequemen. IJebrigens habe ich gleich den andern und gestrigen Tag 
meine Yisiten bei denen. IGnistris zn machen angeftngen, den Herrn Grafen 
von Podewüs aber, als an wdchen ich mein* Creditir abzugeben angewiesen 
worden, noch nidit sprechen können , und mnsa solches erst biss anf morgen 
Nachmittag anstehen lassen, da inzwischen diiyenigeii Herrn Hinistri, bey denen 
ich gewesen, mich Torsichert, dass Ihre Hiy'eetftt der EOnig eme rechte auf- 
richtige nnd emstliche Keigiin^,' hatten, dem Forstlichen Hauss Ihre Assistenz in 
allen Dero Augelegenheiten mit Nachdmd[ wiederfahren zn lassen. Ich zweifle 
an der Kealitaet um so weniger, als die Anwesenheit der Durchlauchtigsten 
Prinzen einen bestftndigen Gltimnlom darzu zu geben und die gute Sentiments 
TOT das FOrsUidie Hanss zn unterhalten aller apparence nach TermOgend ist. 
Herr ObristLientenant Ton Spitznas kommt wegen seiner hier habenden grossen 
Bekanntsehäflt denen DureUanohtigsten Prinzen Ikbeians wohl zu statten, wtre 
dahero wohl zu wOnsehen, dass Euer HodifOrstliche Durchhuicht Sich gnädigst 
gefiiUen liessen» demselben den Befehl za geben, dass er wenigstens noch ein 
paar Moaathe hier ?erbleiben sollte; wann er nicht den gnädigsten Befehl von 
Euer HoehfBrstlicihen Durchlaucht erhalten, so wiro er schon vor 3 Wochen oder 
Iftnger von hier hinweg goreyssot, dahero er auch die unterthSnigste Hoffhimg 
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traget, Euer lluchtTnsllichn Durchlaucht worden ihm wegen der iuzwisdien ge- 
habten Unkosten gnädigst indoninisiren. Ha Herr OlterStallnicister von Röder 
von seinen Güthern ans Tliürini^en nacher Ijoipzig gt'reyssL't. um denen l)«r<;h- 
luuchtigsten I'rinzcn allihi seine Anfwarttnng zu niai hcn, su habe ich dieses vor • 
eine bequeme Gelegenheit gehalten , durch ihn Herrn OherStallnieister die hier 
zu erheben seyende Gehh'ro am sichersten hinaus zu liriniren, und denselbigen 
um so mehrers liieher mit zu reyssen veranlasset, als Ihro Durclilaucht der Tiiind- 
Prinz Ihne Herrn Ober Stallmeister v. Roder uieichfalls ersucliet, Sie anhcri>z(i be- 
gleiten, und Icbo ich der untertktnigsteii Hofi'niing. Euer H*iclifnrstlirlie Durclilaucht 
werden diese Verunstaltung desto ehender gnildigst genehmigen, weilen gedachten 
Herrn Ober Stallmeisters AnheroReyss la.st nichts gekostet, die Retour aber nicht 
SO viel ausmachen wird , als auf eine andere Arth es gekommen seyn würde. 

Dem Herrn Minister von Marschall habe ich auf dessen Begehreu die 
sanitlichen Documenta wegen der Anlehnung ausgestellct , und haben dieselbe 
vcrsicliert, dass dius Geldl in 8 biss 10 Tagen geschossen werden sollte, weilen 
dieselbe solches zu Erspahrung des Interesse nicht ehender crliebeu lassen 
wollen, vie dann auch solche allererst den 1. Januarii ihren Anfang nehmen 
werden; inzwischen aber, da das mitbekonuueno Geldt auf der HereinRejss 
völlig aufgegangen, nnd man xu Einrichtung der Ooconomio bestandig bajiros 
Qeldt haben mnss, so habe auf des Herrn Ministers von Marchalls Oflerte ein 
panir Tausend Thaler anzuuchraen, mich dcclarirct, uud darauf morgenden Tags 
eine Assignation wirklich zu erluibeu , welches Geldt ich sofort Herrn Ober- 
Schoncken zu Händen zu stellen, ohnennanglen werde. SchlQssliclien solle 
nur noch dieses unterlhanigst anzufügen nicht vorbeygehen , dass Tliro Maje- 
stät der König denen beedcn Herrn Ministers Grafen v. Gutter und v. Marchall 
schriftlich bes(»nders allergmidigst aufgegeben, sich der Persohnon und der Ange- 
legenheiten der 3 Durchlauchtigsten Prinzen anzunehmen, vor alles Sorge zu tragen, 
nnd das nOthige an Ihro Majestät zu bringen, welche beede Ministri dann auch 
sich dieser Commission mit grösstem Eyfer rühmlichst unterziehen, nnd der 3 
Durchlauchtigsten Prinzen sowohl als der gansen Suite auf dorn hiesigen Sdjoor 
bestens besorgen helfen, also dass man es vor ein besonder Glück su achten, 
dass die Wahl auf diese beede vor das HochfOrstliche Uanss ohnehin so gut ge* 
sinnte Itinistres geMen. 
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Dnr ich mich anboy zu boliarrendor Hochfürstlicheii Huldou und Gnaden 
dcvulest eiuplVhle, und mit uiitortIi;lnii:st(Mii Hospi'ct vorharre 

Ewer Hochfürstlicheii Durchlaucht 

Untortbftnigst Ifou Gohoreainster Diener 

Georgii. 

Berlin, den 19. Decbr. 174L 



UntertbftnigttM Poitwariplttia («d Bei. I.) : 
Aoeh 

Dorchlanehtigster Herzog, 

Gnädigster Fürst und Herr 

habe ich das unterm 4. hiyns an mich erlassene Rescript in unterthftnigstem 
Bespeet wohl erhalten, nnd die Anlage Herrn OberSchenken sogleich bohftiidigt 
YorhaiTO ut in Literis hnm. d. 10. Deebr. 1741. 

etc. etc. etc. 

G ü 0 r g Ii. 
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TFatertbinigatM PtetMriptnni L ad Rai. IX. : 
Audi 

Gnadigster Fürst und Herr! 

hftbe ich in Belatione Y. zwar untertbanigst gemeldet, was mir allhiesigcs 
Hihisterinm anf dasjonige, was selbigem ans der Fesebiseben Rebition wegen 
der Farisser Nogotiation nnd deren Zustand Torstellig gemacbet, geantwortet 
babe. Nacbdeme ich aber um der allxa grossen Bedend^licbkeit willen bierbey 
nicbt stille gestanden, sondern mich an die beede Herrn Hinistres Grafen ¥on 
Gotter und Ton Marschall gewandt, nnd denselben das dem boehfQrstlicben Hauss 
imminirendo grosse Fracijadiz nmstftndlicber remonstriret» die Sieb sofort bowegoa 
bissen, eine gemeinscbaHtliche scbrifltlicbe Vorstellung an Ihro U^jestftt dess- 
halber zo macben ; So bat dieses den guten Slfect gebabt, dass Ibro Th^esÜi 
nach der Inlaag unterm 6. dem Hinister Grafen Ton Podewils scbrifltlidi aller- 
gnädigst aufgegeben, mit dem Marquis de Yalory dieser Angelegenheit halber 
SU sprechen, und ibme solche Nabmens Sr. Majestät an xecommendiren. Ich 
habe sofort, als ich die Nachricht Ton dieser ergangenen Ordre bekommen, den 
Heim Grafen r. Podewils gesprochen, nnd ibme, auf was es bierbey ankomme, 
koralieb wtederhohlet, es bat dorselbige hierauf auch versprochen, dass Er der 
Intention Ihro Miy*est&t des EOnigs gemilss nicht allein mit dem franzosischen 
Minister dessbalber reden, sondern ancb veranlassen wolle, dass ein nadidrfick- 
liebes Bescript an den an Pariss subsistirenden Prenssischen Ministmm ergehe, 
und diesem darinnen das nöthige aufgegeben werde. Ai^jezo Temehmfi von dem 
Herrn Grafen von Gotter, dass Herr Graf von Podewils seinen Yerspreehon 
ein Genügen gethan, und mit dem fhmiOstechen Minister der Sachen halber im 
Nahmen Ihro MiyestAt des Königs geredet, nnd zn desto besserer aypuyrung 
demselben ain sehrifUiehes ProMemoria ssugestellet habe, ingleicben dass dn 
Bescript an den von Chambrior erlassen worden, uui bey dem Cardinal, und 
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wo OS sonst nOthijj;, die iiohOrige Dcinarches zu inaclion. Ich verhoffo von dem 
Einen und dorn Andern Copias zu bclvonimcu, welche sofort unterthfiiiigst ein- 
zusenden ohnormanglu. Bey solchen Umstünden nun solto ich der nochiniihligen 
Moyuung: soyn. dass der Herr Qeheimerath Fesch desto fetmt In dem biss- 
herigen Traioite seiner Nogociation verbleiben, und in keinem andern sich ein- 
' wickeln lassen solle, dann ich mir ohnmöglic]! vorstellen kann, dass das fran- 
zösische Ministerinm, welches Ihre Majestät den König allhier noch sehr ca- 
joliret, 80 wenigen Egard auf Dero Intercessiou machen werde, vielmehr dörffte 
dif^sos per iiuliiectum den Anläse geben, mit denen vorhabenden Propositionon 
desto ehender henorznmcken. Was nun Ener Hochfürstliche Durchlaucht mir 
hierunter gnädigst zn rescribiren geruhen werden, crwnrtto in profondestem 
Bespect, mit welchem die Gnade habe m verharren etc. etc. 

lit'iiin, don 13. Jauuarii 171J. 

Qeorgii. 
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Iteilige 

ad Postcoriptnm Bdationis ITL 

« 

Meine lii'I)e Avürklicho Goheinido l^Uts-Miuisiri , Ober-Marchall Graf yod 
Götter luid vini Marchall. 

Ich haho eure Vorstollung vom 3. dieses, wecren der dem Wfirftembor- 
iriFclicn Tlofo zu erweisenden Cefalligkeiten erliallen . und uic icli (hirinnen 
gerne entrire , also habe Icli ueireii der vuriresrhhigenen recomiiieudatinii der 
Mönipelirardtisehcn Anijeleirenheiteii die aliscliriftlich heykouiniendo Ordre au 
den Etats-Miniötro Grafen von Podowils ergehen lassen, kli bin 

Euer wohl alTectionirtcr König 
Friodoricli. 

Berlin, den 6. Jan. 1742. 

An 

den Ober Mvdidl Griff von Gottar 
und Etata-Miniit. too IhrwhalL 

* « 

Hein otc. Ihr ersehet aus der abscLriftlich beykoniniendcn Vurslelluuij der 
Etats-Ministres von Götter und von Marschall, was Sie auf Veranlassung des 
Wtirtteml>crijischen Ministri an mich gelangen lassen. Ihr sollet also dem 
Marqnis de Ynlory die WQrtemberg-Hfompelgardtischo Angolegenlieiton und 
deren finale gütliche Abniftchiing in meinem Nahuicii bestens rccommendiren, 
mit dem Bezeuc:en, wio mir diese Gefälligkeit Seines Uofs znm besondem Yer- 
gnfigen gereichen würde. Ich bin etc. 

Frioderich. 

Burliu, den G. Jan. 1742. 
An 

den Etat»-Minifltre Orrnffim von Fodewik. 
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UntertULnigitoi PastMriplnin II. 
ad Relttiooem IX. 
Auch 

Gnftdigstor Fflrst nnd Herr! 

Dioson Morgen um 10 Uhr sind Tliro Majestilt ihr Köniir vcn hior iibge» 
roysst, tm<i haben vorhero en passnnt (1( non Durclilaiicliliju'slcii Print/.eii in Ihrem 
Quartier die Visite gegebon. Sich aller Ihrer Unistilnde, Ihrer Stinlion und 
Excrciticn erkundiget, sofort Sich von Ihnen auf das tendrcste beurlaubt. 
Sc. Miywtftt begleiten von hier biss Spiuidiui die braunschwcigischcn Ilorr- 
schniften, gehen von dar auf Rhein.sbor^^ wohin Ihro Majestät die Königin 
kflnfiligon Dienstag folgen irird, nnd verbleiben allda biss Anfang nAcbsten 
Monatbs ; wie es verlautet, gehen Sie von dar inimediate nach Drossden, und 
von dort ans aber Prag ziir Annde. Indessen bleiben alle Ministri hier, und 
g«hen die Sachen eben so vie bey Anwesenheit Ihre Majestftt fort, nur dass 
die Besolntiones nm der Entfomniig willen etwas länger ausbleiben. 

Was in Postscripto L nnterthftnigst angefahrt, hat mir gestern Abends in 
der Assemblto bey dem Genliieut von Sydow Herr Graif von Podewils Selb- 
sten mündlich versichert, anch mir die allegirte Copias au geben versprochen; 
wann ich solche noch vor Abgang der Post erhalte, so werde sie unterthftnigst 
beyzulegen ohnermanglen, wo nicht, folgen sie mit der ersten nach. Womit 
etc. ut in Belatione hnmiUima. 

Berlin, den 13. Jannar 1742. 

Georgii. 
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Bebt XTm. d. 4. Berlio 
17.*]fartii 1742. 

Durclileuchtigstor Herzog, . 

Onftdig8t«r Fftrst nnd Herr! 

Euer HochfQrstlidie Durchlaucht werdon Sich aus moinor, oro. 15 den 
20. Februar orstattotiiii, unterthiiniirsten Relation ^jnädigst zurück zu erinnern be- 
lieben, was güstaltoii ich auf das (erhaltene gnädigste Bescript in puncto des von 
der Crou Fraukreidi za Behuff deren Schiffbaues in Tonion in dßuon scque- 
strirton Seiirnpurioii ninznhanon und zu cxploitircn anbefohlettflii Holzos, boy 
allhiosigem Miuisterio eil) PioMpninria rihoiircben, und darinnen mn'Assistenz zu 
redrossirung dieses so beschwehr- uml praejiidicirlichen Eingriffs gebetten habe. 
Wie nun das Ministftriimi sothanes Begehren mit einem favorableu Gutachten 
an Ihre Majestät den König gebracht liat, also ist vor 4 Tagen, wider Ver- 
nmthen, und da man das abgeschickte raquet mit andern intercipirt geglaubt, 
die Allergnädigste Resolution eingelauffeu, kraöt doreii dorn zu Pariss snbsisti- 
reudcu Königlich Preussischen Ministre von Chanibrier aufgegelien wird, do concert 
mit den diesseitigen bey dem Cardinal de Fleury s(»wolil als Mr. Amelot und 
sonst diensamer Orten wider diesen Eingrieff conveuable Vorstellung zu tlnin: 
und solle das Rescript heute Abends dahin aligohen. Ich habe noch zur Zeit 
nichts schrifftliches ausser einem Billct bek(tnimcn, wordo aber die Abschrift 
des Rescripti selbst zur Hand zo bringen trachten, und solche hien&chst unter- 
thanigst einzusenden ohnermanglen. 

Der ich in tiofsteni Repect verharre 
Berlin, den 17. Mart. 17 12. 

£uer HochfürstL Durchlaucht 

nnterthänigst vorpflicht- 
gehorsamster Diener 
Oeorgii. 
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d. d. IS. Jttlü 174S. 

Durchlcuchtigster Herzoge 

OnftdigBter FflrBt und Herr! 

Euer ll<'('}iffirstlii}if> iHm lilaudit worden aus nn'iiior iiiitonii 14. hnjus imter- 
tliäni^rst iTsta1t<'lrii Ivclation Sirli dos inclinTon haboii voitrni;o?i In.ssoii. was- 
gostaltni din. mit donnn Kaisorlidioii und Franzi/sisrlion Minisiris vorigen Munatli 
unter Ilanden ^'•elialite . Xogociation wc^en Vorlausrliui.ir (1<'S FiirstfMithnins 
Moinpelfrardt allliicr koin Gclieininiiss mehr soyf. indem Iliro Kayseriicho Maje- 
stät das o^aiizo Detail davon dem Herrn FeliltMarclial v. Schmeitau orölTnet. 
Nnnniehro kan icli Filier Hoclifürstiiciien Dnrclila'u lit dieses mit norli nndirerer 
Zuverlässigkeit hestättigen. indeme ich diesen Morgen erstgedarlitcn Herrn Feld- 
Marchal selbsten ^-esprorhen . und derselbe mir nicht verhalten, dass Hiro 
Majestät mit Hime iiierüber mehrmahlen conferiret . sofort Ihme das Detail 
der ganzen Sach bekannt gemacht haben. Es war m'r dieses genug, 
ohne mich weiters herauss zu lassen , oder necli ein mehreres zu soiidiren, 
angesehen ich von der dritten Hund scliun vorliero erfahren, duss der- 
selbe die Specialia alle niwh einander her zu erzehlen gewusst hatte. 
Ich begäbe mich daher zn dem Herrn FeldtMarchall Grafen v. SeckendorlT, 
und sondirte ebenmüssig. was Ihro Majostüt der Kiiyser in Ansehung des 
hochfiirstlichen Hausses und der mit domsol1)en gejillogeiien Handlung bey denen 
sich geänderten Umstilnden zu thun allergnädigst gesonnen waren? Musste aber 
mit nicht geringer Befremdung vernehmen, dass Er. Herr FeldtMarchall, zwar 
in Frankfurlli von diesen Sachen ein und anderes gehöret, und dahero vor Seiner 
Abreyss Hiro Majestät desshalben einige mahl beiragt habe, Diese aber von 
nichts wissen wollen, vielmehr, dass etwas mit dem fürstlichen Hauss tractiret 
worden, nussdrücklich wiedersprochen haben. Ich suchte mich dahero mit dem- 
selben noch in etwas weitos zu edftirciren, and Ihme dem Schein nach ein 
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und anders zor Nftchricht za meldeiii vobl wissend, doss Er von dem ganzen 
Hergang der Sachen eben sowohl alss Herr FeMtlforchan Oraf»T. Sehmettu 
informiret: £s hatte auch dieses den Effect, dass Er mir zwar gestünde, dass 
Ihme nichts hievon Terborgen, alldiewoilon aber sich indessen das ganze Sy- 
steme geändert, so konnten Ihre Majestät nicht wohl etwas weiters thnn, da' 
zuniahlen sich Frankreich dochiriret, dass es vor seine Satisfaction nicht einen 
Fuss breit von Reichslandcn verlange, sondorn zufrieden seye, wann nur Ihre 
Majestät der Kayser zufrieden gestellet wurden, in diesem Fall auch sofort 
seine Trouppen aus I>outschland zurück ziehen wolle. Diese der Cron B^rank- 
reiili Declaratiuü liaiif Er l>f'y Sidi, und wäre ohne solche nicht hieher ge- 
gangon. Wie Sjrh nun auf dieselbige positive zu verlassen seye, also wfirdo 
irli :ni (Jegenllieil scllist ermessen, dass liiro Majestiit d^r Kayser nicht im 
Staude, diese vori:ehal)te Austnusflum^ auszuführen. Ich nähme hiervon An- 
lass. lliine Herrn FrldMarchall weiters zu erkennen zu geben, dass dem Inich- 
liiistlichcn llauss iiioran nicht so viel gelegen, alss lliro Ma)''staet Sell»st und der 
Cron Frankreich, welche din erste Prop<»siti(in ditsi rliallt tiniii lassen, viel lieber 
würde dem hochfiirstlichen Hauss im (Jegentlieil seyn, wann selliisres einslen zu 
dem rulii^ii'ii Besitz und vi'dliiren Gennss Seiner altvatterlichcii Luiide gelangeto, 
und Seiner übris'en rechtniüsigen l'racti'n.sionen hall-er Sati>facti(»n erhielte; 
worauf denn Ih i r l'"ldt Marcliall mir erwiederte , dass die Sachen seinem Er- 
messen nach uichts destoweniger noch gulgehen und liey nächst vorstehendem 
Frieden ins reine gebracht werden könuten, inmassen lliro Majestät nicht nur 
die Vorder-Oesterreidiischen Lande, sondern auch wohl noch ein mehreres zu 
erhalten gewisse Hoffnung hätten , es auch Ihre Majestät des Königs in 
Preussen Interesse scUtsten erforderte, Oesterreich zu Abtrettung ein und der 
andern Provinz zu verm<"»gen, und durch Schwächung der Oestern'icliischen 
Kräfften sich den ruhigen Ib'sitz di-r gemachten CompK'te zu garanüri-n. Ver- 
meldete mir anbey, dass Ihro Majestät der Ki^nig Ihm sehr gracieiis begegnet, 
mit Ihme ulier 2 Stunden allein «•ouferin't und aller Fr(}undschan"t gegen Ihro 
Majestät den KaysiT viTsichert hätten; dass Er aber nnnniehro auf Herrn 
Grafen v. l'odi'uils rctuin- warlten, und mit selbigem sofurt das weitere aldiandlen 
müsste. l>i(\<e zicinlicli verwirrt unter iMunndiT laulfcnde Unisljindc trieitiMi mich 
diesen Nachmittag zu Einem der couiideutesteii und dem huchfiirstlichcn Ilauss 
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besonders wohl gewogenen mernbio des Ministerii, deme icb von des Herrn 
Feldt-Uarchalle Qrafen Ton Seekendorff gegen mir gethanen Aonssernngen das 
nOthige erölblete, nnd von selbigem Temshm, diss es an deme, dass Ibro Ma- 
Jestat der Kayser Sich ganz in die Arme Ihre H^jest&t des Königs wfirffen, 
wohl erkennend, dass Sie ohne diesen nimmermehr aas ihrem Impegno kommen 
konnten, Ihro Miyestftt der König auch ganz geneigt wären, Kayserlieher Hi^'e- 
stftt an einem billigen Frieden an yerhelfllni, anbenebst aneb kein Zweifel ob- 
waltete, dass nicht der Kayser die Vorder-Oestenreichisdien Landen bekommen 
dOrfften. Er hielte dahero des Herrn Feldt-Marchall Grafen t. SeekendorlTs 
Aevssernngen bloss Tor ein von Ihm ersonnenes artifidnm, Amt welches man 
sich noch aar Zeit irre machen an lassen keine Ursache hatte. Uebrigens aber, 
da rermuthlieh nach Anknnfft des Herrn Grafen von Podewils die Praeliminaria 
dOrffton gemachet werden, so wflro dieses die beste Gelegenheit, dem Hoch- 
iQrstlichen Haiiss zu prospiciren, dass selbiges Entweder zu dem TOlligen Besitz 
des HOmpelgardtischen oder so einer andern hinlftngliehen SatisfiMtioB gelangen 
konnte. Denn: aut nunc aut nunqnam. Dahero er mir den Bath gftbe, dass 
ich gleich nach der Anknnfft des Herrn Grafen t. Podewils, welche biss kflnff- 
tigen Samstag gewiss erfolgen wQrde, mit Ihme aasfbhrlich sprechen, nnd Ihne 
dahin veranlassen sollte, dass diesseitige Angelegenheiten als eine Condition 
sine qna non denen Praeliminarien einverleibt werden solte, dann diraes nnn* 
mehro das Tempo seye, da Ihro Htyest&t der KOnig dem HochfDrstlichen Hanss 
die kräftigste Assistenz wiederiahren lassen konnten, nach dessen Terfliessnng 
aber sich solches schwerlieh wieder Anden würde. 

In diesen Umstanden nun, gnildig^ster Forst nnd Herr, stehen die Sachen 
hiesigen Orts, ich aber sehe mich in einem nicht geringen Embarras. Eines- 
theils bin ich vonEner HochfOrstlichen Durchhincht nicht instmiret, bey dem Hi- 
nisterio von dem Vorgegangenen etwas zu entdecken, nnd desswegen zu nego- 
dren, und muss daher besorgen, wann ich limites mandati fiberschritte, mich 
dadurch bei HOchstdenselben in Yerantworttung und Ungnade zu stttrzen, 
andemtheils aber sehe ich znm voraus, dass ich die Zeit nicht habe, Eoer 
Hochflkrstlichen Durchlaoeht guädi^^ste Instruction nnd Befehle hierOber abzu- 
wartten, indeme die Saeh in weni^ Ta<;cu vorboy s>;} n wird, mithin ich dar- 
durch auf die andere Spitse das Tempo wo nicht anf alle, doch wenigst eine 

96 
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lange Zeit liiiiaiiss zu versäumen, und dadurch dem Hoclifiirstliclien Ilauss i'in 
irreparablen Naclitlitiii ziiziizielicn. i^^esozct werde. In IJotraclitimic iinii diese 
le/tere Bedenklirhkeit mir von weit irrösseriMn Gtswiciit zu seyn sciieinet, alss 
die crstere, .<o achte mich nach der ohnehiiiiiren CLiusula ?^t'norali meiner 
rtlichten verlmndnii. nifht stille zu sizen , soiidt'in unter aiih(/l]V'nder AUer- 
i^nädiirsti'r apiii"ol»ati'.;i und ratiücatiun Itey dem Herrn («rafon v, Pudewils und 
denen iil»riirt^n llcrni Ministris es dahin zu leitm, dass. wann die Kayserlirnen 
Pritposiliones also Itescliaü'en , (hiss darauf einiij'e I'ra-'liininaria hier entwurfl'en 
werden solteu, die Satistactiun (h>s Huchlürstlichen iiaiisscs sounhl in Aii'^ehiing 
der Restitution von Mönipeljranlt. ;ilss auch der iihriiren reclitni;issi;:('n Prae- 
tensionen ex]»resse und s[M>cialitf'r mit beduniri'n werde. Gestillten ich dardurch 
So viel zu etfertiiiren veriiuffc. dass. hey wiircklicli (»it'id;xeiid("n Friedi'u, Frank- 
reich dahin zu veniiiiircn steine ilie hissln?ro vorentluilleiie Si'iirn<'urien in Con- 
formitaet der illtern und neuerit Friedensschlüsse zu re-<tittiircii , und wann so- 
fort der Kayser dieser Crone aniioch oinii^e Satisfaction zu versrliaHVn hätte, 
der vor^jewesstc Tausch unter Assistenz Sr. Köniirlii lien Majestät annoch zu 
Stande irebraclit werden könne. Auf diese Art hotle ich, dass das Hochfiirst- 
licho Hauss nicht leer aus;j:ehen. und, wo nicht auf das vollkommenste, doch auf 
das leideutlidisto zu dem Sciniiren erelaniren werde. Indessen schicke ich dieses 
durch eine eigene Estatl'etto, mit der untertliilnigsten Bitte, Kiut liochfürst- 
liche Durchlaucht wollen nicht allein dieses mein bissheriiri\s Vorfahren und das 
weitere Vorhaben gnädigst ai)[>rol)iren. sondern auch [)ero weitere gnädigste Vor- 
haltungsbefohlo mir durch eine HistaHette zugehen zu lassen gnädigst geruhen. 
Der ich in derselben submissester Erwarttuug mit tiefstem Kespoct veriiarre 

Berlin den 18. Jnlii 1742. 

Eoer Hochfürstlichen Burchlancht 

nnterthänigst veridlicht- 
gehorsamster Diener 
0 corgi i. 
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Rckt XXWIII. d. d. llci-liu dcu 
28. JuUi 1743. 

Dnrchleuehtigster Herzog 

Onädigster Fürst und Jiurr! 

leli confonnire hierdorch dasjenige» so icli in meiner nftdut vorstehenden 
untertbftnigsten BeMon zn berichten die Gnade gehabt , dorne ich aiyeso 
weitera beifügen solle, dass ich vorigen Mittwoch sowohl als gestern die 
Gelegenheit gefanden, mit Herrn Ministre Grafen t. Podewils der WOrttember» 
gischen Sachen halber zu sprechen. Wie ich nun gefunden, dass derselbe von 
denjenigen, so biss anhero vorgegangen, alle Information hatte, so wäre es mir 
desto leichter, nach Uaassgab der jQngst vom 14. hojas erhalienetf Instniction 
gemflss das weitere Ihme vorstellig zu machen. ' Es äusserte derselbige daranf 
hin, dass gegenwärtig noch nichts versäumt, sondern alles noch in integre 
seye, man auch dermahlen mit Ihre Hiy'estftt dem Kayser noch in nichts en- 
triren könnte, vielmehr abwartten mitsste, was Oesterreich za fhun im Sinne 
habe. Weil aber kein Zweifd vorhanden, dass die Sachen noch vor dem 
Winter be} gelegt and ein Gongress erfolgen AdtStß, so würden Ihro M^estAt 
der König Sieh des FQrstlichen Hausses Interesse auf alle Weise annehmen, 
und solchos za beftodera Sich angelegen seyn lassen. Es hat Herr Feld- 
UaiechAU Graf v. Seckendorff geglaubt, dass man auf sdne Propositiones sich 
würde spedaliter heransslassen , und Ihme entweder der Preussisehe oder der 
vor einigen Tagen zurftdigekommene Englische Minister Lord Hyndford einige 
Vorschlage fhun: beederseits hingegen verlangte man solches von Ihme, Herrn 
Grafen von Seckendorff, welche Er aber zu thnn eben so wenig flbemehmen wollen. 
Mao tnuit flberhuupt dem Kayssor noch nicht, dass es 8r. Mi^estilt ehi völliger 
Emst sey. Sich von der Franzosischen Allianee loes zu machen, obgleich Herr 
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Graf T. Seekeadorff solches TWBiehert, ond nur allein Torstellt, dass Ihro 
Uftjestftt der Esyser solehes nicM den Angenblick than kOnne, sondern man 
Ihme daia aneh einige Zeit gdnneii mfisse, wann änderst die Sachen nicht 
Terschlimmert werden sollten. Oesterreichischer Seite wolle man zwar geneigt 
seyn, die aogebottene Evacoation von Böhmen anzunehmen, von der redproquen 
Einräumung der ChurbAyerisdien Landen aber will man noch snr Zeit darum 
nichts horen, weilen man Fcankrmch dardurch obligiren will, das Henogthnm 
Lothringen dargegen abzntretten, in welchen Gedanken sonderheitlieh Engel- 
land den Oesterreichischen Hoff stftrket, und jene Puisance die Saiten gegen 
Frankreich sehr hoch spannet, die Sie aber mit der Zeit wohl gelinder anf- 
ziehen dOrSte, wann Holland noch femers auf seinen bissherigen Haximes be- 
stehen, und sich mit Engelland nicht coiyungiren weite. Da anch Oesteireidi 
wegen Uangels der LebensHittel nicht im Stande, die Franzosische Arm^e vor 
Prag in einer huigwflhrigen Bloquade zu halten, indeme ohnerachtet dessen, 
dass Ihro Hiyestftt der Konig den Oesterreichem eine ziemliche Qnantitaet 
Yivres theils käuflichen, theils ein ganzes Magazin umsonst ttberhissen, sel- 
biges dennoch nicht hinreichig ist, auf lange Zeit die Nothdnifft zu foumiren, 
ausser deme al)er in ganz Böhmen keine weitere Subsistenz zusammen zu 
bringen stehet, weilen von d«r Frenssischen Armöe alles consnmirt worden, 
so dOrffte bey so gestalten Sachen Oesterreich bald genothiget werden, anf 
andere Gedanken zu kommen. Und sind dahero gegenwärtig aUer Augen nnr 
darauf gerichtet, was die Sachen in Böhmen vor einen Lauf gewinnen , nach 
welchem sofort die weitem Uassregeln genommen werden mdssen. Herr Graf 
?on Seckendorff Torsichert seines Orts, wie Emst es Ihro Hi^estftt im Eayser 
seye, den IVieden und Buhestand in Tentschland herzustellen, und hier Ter- 
spricht man alle gute offteia zu favor 8r. Miyestftt anzuwenden, aber weiter 
nidits. Jener yermeynt, Ihro Ibyestftt der Kayser dorfflen wohl die mediation 
dem gesammten Boich anftrageu, oder, da es um der vielerley differenten Ab- 
sichten und Interesse der Forsten und St&nde ailznlangsam damit ergehen 
solte, dem Chnrfttrstlichen CoUegio. Ob nun schon ein dergleichen Exempel 
bey Machnng des 20jfthrigen Stillstands mit Frankreich Tom Torigen seeulo in 
comitiis Torhanden, so wird jedennodi gezweiffeit, dass Oestwreich, welches 
sich einig anf Engelland yerlftsst, solche Mediation anndimen werdet. Die 



Digitized by Google 



— 205 — 

Wieder-Abtretmig^ des Herzogthums Lothringmi, um desswillen wie oljgedaclit 
Oesterreieh die bayeriaehea Lande noch zor Zeit innen sa behalten sieh an- 
stellet, dOrlRe nach ihrer Uejnnng nieht so schwehr halten, indeme eines 
Thetls Franlo'eieh solehes ohne einigen Kosten aoqairiret, und dahero aneh bey 
nicht erfüllter Garantie der Fragmatischen Sanction solches zn behalteii um so 
weniger befogt wftre, alss ohnehin das Bdch den lezten Frieden weder raü- 
fidret, noch auch in die Alienation desselben so wenig alss der Frintz Oarl 
Ton Lothringen oonsentiret habe, andern Theils solehes ein Mediam eomposi- 
tionis dergestalten abgeben könnte, wann das Qroes-Herzogtham Toscana Ihre 
Miuestftt den Kayser qoa tali alss ein aport gewordenes Beichs^Lehen einge> 
raivnt wftrde. Diesee leitere nun, gnädigster fflrst und Herr, ist noch zur Zeit 
ein bloses raisonnement, der Ausgaug der b&hmiseben Affiuren aber moss erst 
derHanptsach eine rechte Gestalt geben. Srfolgt nun hierauf, wie man hie- 
dgen Orts glanbt, ein baldiger Frieden, so yersichert man mich, des Hoch- 
fürstlichen Hansses Partes aof alle Toricommende Falle treulich za besorgen. 
Seite aber der Krieg continuiren nnd etwan gar das Beich mit eingefloehten 
werden, welches man sich aber nicht so leicht voisteOen kan, Tielmehrers 
daror halt, dass Engelland Ton seinen hohen Ideen bald herabgehen, sofort 
Oesterreich zn amplectimng des Friedens disponiren dorffte, so habe auch anf 
diesen Fall nach Haassgab eballegurter Instmetion die dienliche Yorstellung 
gemachet, nnd dargegcu die Zusage erhalten, dass Ihro Majestät des Hochfürst- 
lichen Pnpillea und sdner Linde WohUurth besfanOf^cfast bowkheii nnd be- 
sorgen heUfen wolle, da man noch zur Zdt, und biss sich die Conjnnctnren. 
besser ao^soheitert haben würden, lediglieh zusehen nnd den Erfolg abwartten 
mfisste. In welcher Situation ich dann vor diessm&hlen niebts weiters zu thun 
TormOgend bin, auch nicht wohl crtwas mehrers zn yerlangen stehet, indeme 
genugsam Qberzeaget worden, dass man hiesigen Orts nicht im Sinn habe, der- 
mahlen etwas allein zn thnn, der Herr Graf von Seckendorif aach biss nächsten 
Montag von hier wieder, ohne etwas ausgcricht zu haben, hinweg gehet, viol- 
mehr Engelland überlasst, das Interesse von Oesterreich gegen FrMikreich aus- 
zufülircn , tind in so lang einen blosen Spectateur abzugeben sich vergnüget. 
Da es iiiilhiu auf Eu^adlatid derniahloii vorzüglich, wo nicht gar allein, ankommt, 
den Frieden zu uiadieu, oder den Krieg ieruers zu contiuuirou, so ist sehr 
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gat, dflss man vorigen Jahrs dem HaDnovorisclien Hoff von den Yefles*) des 
HoehfQrstlichen Hansses Nachricht gegeben, sofort allen vidrigen praeventionen 
Toigebogen hat. Stelle aber zn Euer HochfBistlichen Dmrehlaocht höchster- 
lanchter Ueboriegung in üntNlhftiiigkeit anheim, ob es dem Hoehfürstlichen 
Interesse genülss, diesen Hoff noch femers in guter Gk»innung zu erhalten, 
und desswegen einige Passus Tomebmen zu bissen? Heines irenigen Orts solte 
es nach meiner geringen Einsicht und Ueberzeognng allerdings vor iftthlicb er- 
achten, indeme gewiss, dass bey kttnffitiger Pacifieation Engelhmd das meiste 
wird zu sagen haben, und wann sofort die beede respectables Puissaaces, 
Preofisen und Engeüand^ sich des Hoehfarstlicben Hansses gemeinschaftlich an- 
nehmen worden, man sich eines desto glficklichem Suocesses ohnfehlbar za 
getrosten h&tte. Sölten allenfalls Euer HochfOrstliehe Durchlaucht Tor nOthig 
erachten, dass dem hier anwesenden Englisch«! Hinistre Lord Hyndford in der 
Qenmüitaet die Sachen recommendiren solle, , so erwarte desshalb Dero gnä- 
digsten Befehl Ex parte Oestorreich ist der ron Cannengiesser alss Hinistre 
seit etlichen Tagen allhier angelangt, bisshero aber in publice noch nicht er^ 
schienen. Ich empfehle mich damit zu Hoehfikistlichen Hnlden und Onaden 
und Terharre in devotestem respect 

BerUn den 28. Jnlü 1742. 

Euer Hoclifürst liehen Durchlaucht 

nnterthftnigst trou-gchorsamster Diener 
Qeorgii. 



•) Teilet d. h. Voea, AkichteD. 
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«dBeL XXXDL 



Promeiuoria 



an 



den Königlich rreussiscbcu Minister Herrn Graffuu von PodowiU flbtrgebon. 

Das Hocbf&TStliche Haoss WOrtember^ rnnss sich soifher 1723 des Bo- 
sities der, zu. der geftirsteten Oraffsehaft Mompelgard geborigen, tbeils son- 
Toniner, nenn Herrscbafften durch den von Frankreieh angelegten seqnestre be- 
raubet sehen: Nun ist die Zeit Yorhanden, da demselben endlich die so lange 
vergebous gesuchte Justiz viederfahren konnte, wann Ihre Königliche Majestät 
Ton Pretissen, nach Dero so Tielfilltig gnädigst ge&usserten Zuneigung und ge- 
thanra gnädigsten Zusagen, Sich des Fttrstliehen Pupillen und der in dessen 
Nahmen redenden Obenronnundschafft anzunehmen gnädigst geruhen wollen. 
So Ein als andere implorken demnach Ihro Königliche Ilajestftt mächtigen 
Sehnt« und Hfllfe, damit Sie bey -Torseyenden publiquen Traetaten entweder zu 
dem Besitz und Gennss Ihrer Altratterlichen Fairimonial-GQter gelangen und 
die Vergiftung Ihrer flbrigen gerechten Anforderungen erhalten oder, da es die 
Umstände gegenwärtige Copjuncturen erforderten, ein hinlängliches nnd der 
Sachen gemässes Aequivalent Tor beederley bekommen mOchtoi. Ihre König- 
liehe Ifayestät machen Sieh dadurch das If'ttrstHche Hauss auf ewig verbunden 
und zu eigen, Dero Buhm aber unsterblich, wann AllerhOchstdieselbe nach 
denen Ihnen von Gott verliehenen KrftiTten dem FQrstlichen Hauss dasjenige 
nnnmehro verschaffen, was weder die ältere noch neuM^ Friedensschlflsse noch 
die von so vielen Puissancen gesdiehene nachdrücklichste Yorspraehe noch anch 
die selbst redende Oereefatigkdt der Saeiiett ausszubringen vermögend gewesen. 

Berlin den 27. Juln 1742. 
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Copia 

inr von iton üni^idi FKoniidiai CkMnots-Hfiiiiterlt aif aotlMHUii PrauBiarla ertheilteii 

BflMliitfon. 



Gleichwie Seine Königliche Ifiyesiftt in Freussen Sich jederaeit ein be- 
sonderes Yergnflgen machen werden, in allen Yorkommeuheiten diirdi Dero 
gute OfAeia etwas gedeyliches zn des HochfarsUicben Hausses Wflrttemberg 
Bestem nnd Anflhehmen beyantragen, also werden Sie aneh nicht ermangloi, 
sobald es lor General-Facifications-Handlung in Tentechland kommen wird, das 
FQrstlich Wftrtembei^che Interesse, wegen der ron der Cron Frankreich biss- 
hero seqnestrirten zur gefftisteten Graffschafi Mompelgard gehörigen Nenn 
HerrsehaiRen, so wie- Dero Eigenes, zu beherzigen, und die Saehe dahin 
befördern zn helfen, daas dem DorcUauchtigsten mindeijAhrigen Heizog des- 
halb anf eine oder die andere weise, nach Innhalt des, von des Farst- 
lich Wflrtembeigischen Ministri und Geheimbten-Raths Herrn Georgii Hoch- 
wohlgeboren unterm 27. hnjos flbergebonen, Promemoria Recht und Satisfiietion 
angedeyhen mOge. Welches wir dann demselben hiedorch darauf in dienstlicher 
Antwortt nicht haben Torhalten- wollen. 

Berlin, den 29. Jfnlii 1742. 

Graf V. Podewiis. v. Borcke. 

pnut. den iL Angnit 1742. 

Resolution 
auf des Fürstlich Würtcmbcrgtachoii 
lOniatri Herrn Geheimdea-Ratb« 
Oeoi^ Promenoria. 
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Bei. XLI. d. d. Berlin 
91k Angmti 1742. 

Darchlsnehti^flter Herzog 

Onädigster Fürst uud Herr. 

Ich habe in meinen Torigen unterthanigsien Relationen etlichemaU meine 
nnterÜhftnigste ohnzilsetsliche Gedanken dahiu geäussert, dass es fast eine Kofh- 
wendigkeit sa seyn scheine, die Angelegenhdteii des HoehftTstliGhen Haosses 
auch bey Hannorer m nnderbouen. Nacbdeme mich nun nnder der Haod er- 
kundigt, wie etwan diese demarche hiesigen Orttes angesehen werden, und ob 
solche nicht etwan eiuige onibrage Temmehen dOrffte, so habe Ton Herrn 
Giwren v, FedewOs so viel erlernt, dass man nidii nur allein nichts dargegen 
habe, wann das Hochftrstliche Hanss Einen Ministre nachor Hannover par forme 
de Biensoanco und zo menagining desselben Interesse absenden würde, sondern 
auch solches vielmehr anrathen wolte, ohne Inng-en Anstand und ohne minde- 
stens bedcncken zu tbun, mit der alleinigiu iuaecautiou, dass Er, Herr Graf 
V. Podowils, Ihre MajestAt dem König hievon die Nachricht seiner Zeit, wann 
es bey Euer Hochfürstlichen Durchlaucht resolvirt wäre, jemanden dahin zn 
schicken, geben wolte, damit, wann Sr. Majestät solche Versendung ohngef^hr 
ans denen Gazetten wahrnohnicn würden. Dieselbe davon bereits informirt soyen, 
folglich allen ungleichen Auslegungen dadurch vorgebogen werden mochte. 
Meiner unterthilnigsten Schuldigkeit geniiiss zu seyn habe idi dieses erachtet, 
und daliero es untertliftnigst zu berichten keinen Verzug nehmen sollen. Mich 
damit zu beliarrlichei' Huld uud liuade uutorlhanigst emplelileud verharre iu 
tiefstem Kespect 

Berlin den 25. Augusti 1742. 

Euer Hochl'iüstliclioM Durfhlaucht 

unterthauigster verpflicht-gehorsamster 
Geu r gii. 
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Bellt. XLIL 4. d. Bwlin 
4w Sflptbr. 1743. 

Dnrcblauehtigster Herzog 

Gnädigster FOrst uud Korr! 

Ohnerachfet die ganze Welt dayor bftlt, dase es nicht wohl möglich seyn 
könne, dass Frankreieh nicht solte Ober den Ton Ihre Miyestftt dem EOnig in 
Prevssen mit Oesterreich gemachten einseitigen Flieden empfindlich seyn, und 
sieh Uber die so ohnvermnihet und plözlich geschehene Verlassong der Allianz 
höchstens beleidiget zn soyn erachten: So zeigt sich doch das Gegentheil zo 
mftnniglich grOsster Yenninderang. Ich habe seit einigen l^igen in zoTerlftssige 
Erfidiruiig gebracht, dass von Frankreich nicht allein in den allerrerbindlichsten 
und hoflichsten Terminis an Ihre Hbyest&t den König gesehrieben, sondwn aaeii 
alles dasjeuige Tollkommen apprebuet worden, was Ihre 'M%jestftt in Ansehung 
des Friedens nit Oesterreich zn thnn vor gut gefnnden habe, Ja dass man 
Französischer Seiis so weit gegangen, dass man bei hoher Straffe Terbotten, in 
den Königliehen Landen nichts ungleiches Ton dem gemachten Frieden zu reden 
oder zn sehreiben, und Aus flberhanpt Frankreich die Freundschaft von Freimsen 
und das gnte Yemehmeii mit selbigou zn befestigoii sich ftuserst bestrebe. Wie 
ich nun Ton dieser Gesinnung ganz gewisse und ohntrQglichc Kennzeichen be- 
kommen: So habe ich Torige Woche die Gelegenheit genommen, mit Herrn 
Grafen Ton Fodewils Excellenz hierüber zu sprechen, nnd denselben sondirot, 
weilen dermahlen Frankreich sich so stark nro die Freundschafft Ihro MajostAt des 
Königs bewerbe, und zu erkennen gebe, wie viel Ihnen an dieser gelegen, ob 
nicht ein Tempo wäre, dass Ihre Majestät zn favor des Hochfürstlichen Hausses 
einen abermahligon Versuch wegen Kestitntion der schon so lange Jahre ror- 
enthaltenden Mönrpelgardtischen Seigneurien thun konnten, da ich nicht zweifelte, 
dass wann Ihre Majestftt diese Angelegenheit nach Dero allcrgnadigsten Yersiclier- 
uügou alss Ihre eigene tractiren wolten, Frankreich sich niclit entbrecben könnte, 
darauf endlich eine gewährige Kesolution zu fassen, und Sr. Majesliit biorunter 
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sowohl iil.ss dorn Hochlurstliclion Hauss Satisfactioii zu leistcMi, da zunmhlen 
CS violleicht noch laDgo biss zu oinem Frieden anstehen oder gar ijeschoheii 
dörffto, dass vielleicht die partes belligerantes unter sieli ohne zuthun anderer 
im Kriej nicht mehr verwickelter Putenzien Frieden machen würden, und fs 
alssdann dahin stiindo, oh und wie weit das HochlYnstlicho Hauss Wiirteniber^ 
mit seinein Gesuch sowohl wegen der Kestitution seiner Altvüttcrlichon Güther, 
alss auch seiner besondern Praetousiiuien Gehör und Hiilfe linden würde, dahoro 
diesem Hauss desto nielir daran ^,^deg:en scyo, bey aller Geleirenlieit auf die 
gedachte Restitution vorzüglichen zu dringen, seijie nbrig'c ]'raetensionen aber 
gloichwohlen zu einem kuufl'tigen FriedensConErress auszusezen, und unter der 
gnädigst versprochenen Assislenz Sr, Majestät auszuführen. Herr Graf von Podewils 
waro hierauf nicht in Abrede, dass es an denie, dass Frankreich sich alle Mülie 
gebe, die Frenndschafft von Ihre Majestät dem König zu erlangen, und gkubte 
er daher allerdings, dass die gegenwärtige Situation niclit unbequem wäre, 
Frankreich von neuem Vorstellung zu machen. Er wollte dahoro auch es da- 
hin einhntcn . da>ss bei Zurnckkuuft Ihro Majestät des Königs ein abermaliges 
nachdrückliches Rescript an den zu Pariss subsistirenden Ministre erlassen und 
diesseitiges Gresoch auf das Ausserste poussiret würde. Uebrigens aber wftre 
meine Besorgnus, dass man bei künfftiger FriedensHandlung nicht alle behörige 
Zufriedenheit erlangen dörffte. nicht wohl gegründet, dann er versicherte, dass 
es kein particulier Werck abgeben konnte, sondern ein universal Werck werden, 
daboy, gleichwie bey dem vorigen wostphälischen Frieden, alle Saclion von 
Teutschland vorkoininen, abgothan und in"s reino gebracht wcrdoji niüssten. 

Da ich nun wegen Darzwischeukunfft anderer Persohnen diese Materie nicht> 
wie ich gewünscht, weiters treiben konnte, so nalime ich vorigen Frejtag 
AnlasSy mit Einem andern tou dem Ministerio hierüber ebeninässig xa sprechen, 
und wurde von selbigem in meiner Meynung, dass dieses Tempo wegen der 
guten aspecten bey Fninlsrcir-h nicht vorbey zu lassen, bestärket. Er fände dahero 
vor gut, dass die Sadie biss zu Ankunft Ihro Majestät des Königs nach Herrn 
Grafen von Podewils vorhaben praeparirct werden mochte, nnd als ich noch 
weiters insistiite, dass man es bey einem Rescript nicht allein möchf(> Itowon- 
den lassen, sondern auch mit dem allhier subsistirenden Französischen Ministre 
de Yalory ernstlich und naehdrQcklich sprechen, damit dieser an seinen Hof 
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desshalh schreibe und zu crkoniH'ii ;robt' , w'w viel Ihro Majestät :in der end- 
lichen Sutisfaciruug des Fürstlichen Hausses gclej^en seyc, so aiiproliirte dcr- 
sellto meinen (lodancken, und riethe mir daliero an, auf solchem forlznarbeiten, 
und deu Herrn { trafen von I'odewils ila/,11 zu disponiren. Gestern Aliends fände 
die Geleg:enheit, diesem Ministre meinen jünj;;st gethanen Vortrag zu wieder- 
holen und niifhst Vorstehondcs anzuhängen. Es Hess sich derselbe auch dazu 
ganz geneigt finden, mit dem Zusatz, dass, da Ihro Majestät der König ihme 
einnialil den Auftrag gethan, die Würtembergischen Angelegonheiten anfs beste 
wahrzunehmen, so könnte er so Eines alss das andere gar wohl thnn, ohne 
solches Yorhoro au Ihro Majestät gelangen zu lassen, und darüber erst anzufragen. 
Er sagte mir dahcro zu, dass nicht allein ohnvorzüglich ein Koscript an den 
Herrn Baron Chambrior in Pariss erlassen, sondern auch Nahniens Ihro Majestät 
dem BYanzösischen Ministre de Valorv ein nachdrückliches Pronieraoria übergeben 
werden solle, zu welch lozterom £r die ingredientia von mir erwartten wolto. 

Nun stelle ich mir zwar oben nicht vor, alss wann dieser gedoppelte Passus 
einen sonderlichen Efitect haben, noch dass £Yankreicli darauf eine ausserordont- 
lidie iteflexion machen werde; es mag aber solcher jedeunoch darzu dienen, 
dass man eines Theils bald sehen kann, was diese Cron vor Neigung gegen 
das Hochfürstlicho Hauss trage, und was man sich Ton selbiger zu verbrechen 
habe, andern Theils aber dass dieselbe siebet, wie man nicht nur Würtem- 
bergischer Seils auf dem Eestitutions-Gesuch ohnabänderlich bestehe, sondern 
auch andere Fuissancen sich desselben mit Krnst annehmen uiul über kurs 
oder lang die Satisfaction dem llochfürsÜichen Uauss zu verschaflen sich an- 
gel^;mi seyn lassen. Ich habe dahero um so weniger Bedenken getragen, bey 
obangefQhrter dermahligor, Situation di s -^ zu thun, nieht zweifflond, Euer 
Hochfürstlichen Durchlaucht worden solches gnildigst zu approbiren geruhen, 
da ich den weitern Erfolg untorthänigst zu berichten ohnennanglo. Der ich 
librigens zu Hochfürstlichen Huldcn und Gnaden mich devotest empfehle, und 
mit all unterthnnigstem Respect verhurre 

Berlin, den 4. Septbr. 1712. 

Euer Hochfflrstliohen Dun-hlaucht 

unterth&nigst treu-gehorsamster Diener 
G e 0 r g i i. 
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IMsL LXm d. d. BerltD 
. S. Apriln 1748. 

Durchlauchtigätor Herzog, 
Gnädigster Fflrst und Herr! 

Ener Ilochfürstlichp Dnrclilaticht werden sich ans meiner, den 3. Februar 
UDterthHuij^st erstatteten, 60. Kolation annoch gn&digst sorückerinnem, was 
gestalten auf eine Ton mir, zu Fofge des unterm 19. Januar erhaltenen gn&> 
digsten Befolils, gemachte Vorstellung iregen der Ton denen fhuusOeischen 
Trouppen einige Zeit her gegen den Scfawfthisdien Craiss Toigenommeiien Zu- 
dringlichkeiten allhiesiges Hinisteriom vor gut angesehen, so wohl bey dem 
Eayserlicben als besendera bey dem Französischen Hoff durch die Königlichen 
Ministresbehorige und nachdrackliche repraesentationes gegen jenes neutralitaets- 
•widrige Verfahren madien su lassen. 

Wie nun gestrigen Tags mir von dem Königlichen Kabinet die von dem 
zu Paris snbsistireiiden Ministre Baron de Ghambrier eingekommene Belation in 
copiis oommunieiret worden, auss welcher so viel an ersehen, dass das KOnigl. 
FraosOsisehe Ministerium die diesseitige Besehwerden alss ein ohngegrflndetes 
. Schreyen der in dem Schwftbisehen Oraiss und in der WArtembefgisehen Ad- 
ministration sieh befindlichen partisans de la Cour de Vienne traetiret, also 
habe ich sothanes Commnnieatum hiermit in Unterthftnigkeit einschicken sollen. 

Es veroffenbaret sich hieranss ganz deutlich, wie gehflssig der an dies- 
seitigem Hoff^ sich befindliehe Ministre de Gravel der HoehflQrstlichen Admini- 
stration Verfahren angebracht, was vor eine widrige Impression solches mflsse 
erwecket haben, und wie hochnothwendig es dahero seye, auf guter Huth au 
seyn, um denen besoiglidien WQrcknngen derley Impressionen zu begegnen. 
Dann ob zwar der Kayserliche Hoff auf die Ihme von hier auss gegebene 
Erläuterung und Nachricht von deme, was Euer HoehfOrstliche Durdihweht 
in dem an Ihre Miyest&t den König wegen der von Kayserlicher M^'estat ge- 
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fiiltrtiMi Bcscliwclirangen erlassenen Antwortt Schreiben liorkoinmon lassen, eine 
Zeit lan^ stille seyn niid niclits weiters nicviren dOrflfte , so ist jedonuoch kein 
Zweifel, dass es sowohl bey diesem als dem franzOsisclion Hof heisse: ^nianet 
iilfa nicnte repostnin;" und dass man bei sich erjjebender Gelegenheit den 
Cmiss sowohl, als die Hochfürstlicbeu Lande es empfinden zu lassen gcdilclite, 
woferne man nicht ans alleini^^nni p^ard ^ojron Ihre Majostilt den KOnigp in 
Prenssen, als welche Sich schon so vielfältig des HochfärstUehen Uaosses pub- 
lice und mit Nachdruck angenonnnon, znrückhaUen mOsste. 

Ich werde aufs neue in diesen Gedanken gostdrket, da man nicht nach- 
Iftssett Uns als Oesterreiehisch gesinnte verdachtig zu machen, und seit einigen 
Tagen» weiss nicht aus wass vor Ursachen, vorgiebt, doss der Fränckische und 
Schwabische Graiss sich gans sieher und gewiss mit Oesterreich associren wQrde, 
nnd die Association so gut als geschlossen seye. Wie dann gestern Abend 
der Churpfiabdsche Hinistre v. Beckers mich bey Hoff emstlich und ängstlich 
befraget, ob diese Saage wahr und gegrflndet seyel Derne ich aber ganz 
trueken geantworttet, es seye dieses eben so wahr, alss dasjenige, was man 
vor einiger Zeit fUschlich ond bosshalfterweiss ausgesprengt habe, dass man 
sieh vor Oesterreich erklaren werde. FDgte anbei hinsu, dass ich wflnschte, 
auf den antorem dergleichen calomnieusen Ausstreuungen kommen sn kennen, 
80 wolte idk denselben nach semem Yerdienst abxufertigon wissen. Ich ver- 
sicherte auf gemachte Instaoa, dass man praetendiie, sichere Nachrieht von 
diesem auf dem Tapts seyn sollenden AssodationsWerck su haben, dass weder 
Oesterreich dei^gleichen Ansinnnngen thne, noch auch, wann ja dergleichen ge- 
schehen solte, der Schwäbische Graiss nnd die HoehflBrstliche Administration 
solchen GehOr geben, weniger von dem einmal ergriffenen Neutialitates-Systemate 
keinem Tbeil zu lieb abgehen wflrde. Anf welche Yersicherong sich ermeldter 
Beckers sofort sehr lufrieden nnd consolirt sn sßjn besengei 

Wie ich schon jüngstens unterthanigst au berichten die Qnade gehabt 
habe, so legt sidi immer mehrers an Tag, dass man eine Sache an Unss snche, 
um Unss auf den Leib zu können, nnd >u dem Ende streuet man bestandig 
allerley Saamen des Yerdaehts nnd Hisstrauens anss nnd fehlet nichts, alss 
dass man Ihro Miy'estat den König von Freussen von dem Hochfikrstlichen 
Haoss abaOge, um dem so abgeneigten Theil gewonnenes Spiehl an geben. 
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Eaer HoehArstUchen DoreUttiebt bisshero bezengte yon aller nnpartheyischeii 
Welt gepriessene Standhafftigkeit, Vorsieht nnd Klugheit aber wird denen an- 
drohenden eonps noch femenhin glfleUieh auszuweichen and solche absawenden 
die nothige Uitlel ausfindig machen, wann mnmhlen die Königlich Frenssisehe 
Protection (deren man unter Oottes Direction alleine au danken, dass die abge- 
neigte Parthie nicht bereits ihren hosen Willen ausgelassen) auch fttranss sorg- 
fitltiglich SU menR(pren das bestlndige Augenmerck Torbleibet. Ob ich ttbrigens, 
wie ich nicht zweifle, recht gethan, die hieroben erwehnte Yersieherang von 
dem Ilngmnd der Association gegeben zu haben, darObor, nnd was sonsten 
zu meinem unterth&nigsten Verhalt weitnrs nothig seyn mochte, wwartte in 
unterthftnigsiem Kespect Euer Hochf&rstlichen Durchlaucht gnadigsten Befehl 
und Instruction. Der ich in tiefster Submission Terharre 
Berlin, den 2. Aprilis 1748. 

Euer Hochffirstlichen Dorchlancht 

unterthftnigst treugehorsamster 
Georgii. 
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B^ge I so vonteibender Belatkn vom 2. April 1748. 

Seiner Königlichen Majestät in Proussen, Unserm allergiiiUligsten Herrn, ist 
unterthanigst vorgetragen worden, was der allhier auwesende Fürstlich Wfirt- 
tembergischß Ministro Herr TOn Oeorgii in dem unter dem 24. dieses Monaths 
Uns belislndigtßn Fromeinoria, wogen Conserration der Nentralitaet sowohl über- 
haupt im Roich, als auch insbesondere im Schwabischen Craysse, nnd Abwen- 
dung der dagegen französischer Seits intendirtou dcinari^lies vorstellig zu machen 
gut gefunden. 

- Höchstgedachte Seine Königliche Majestilt iiiaclipn sicli jederzeit ein be- 
sonderes Yorgmlgen, wann Sie Gelegenheit finden, zur Satisractioii und Beruhigung 
dos Fürstlich Wftrtemborgischon Hiuisses etwas beyzutraL'-cn. und haben dan- 
nenhor keinen Anstand genommen, l>ero Ministris am Kayscrlicheu snwolii, als 
am kituiglicli Französisclipn Hole ^■em''ssi'nf'n ]}<>folil y.u erthoib'n. an beyden 
Ortlien behöriu'e nnd nachdriK küclic Vorstoilmigen zu thnn. «lass die Neutralitaet 
des Schwäl>isclien Creisses auf alte Weise conservirt, und nichts, was derselben 
in (iinige Weise zuwieiler seyn kruinte, attentirt werden niogto, mit dorn AnlTiireiu 
diuss wiedrigenfalls nicht allt^in der AVioncrischc lloft" ein gleiches praefendinMi 
und bewerkstoUiiren, folglich der Schauplatz des Kringes in gedachtem Craysse 
aufgeschlagen wenlen «liirllte, sonderti aucli darilurch iler vornehmste Grund, 
aus welchen man bissher den March der Kusflischen Xatiunal- un«l Auxiliar- 
Trouppen aus den Nii'dcrlanden nach Teutsclilaml alt/ukeliren bemiihet gewesen, 
hiuwegfallon würde, masseii man denenselben, olmt; sich den Yorwurff einer 
oflenbahren Partheylichkeit auf den Halss zu zifdien, auf keine Weise refusireu 
könnte, was mau deueu iYauzösischen Trouppeu verstattotc, oder dioselbigeu 
sich anmassten. 

So viel aber das Neutral itactsGcschilfl'to überhaupt angehet, Avird wohl- 
gedachter Minister von selbst ohnschwehr in-tluMlen. dass llochsterwolinte Se. 
Königliche Majestät darunter vor Sich allein nidits vornehmen, noch anders, als 
de concert mit dem gesamuiten ücich agireu küuueu; wcsswegeu daun das 
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fürstliche Hanss Würtoiiil)erg sirli ilio.sorhalb jo oho. jo lieber, au ilio Reichs- 
vorsaiiiinliiiig zu wondeii halioii uird, wosolbst Soiw Köiiii^liclio Miiieslät nach 
llero boroits irt'iiiisorton (losiuiiiiiignn dio Sache auf das bosto und nachdriiclv- 
lichste y.n appiiyien nicht orniangolii worden. Wolchos wir inehrwohijj'cinoldteni 
Ministro auf obougezogenes Memorial iu dienstlicher Autwort uicht verbalteo 
wollen. 

Berlin, den 3i.Jauuarü 1743. 

Podewils. Boreke. 

An 

den FürstUrb WQrtouibergUchen Ministrum, 
H«rni VOB Georfü. 
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Beilaff» II zn der Rebtion von 2. April 174S. 

Sire. 

En suitte dns ordres dont Yotre Miyesti? m'a lait la graco de ni'honnorer 
le 2. du mois passi';, tourhaiit la consonation d»; la noutralitö duis le Corclo 
de Suabß, j'ay fait ;'i ce Ministere les insinaatioDS necessairos pour luv fairn 
sentir Ins suittes fachoiues 'qui eo resulieroient ponr les £tat8 du dit (Vn-lo, 
si la Deutralite stipuirn^ pn sa farenr deroit etre rompne par los domandos 
des commissairos de J^^ance, tant ponr y fiure passor k% chevaux dont üs ent 
bfisoin en Bafiere qoe pour y ^tablir des magazins et y lo^or mma nno partio 
des tronppes; qa'nne pareille conduite fouruiroit uii prctf'xt«' plausible ä k 
eonr de Yietuie et :\ sos allies pour faire les mfiinea demandes et m6me ponr 
transporter dans la Siiabe le tht-atni do la iriiorr^». qui oe ponroit aboutir 
qu'ä la ruine totale des Etats du dit Cercle et apporter un gpraiid pröjudioe 
anx interets de la France et de l Eniperenr, pnisquo rinfraetion de la neutra- 
lite du Cercle de Suabo donneroit occasion aux Autrichieos pour elargir lenrs 
qnartiers et ponr domander en faveor des tronppes angloises et aatres anxi- 
liaires les mdmes choses qu'on auroit accordö anx Fran^ois, ce qu'on ne pouroit 
pas leor reAiser sans s'attircr le reproche d'nne partialitti manifeste. Ce Mini- 
stere m'a repondü, que toutes les choses (|u'hii iinputoit h la France, comme si 
eile Youloit en freindre la neutralite du Cercle de Suabe. procedoietit des Parti- 
sans de la conr de Vienne, qni sont dans le dit Cercle et daus la Begence de 
Stouccard, ponr empecher, (inc la France ne püt retablir et soutenir son annte 
de Baviere, mais que, taut qua S. M. tres-chretienne trouTeroit h. propos d'en 
ontretenir nne dan^: m pais la, que cenx (|ui a^'issoieut de sa part ne faisoient 
rien d'iiyuste ni de douima^eable pour le Cercle de Suabe cd y faisant passer 
et payant ezactement toutes les choses qu'ils envoyeut eu Baviere, quo les 
meines dieses s'estoient faites en 1741, saus que l'on cüt criu alors eontre la 
France comme on le fait depnis que les partisans de la cour de Tienne eroyent 
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avoir plus beaa jeü poiir contrecarcr les meBures qu' eile prend ponr lo sontien 
de rSmpereur et des libertds dn Corps Qenmuiiqne. 
J'ay rbonnenr d*etre aroe le plus profond respect 

Paris le 18. Kan (1743). , 

Sire 

de Yotre M^jestö 
le trto bnmble, trte obelssaat et 
trto fidel serviteur et sqjet 
Gbainbrier. 
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Bnlag» IIL ni der Belttioa vom 9. April 17411. 

Wir baben die Ehre., des alMe anwesenden Fbrstlich Wflrtterabeigiscben 
Qoheimdeii Raths nnd bevollmächtigten IGnistri Herrn von Qeorgü Wohlgeboren 
den, Ton dem Herrn Baron von Chambrier ans Paris unter dem 18. gegenwar« 
tigen Monaths eüigelaaffenen , Bericht abschrifiUlch hiebey m eommonieiren, 
ans welchem Dieselbe zu ersehen geruhen werden, welcher gestalten sich das 
französische Hinisterinm aof die von hiesiger Seite, wegen Conservation der 
Neatralitaet in dem Schwäbischen Graise, nnd insonderheit in dem Heraogthnm 
Wflrtemberg, allda geschehene Vorstellong explicirt 

BerUn, den . 30. IKartii 1743. 

Gr. V. Podewils. t. Borcke. 

An den ftntlidi WOrttenbwgiseheo 
Qaheimden Bath nnd beTollmächtigteo Ministor 
Herrn von QeorgH 

alJhier. 
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Bau LXZXL d. d. Berllo, den 6. Jalii 1749. 

Durchleiichtigster Uersog 

(iuädigBter Fürst und Herr! 

Dio gegenwartige Zeiten vnd LAuiften sind «o beeehaffen, dass miui all- 
liier fast dnrehgftngig davor hftlt» es dörffte das so verderbliche Eriegs-Fener 
hiemftehstens gedftmpffet, Flriede nnd Bnhe aber im Dentsehen Beicb wieder 
hergesteilet werden. Dieses hat mich veranlasset, unter der Hand ta sondiren, • 
was man bey hiesigem Hioisterio desshalb vor Smitiuents habe, nnd ob und 
in wie fem dieses idlhlor gehende Baisonnement gegmndet s^e? Da ich dann 
in nverlassige Erfahmng gebracht, dass es allerdings an deme, dass man sich 
gewisse Hoflhnng machen dOrife, dass der Friede nicht mehr weit entfernet, 
. das Haonovw*sehe Hinisterinm auch hierunter seine Gedanken allbereits hie- 
hero eröffnet, nnd mit dem hiesigen in wttrcklicher Deliberation nnd vertrau- 
licher Correspondens stOnde; Diro Hajest&t der KOnig, welche bisshero ganz 
stille gesessen, würden nunmehro von allen Orten her um Ihre Yermittelung 
angegangm, nnd wftre gewiss, dass bey dem bevorstehenden Friedenswerck Aller- - 
hOchstDieselbe nicht nur den grOssten Einfluss haben, sondern auch den meisten, 
wo nicht fast einsigen, Nachdruck geben wQrden und müssten. Der Friedens- 
Plan solle hier entworfen werden, und verspreche man sich von selbigmn allen 
erwflnschten Success etc. Ich nähme von dieser Confidenz die Gelegenheit 
weiters zu sagen, dass bey soldien Umstanden das Hochfürstlicfae Hauss sich 
billig zu erfirenen habe, weil es sich Hoffnung machen dorffe, dass Ihre Hajest&t 
der König alssdann das Interesse des Hochfürstlichen Haosses nach Dero biss- 
herigen geneigten Aeussemngen besonders besorgen werden. Hau antworttete 
mir darauf, es seye dieses gewiess, und habe das Hochßlrstlidie Hauss sich 
auf die Königliche Versicherung fest an verlassen; Ihro Majestät h&tten ein- 
luahl die WOrttembergischen Angelegenheiten dero Hinisterio vollkommen flber^ 
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lassen, und diesses wflrde in nichts ennanglen, ms so Erhaltung des Endzwecks 
erforderlich seyn wflrde. Man h&tte allbereits sieh entschlossen, vann es sa 
Aitssferttigungf dar Instmetion käme, von mir alssdann au TerUugen, dass ich 
an Hand geben solle, wie die Sachen in Instrnetione gefiwst, ond woninf sofort 
bei dm Friedensgeschftfflb negociret werden solle. Za dem Ende hfttte ich 
eventnaliter mich daranf geaast zn halten, damit das Gesehftfft desto b&lder 
geferttigt werden mochte. Man glaobt andi unter andern Ursachen nm dess- 
willen desto gewisser wegen Restitution der Mömpelgardtef Seignenrien seine 
Absicht zu erreichen, als Frankreich die Sachen eine Zeit hero naher zu geben 
anfange und nun ziemlich in die Enge getrieben wlirde. 

Es werde anbenebst ein solcher Minister von hier auss zu der Friedens^ 
handlang verschicket werden, welcher nicht allein die erforderlidie Einsicht zu 
einem so wichtigen Werke besitze, sondeni auch genügsame TOchtigkeit habe, 
seiner Nogociation einen Nachdruck geben etc. 

Gleichwie nun diese mir ün höchsten Yertratien beschehene ErOithnng von 
der Wichtigkeit zu seyn erachtet, dass keinen Augenblick anstehen sollen, 
Euer Hochf&rstlichen Durchlaucht davon die nnterthftnigste Relation zu erstatten, 
anbey nicht zweiffle, HOchstDieselbe werden solche aller Attention wfirdig erachten, 
alsso habe zugleich zu weiterer gnädigster Überlegung und Entschliessnng 
anheim stellen sollen, ob nicht Euw UochftrsÜiche Durehlaudit obigem wohl ge- 
meinten Rath gemftss eventnaliter datgenige entwerflim lassen weiten, was man 
etwan bey kfinffljgem FriedensNegocio eigentlich zu suchen gedem^et, um, 
wann es wfircklicb dazu kftme, sogleich in bereitsdidft zu seyn, die diesseitige 
Desiderla übergaben zu können. Dann, ob zwar denuahlen noch nichts po- 
sitives weder von einem Gongress selbsten noch von dem Ort und dw Zeit 
kan gesaget werden, so konnte sich jedoch leicht ereignen, dass auf eiumahl 
die Sachen loesbrflchen, und hemach, wie schon zu andern mahlen, so geschwind 
anf einander giengen, dass man vielleicht nimmer Zeit genug gewinnen konnte, 
alles behOrig zn praopariren, die weite Entfernung auch nicht gestatten dOrifte, 
fiber alles und jedes genügsame Erlftutemng nnd Instruction einhohUxi zu 
können. Und ob ich Bchon nicht zweifle, dass Euer Hochfürstliche Durchlaucht 
den FriedensCongress selbsten beschicken werden, so wird es dodi nOthJg seyn, 
das vorhabende Negodum allhier vorderist so incaminiren, damit der hiesige 
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dorthin abgehende Miuistre desto solider aaf alle Functen instrairet werde, 
folglich aiich das Hochfflrstliclie Interosse desto standlmffter appiiyren konno. 
Idi überlasse aber alles Hocbfürstli«^ gnädigster Dijudicatar und verharre in 
tiefirtem Bespeet 

Berlin den 6. Julii 1743. 

Eoer Hodtftkrsftiehen DnrcUaocht 

miterttiftniget trea-gehorssmstor Diener' 
Qeergii. 
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Auszüge ans Briefen 

iff* Mitvormundschaftlichcii Ucheimemtli» BilUiigi>r in ätalt^arl uu tlcii Uitvuriuuiidsrhurtlirhen 

OelMtMtnUi OeMvti In Ittattprt. 



Stuttgart, 16. Jani 1742. 

W-ohlgeborener Herr 

Hochgeehrtester Herr Qeheimerath! 

Euer \Vnlili(eboren Herr Bruder wird in inigefähr 8 Tilgen auf din Hohe 
l'abrou uiid sein Nez auäwerfeu. Honiiuus benedicat 

Stuttgart, 12. Angnst 1742. 

Die Frankfurt ischo Ncgtitiation Hircs Horm Bruders hat schwer ange- 
fangen, ist in eia gutes Ueleis gokotumen. Nun warte ich täglich auf den 
Ausgang. 

Stuttgart, 22. August 1742. 

Datis Serenissimus gegen den B. Hof iiidisponiret seye, ist mir wissend. 
Die Stunden in der ^VeIt sind nicht gleich. Man kann ja schon um 11 Uhr 
nngednltig sein, und um' 12 Uhr vergnQgt werden, wenn indessen einJAuft, was 
man erwartet, oder wenn sich das Zweideutige indess aufschliesst» 

Hass die Bairents'clien Herrschaften im Deinach iiiissvorirnfigt gewesen, 
weiss ich nicht. Im Anfang gab's Missverst^lnd mit den Frftiüein, da man 
nach hiesiger Mode die Hofdanies nach den verheuratheten Dames sezte, ob sie 
wohl in Baireuth den Hang gleich nach den Geheimerathsfraiien haben. Hau 



i^yiu^-cü L;y Google 



— 225 — 



hat sich aher hernach von der hiesigen Hode belehren lassen nnd ist lastig 
gewesen und hat brav gotaiizt. 

Wegen Einriehtung der Akademie ist nichts m thnn, so lan^'o Kt i<<g ist, 
so lange man nur Franzosen gebraucht, so lange man mehr auf Uollos lettres 
als sciwicos denkt, und so lange man das Detail selber einrichten will. 

P. P. 

Ich praetondire, dn^ss man Ihrem Herrn Bruder vorher seine Sachen ans» 
macho, *) sonsten thuo ich keinen Ziic:. 

Wenn einmal Imperator von Frankfurt hinw^ ist, so ist der casus ab- 
scheulich vulnerirt. Ich fiirchto immer, man winl uns hipninrli mit iinsem 
Reversalien laufen lassen. Das Beste ist, dass alsdann der Köniff in l*reussen 
mit seiner Negotiation sich so stark eingehussen. dass Ers per honores hinans- 
flkhren moss. N. B. vergessen Euer Wohliri lioicn nicht, per amicum nostrnm 
es dahin zu bringen, dass zn denen Preussischen Capitulationsactis eine Ron- 
brique und Notamen gemacht werde, die Reversales nach iinsern lezten petitis 
lorn nllegato einzurOcken. Wir wissen nicht, was !m i Ixunltiiren casibns vor 
Leute in Stuttgart nnd Berlin leben: vincnliren wir Jene durch die jessige zum 
Voraus. Adieu. 

Bilfingen 

*) ]>:' > l'xrsonalien« des «raten Wflrtt Laadschaftsconsalonteii Fr. Heinrich G«oi|fii sagen 
darfib<T l''olgi'inlfs : 

»Dosswpgen auch E. LAbl. Landschaft zum ZeDgniH ihm Teitransiis denwlben z«r- 
»sGUedeiM wichtige commiariones aaQ{etrag«ii , hewnden aher Ihn nach erfolgter 

-»Wahl Kaisers Caroli VII. in anno 1741 und 1742 an das Kais. Hoflager m 
»Fninkfurt a. M. nhtr"<<rdt'rt. hat, um ho] dorn damal. dortipnn KaiscrI. Roirhshofrath 
»eine gewieso sowohl dem g'^sammton Vatt*'rlaiid, als auch bosondors der allhies. L'tbl. 
»Universität Ilocliangelegen gewesene Allorgnüdigste Conflrmation ausznvirken, welche 
•Terriehttmg auch der Höchste von ohen aleo geaegnet, dass solche «rfrenlich mid 
»nadl Wnmeh gooodigt worden ; durch wolche Vordienste S^reniss. Administrator ans 
»aiganer Bewegung gnfidigst si b vi ranlasst gnsohnn, dem SeeUgen den Bang nnd 
»Charaeter «mea Wflrld. Begierungsratlis za ertheilen.« 

29 
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Yertfanliche MittheUnng des GeheimeratliB Oeoigü in Berlin 

B1I 

Gehoimeratü Biliiiiger iu Stutt^rt 

d. d. 8. Juinar 1742. 



Dor König: gftht zu Ende Febrtiarii von hier liinwog auf Dressden und 
von dar zu dorn Churf. v. B. Die Haoptabsicht solle, wie mir idem rjiii sui>ra 
vortraut , seyn , nui ein gemeinsames Concert zu nehmen , wie man Frankreich 
wider von dorn Teutschen Boden delogiren könne, so er mir aber aufs Aeus- 
serste zu eachircn recommandiret. 
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Schreiben des mitvormuadscliaftliclieu Gelieimeraths Georgii, 

(ifsamltcii am ]\m{v FriiMiriihs de«! (Irosseii, an <li'ii initvurmuinlsihaftlichi'u GelK'iniPnith lliltiutrer 
in Slattg&rt über tlcii traurit;i'U Zu^taad des Ikiutscbeii Reiches, mit Angabe der d«{^en m ergrcifeu- 
dn Mawcftl«, welciho tob im KBnl^lteli Prevasiidini Hlmiiteriun fttsakdim weiden. 

Berlin d. d. IB. Auslast 1742. 



W^ühlfjoIiohriKir Ilorr, 
üoebgeehrtester Herr Geheimer üathl 

Der Harehe der FrunOeischen Arm^ nacher BOhmoi machet hier viel Aaf- 
sehens mid Nadidenkens. Es ist etwas Unerhörtes, dass Fnnkrmch mit nun- 
mehr aber die 80/m. Hann auf dem deutschen Boden halt, mit solehen in das Hers 
Yon Teutschland eingedrongmi nnd darinnen gleich in seinen eigenen Landen 
herum marcbirt Es ist unTeraatvortlich, dass solchem durch den Kaysser, irider 
dessen erst beschwohme Gkpitnlation , aller Orten Thor und Thore aufgesperrt 
werden. Es ist unbegreiflich, dass Teutschland durch eine fremde Macht Sich 
muss unter die FOsse gebracht sehen nnd leiden, dass selbige nach ihrem 
Qutfinden darinn Gesetze vorsdireibe. Es ist unerträglich, dass man l&nger 
diesem Unwesen anzusehen die Hftnde in Schoss legen und sich nicht emmal 
dagegen rfihren solle. Der Kayser dechirirt, dass Er von Erste nichts als 
seine ChurLande begehre. Frankreich dedarirt, dass wenn der Keyser au- 
fHeden, so verlange «s auch nichts weiteres. Jenem will man, sobald Frank- 
reich seme Truppen znr&ekgeaogen, daiu vwhelfen; demnngeachtet lasst diese 
letstere Puissance unter d«n Praetext, seinem Alliirten su Hülfe zu kommen, in 
ein fremdes E(>nigreich ganze Armeen einf&hien nnd dadurch den Kern von 
Teutsdihmd überziehen und rumiren. 

Die Tentschen Fürsten und Stftnde, die dieses am meisten betrifft, sitzen 
zum Theil hiesu ganz stille, zum Theil helfen sie auch gar und wollen die 
Augen nicht anfthun, dass Sie Sich die Schlingen über den Kopf zusammen- 
ziehen und zu ihrem völligen Undergang den Weeg bahnen. 
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Nan wäre es Zeit, dass man aas dem bisherigen Schlaf einmahl auf- 
wachte, die Ge&hr einsidie und eine standhafte Entsehliessnog sa Bettung 
seiner auf der Spitae stehenden Freiheit nfthme, mit xosammengesetsten Erftfken 
sich dem aligemeinen Feinde enigegensetzte und solchen wieder vom Tentschen 
Boden verjagte! Knn wftre dieses der casus, welcher in der Exeentionsordnnng 
enthalten und nach welcher man verbunden w&re, mit zusammengesetzten 
Kr&ften sich denen französischen Beeinträchtigungen zu widersetzen und die 
gest!^ Ruhe wieder herzustellen. Aber wer solle es thnn? Wo ist die Macht 
daxnt Wer soll anfangen? Des Schwäbische Kraiss hat die Noutralitftt eigrilfen, 
hat nch bisshero gut dabei befunden, kann seines Orts allein mit seinen 8000 Hann 
den Strohm nicht aufhalten und ist zufrieden, da des Nachbarn Haus lichterloh 
brennt, dass seines nicht auch angesteckt wwde, lässt dahero geachehoi, dass die 
Lenthe, wiewohl mit vieler incommoditftt, durch sein Land zum Loschen hin und 
herlaufen. Fnmken, so dato am meisten leidet, hat durch seine anftngliehe all- 
zugrosse Fteilitftt sich die Franzosen selbst fibem Hals gezogen, will auf allen 
Acbseln Wasser tragen und ist dazu unter sich nicht einig; ihrer Truppen 
sind wenig und scheinen nicht das Herz zu hab«i, nunmehr eine serieuse 
resolute zu ergreifen, vielmehr froh zu seyn, wenn num ihnen nicht Alles 
nimmt und sie noch mitessen Iflsst Ghur- und OberRhein spricht immer 
viol von associateen, mutueller Hülfe etc. und wenn es dazu kommt, so 
ist kein Mensch zu Uauss. BetrQbte Situation! Das Oberhaupt des Boichs 
ist an sich ganz ohnuiilchtig, Ugt in den Fesseln Frankreidis und suchet von 
dieser Krone das Leben. Die mftchtige und grosse Stftnde, so gutentheils 
zu allen diesen Unordnungen den ersten Anlass gegeben und Anfangs gerne 
gesehen, dass Frankreich in die teutschen Lande eingefallen, damit sie unter 
diesen Troublen ihre aigenen Absichten desto besser ausführen können, möchten 
aojotoo, da sie einestheils erhalten was sie gewollt, andemtheils einsehen, wo es 
hinaus will, diesem Unwesen gerne gesteuret wissen, haben aber theils gebundene 
Hftnde, theils noch weitere Absichten, warum sie ihre Macht zu Rettung ihrer 
schwftcfaeren Mitstftnde und Aufreehterhaltnng des gesummten Reichs nicht so em- 
ployron können, als es die Noth der gegenwärtigen Umstände erforderte. Wenigstens 
wollen Sie nicht den ersten pas von sich selbst thun. «Betrübte Situation!" 

Aber was Raths dann? Man erkennt vordwist, dass es freilich nicht in 
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der vorliegmiden iMsonders des Schw&bischen CraisseB Yermögen stehe, weder einen 
Anfing zu machen, noch aach der in Tentschland nnnmehr so hoch aDgewaeh- 
seoen FranaOsischen Macht zn widerstehen. Man gestehet, dass der Schwftbische 
Cruss bishero dm besten und sichersten Weeg eingcschlagon, inaa wfinsehte, dass 
Franken nnd dre flbrigeu Oraisse solchem loblichen Exempel gefolget nnd sidi 
in glekhvftssige positur gesetzet hatten. Man will aber nicht glauben, dass 
es bei denen sich geänderten Umst&nden genu^^ si>ye und dass man hierbei- stille 
stehen solle, sondern halt vielmehr davor, dass man nunmehr weiters gehen, 
sich mit andern setzen und zn Abwendung der gegenwärtig obschwebenden 
GefUir, ohne sich auf künftige Zeiten zn verbinden, gemeinschaftliche Ent- 
sehliesBung nehmen, sonderheitltch aber die mftchtigere Status zu excitiren nnd 
sellji^'c in partes curamm mitzuziehen trachten mOsse. Zn dem Ende giobt 
man an Hand, sich hierunder ohoverztiglicii mit ^nnover in eine vertrauliche 
Correspondenz einzulassen, diesem Hof die Oe&hr, worin man schwebt, zur 
Beherzigung vorzustellen, und von Ihm gleichsam nur einen Rath zu begehren, 
was man zn Abwendung derselben vor Mittel ergreiffen sidlef Derselbe wfirde 
sogleich mit aUhiesigem Ministerio communidren imd die diesseitigen Gedanken 
begehren, welches alsdann hievon die Gelegenheit nehmen wttrde, Sr.Mi^est&t solche 
Vorstellungen zn machen, die zu WiederherstelluDg der allgemeinen Buhe 
nnd Abwendung der bevorstehenden Noth hinreichend seyn worden. Man will 
sofort in dieser conformitaet Hannover wieder zuschreiben nnd mit demselbigen 
in weiteres Concert trotten und verlangt dahero nur von Weitem Anlass zu 
bekoumien', um damit die Hand ans Werk legen zn können. Man versichert 
dabei, dass man allhiero nnr die Gelegenheit abwarte, in solcher aber zn allem 
berait nnd willig sich finden lassen wQrde. Ausser diesem sieht man auch 
vor eine bequeme Gelegenheit an, um Ihre Ibyestftt den Kayser auf ernst- 
liebere Gedanken zn bringen, sieh von den Franzosischen Banden los zu reissen, 
wann man ex parte des Boichs bei Terwilligung der Bomei^Monate alss eine 
conditionem sine qua non die Abführung der Franzosischen Truppen vom 
tentschen Boden setzte, nnd ohne soldie sich in nichts einliesse. Man h&It 
dieses vor eines der besten expedientien und verspricht sich sehr vieles davon. 

' Georgii. 
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Berieht des Grafen Ton Fodewils 

•a VrMrifih dei OnNwa, ibor ito bitrigaaii, dte mu mwamlte, im die AbniH der dnf Wirtttm- 
bfligiKksB Mnin Ckrl Bigan, Lidwif Bigvn niid Friedrich Bigan hi Bariin n iMMhleiiilgML 

d. d. 20. Juli 1743. 

(Ct. Plul Stark: Fürstliclic Pei-souen des Ilauges ^ViJrttumbürn; und ihm bcwührtustcn Diener in 
ZoiuUter Friedriob'a des Grünen. >Viirtt«iDb. Jahrbücher 1675. II. Sseite 42.) 



— lo Conscillor privt' de Wiirteiiibüri;' lo de Goorgi est lo seul 
„|>eut Otrc qui so Iruuvo bioii intcntiuuQÜ pour la coutiimation du Sejour de 
«ces Princes icy — c*est le meme, qui a mis le Conto de Qottor w fait de 
«toutes les Intrigues et de toots les Bessorte eecrets qa'on a tut joner ponr 
«inspirer am PrineeB le desir de qnitter Berlin ineessament. — Yoici en qnoi 
«coneiste cetto Intrlgne: Le S' Despara qni est nn trde uiechant caraetere 
»devorö ontre cela par une ambition demesnree et Tonlant se rendre necessaire 
.est conTenn avec le Baron de Hontolien de fiaire partir les Princes de Berlin 
,le plos töt le mienx ü qnelqne ^rix qae oela soit poor les avoir ratre lenrs 
«mains et en tircr tont ce qii'ils pourront 

nPoiir cot effot Montolieii et Despars ont fait acrroiro ogalomcnt ä, la 
,1)uc1h'sso Rosrento de Wiirtoiiiborfi: nt h Srtn Alt. Royale Madaiiio la Marggi'avo 
„dü Bayreuth (iiio Votre Majeste Rttoiioil les Priiicfs icy iiniir dogouter l'aiiiö 
„du iiiariago avoc la Princesst; <li; Bayrinitli , 411011 uiüditait di» iiroposcr au 
„jcune Ihic uii untre iiarti avec quolque autre Princosse, soit de la iMaisoü do 
„WoltlViiltüttcl soit d'iino autro Maison Protcstante." 

Die liitriguü wurde jedoch vereitelt. Es it>t nicht leicht {jeweseu, gegen 
dieselbe anzakAmpfen, da der Herzogin im TostamoDt Ihres Gemahls ansdrAck- 
liehe Bechto in Ansehuug der Leitung der Prinzen vorbehalten waren. Der 
Henog- Administrator und der Yormnndschafts-Bath sahen sieh nach dem 



L^iyiLi^cd by Google 



— 231 — 



ßoistund (los Königs nm, erklärten sich entflchiedMi gegen die damalige 
AVn'iifiiriijr ilor Prinzen und bewogen die Hmog-in , in die Verlfingornng' des 
Borlincr Aufenthalts zu \villig(3n. Dio Prinzen blieben, bis der frühe Re^Morungs- 
antritt des altt^sten Bruders Karl denselben nach Wiirtemberg zuriickriof und 
man es aus dieser Yoninlassnng für gut fand . auch fiir die beiden jinii^crnn 
Prinzen den Aufenthalt in Berlin abzubrechen. Die Abreise der Prinzen von 
Berlin erfolgte am 8. Februar 1744. Zuvor hatte am 5. für den Prinznn 
Carl die Uebergabe des oben erwäluiton Kaiserlichen Diploms über seine 
Xflndigbeit8''fiikIftTUDg stattgefiiiidflii, am 6. Febimr die Zoetdlni^ des merk- 
wOrdigen Scbieibais, iu weldiem ihm Friedrieli der Gr. BeglemngB-Bathschlage 
ertheilt (Rodenbeck, Tagebneh aas Friedriehs d. Gr. Kegentenleben. 
Berlin 1840. I, 98.) 
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Beglaubigung. 



Die nnterBeicfauete Stelle bearkundet hiemit dem Königl. Niederlftndiscben 
Herrn Oeneral-Consnl Georgii in Stuttgart, dass die Herren, Johann 
Eberhard Oeorstt, geboren in Unwh am 11. Desember 1694, Hersogl. 
Wflrttembergischor Staatsminister nnd HitrormandscbafUicher Gebeimerath ond 
Erhard August Georgii, geboren in Unwh am 22. Jnli 1700, Syndibu der 
freien Reichsstadt Bavensbarg nnd einer unmittelbaren freien Beichs-Bitterschaft 
in Wfirttemberg Oonsnlent, SQhne des Herrn Joh. Martin Georgy, Landrogts 
der Harkgrafschaft Hoebbeig nnd nachberigen Yogta in Uraeh gewesen sind. 

Urach, 18. Notember 1858. 

Vorstehmides bearkundet gemltes dem örr*MitIi( lion Tanfluich 

K. Württ. Ev. Sta<ltpfarramt: 
Doorner, Dekan. 

Dio rntnrschrift hnglaiibigt 
Urach, 23. November 1858. 

K. w. überaint: 
Oslander. 

Gesehen Stuttgart, den 26. November 1858. 
Ans Auftrag des Hinisters des Innern ftr den Kansleidirector 

Gesehen Stuttgart, den 7. Desember 1858. 
Ans Auftrag des Ministers der auswftrtigen Angelegenheiten der Kanxlei- 

director 

Legationsrath Gf. Zeppelin. 

(L. S.) 
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Beglaubigung. 

Die iinterzeichoote Stelle beurkundet hiemit dem Kriuigl. Nied* liiiiidlsclieii 
Herrn G e n er al -Consul Georgii in Stuttg-arl. dass dessen Grossvater 
Eberhard Heinrich von Georgii, General-Aiulitnr der Konigl. Wiirtteni- 
hcrgisthen Annee und nachlici iger Obertribnnal - Direktor in Stuttgart, auch 
Comraentluir des Ordens der AViirttenibergischeii Kronp. am 2. September l?!)') 
in Urach ircboren wurde, und ein Knl<el des Herrn II rli ar d Auirust Georgii 
(geboren in I nu h am 22. Juli 1700), Syndikus der damaligen freien Keiclisstadt 
Ravensburg und einer unmittelbareu freien Keichs-ßitterschaft in Württemberg 
Consulent gewesen ist. 

Urach, 18. November 185b. 

YorsteheBdes beurkundet gemftse dem offentUcheii Taaf- und Eheboeh 

E. Wfirtt. Er. Stad^farramt: 
Doerner, Dekan. 

Die VntenchiÜt boglanbigt 
Urach, 28. November 1858. 

K. wflrti Obeiamt: 
OsUndor. 

Oesehen Stuttgart, den 26. November 1858. 
Ans Auftrag des Itinisters des Lmern, ftr den KuDzleidirector 

Klnnipp. 

Gesehen Stuttgart, den 7. Dezember 1858. 
Ana Auftrag des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten der Kanslei- 

director 

Legationsrath Qf. Zeppelin. 

(L. 8.) 
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Es wird hiemit amtlieh bezeugt, dass die in diesem Werke Ton Seite 1 
bis 233 enthaltfloen ürkmideii und urkandliehen NotizeD ihrem Inhalte nach 
theils mit den diessfUligen Archivaldecnmenten, tbeils mit den entsprechenden, 
im PriTatbesitse des Herrn Generaloonsols Ton Oeorgii-Goorgenan befindlichen, 
snr Yergleichnng vorgelegten, dorehaos glaubwürdigen SehriftstQcken in toU- 
stftndiger Uebereinstimmung gefunden worden sind. 

Stuttgart, den 8. December 1875. 

Gohoiinrs K. ITaiis- und Staat s-Arcliiv: 
(L. S.) Geheimer Legatiüusrath Dr. Sehlossberger. 
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